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Das Oſthilfe-Panama vor dem Haushaltausſchuß des Reichstages

Eine Million für zwei Großagrarier!
Aus Steuergeldern Schluß damit! Die Nazis im Reichslandbund haben noch nicht genug!

Im Rahmen der finanzpolitiſchen und wirk
ſchaftspoliliſchen Ausſprache begann geſtern im
Haushaltsausſchuß des Beichstags die
Debalte über die Oſthilfe. Sie iſt ganz weſent
lich durch die unverſchämte Propaganda und Un
erſättlichkeit des Bundes der Landwirte ausgelöſt
worden. Am Regierungstiſch ſihen mit dem
Reichsminiſter von Braun die Referenten des
Ernährungsminiſteriums.

Die Debatte beginnt mit einer ſcharfen Rede des
Abg. Erſing (Z.) gegen den Landbund. Wenn
jetzt von rechts Beſchwerde erhoben werde, daß die

Namen von Großgrundbeſitzern ge
nannt würden, die aus Reichsmitteln ſaniert wor
den ſind. ſo müſſe daran erinnert werden, daß
damit die Deutſchnationalen be
gonnen hätten. Sie hätten ſeinerzeit durch
geſetzt, daß mit Namensnennung alle Groß
penſionäre in einer Reichstagsdruckſache ge
nannt wurden. Man hatte damals allerdings ge
metnt, damit Linksleute öffentlich anprangern zuhen Der Renſe we e e ver nd
Großpenſionären nur 3 Sozialdemokraten und1 Dutzend üntebürgeruch Leute geweſen ſeien.

Abg. Heinig (Soz.)
weiſt darauf hin, daß wir keine Urſache haben,
die Namen der Oſtpanamiſten zu ver

ſchweigen, nachdem die politiſche Vertretung dieſer
Junkerkaſte eine ununterbrochene, auch perſön
liche Hetze gegen Republikaner und

Sozialdemokraten betrieben habe.
Dem urſprünglichen Gedanken der Oſt

hilfe, im Jntereſſe der Geſamtheit der Landwirt
ſchaft zu helfen, iſt allgemein zugeſtimmt
worden. Allerdings ſollte dieſe Hilfe in divi
duell, nach ſachlichen Geſichtspunkten erfolgen
mit dem Ziel einer tatſächlichen und ſchnellen
Reorganiſierung der Land wirtſchaft. Seit dem
Umbruch, auch dem politiſchen, der ja vom Oſten
ausging, iſt eine völlig andere Organiſation der
Oſthilfe eingetreten.

Richt mehr nach ſachlichen Gründen wird ge
holfen, ſondern großagrariſche Jnkereſſenten
wollen ihre ſoziale Poſilion unkermauern,

obwohl keine ſachliche Berechtigung, nicht einmal
eine Exiſtenzberechtigung dazu beſteht. Man will
jetzt nicht mehr die Landwirtſchaft, ſondern die
Beſitz er ſanieren. Auf den Rücken der Gläu
biger und des Reichs iſt die Sanierungsaktion
aufgebaut. Früher ging es nicht raſch genug,
man wollte ſogar die Jnduſtriebank verſtaatlichen,
weil ſie nicht ſchnell genug arbeitete. Jetzt iſt ein
langſames Tempo eingezogen. Die Oſthilfe-
apparatur iſt ein richtiger Waſſer-
kopf geworden. Eine ſachliche Orientierung der
Oeffentlichkeit, ſelbſt des Reichstags, will man ver
meiden. Von den vorgenommenen Aufgaben ſind
höchſtens 25 Proz. erledigt worden und bis zum
Ende des Umſchuldungswerkes werden wohl 3 bis
4 Jahre vergehen.

Das Material, das dem Ausſchuß aus
dem Oſthilfekommiſſariat zugegangen
iſt, iſt dünn, ſo daß man auf den Ver
dacht kommt, daß nicht die Sile daran
Schuld habe, ſondern Abſicht vorliegt.
Es erfolgt eine einſeitige Sanierung

nur des Großgrundbeſitzes. Es iſt ſogar praktiſch
geworden, Güter abermals zu „ſanieren“, die
ſchon einmal umgeſchuldet wurden. Ein offen
kundiger Mangel an gutem Willen, ſolche Betriebe
endgültig in geſunde Bahnen zu führen, iſt hier
ſichtbar. Das Reich iſt Wohlfahrts anſtalt

für die Großagrarier geworden, ein un
erträglicher and. Unerträglich auch für dieZeamten, d gen werden, nicht mehr nach

ſachlichen Gründen zu handeln, ſondern bevor
Zzugte Einzelfälle zu ſchaffen.

Nach dem Oſten floß nicht nur die
Oſthülfe; Mittel von gigantiſcher Größe
haben früher ſchon ihren Weg nach
Oſtelbien gefunden

Abg. Heinig behandelt einige
haarſträubende Einzelfälle,

darunter den Fall des Gutsbeſitzers
Knebel-Döberitz, der als Kandidat für das
Ernährungsminiſterium genannt wird! Dieſer for-
dert bevorzugte und beſchleunigte Hilfe, ſogar über

die für ihn nicht zuſtändige Landſtelle Berlin
Oldenburg-Januſchau, dieſer „Ritter
ohne Furcht und Tadel“, wie ihn ſein Geſinnungs-
freund Dr. Quaatz nannte, erhielt ein Darlehen
von 621000 Mark! Ausgezahlt wurden be-
reitts 445 000 M. Die Differenz bei der Um-
ſchuldungsverſtändigung der Gutsbeſitzer mit einem
Gläubiger zahlt das Reich! Grundbeſitzer und

Gläubiger verſtändigen ſich über das, was das
Deutſche Reich zu zahlen hat! Auch die zweile
Frau Wiſhelms des Lehzien, Frau Hermine, ſoll
mik ihrem Beſitz in den Bereich der Tätigkeit der

d ſein. j Verwendungsart
ern, bedeutet gleichzeitig

eine fuſtematifche Schwächung der
deutſchen Oſtgrenze. Gefordert werden
muß Aufhebung der getroffenen Maßnahmen, Be
ſeitigung jeder bevorzugten Behandlung, Rückkehr
zur ſachlichen, individuellen Prüfung mit dem Ziel:
Unterbindung jeder Korruption

Miniſter Braun
meint, er ſei nicht der Vertreter einer Inter
eſſenkengruppe oder einer Partei. Er gebe zu,
daß im Oſten mehr geſiedelt werden müſſe. Ebenſo
ſei richtig, daß die jetzige Organiſation zu um
fangreich, kompliziert und langſam
ſei. Da man aber zu zwei Dritteln mit der Arbeit
fertig ſei, lohne eine Umorganiſation nicht mehr.
Die kleinen Fälle ſollen 1933 ſämtlich erledigt
werden, die großen Fälle 1934. Die Landwirt
ſchaft wiſſe ſelbſtverſtändlich die Kaufkraft der
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Frankfurt rüſtet!
Zum würdigen Empfang des Reichepartei-
tages Maſſendemonſtrationen erwartet

Frankfurt a. M., 19. Januar.
Mit großem Eifer wird in Frankfurtza. M. zur

Zeit der Marx-Parteitag der Sozialdemo
kratie, der vom 12. bis zum 18. März 1933 ſtatt
findet, vorbereitet.

Für die auswärtigen Gäſte des Parteitages iſt
beſonders die Eröffnungskundgebung am Sonntag,
dem 12. März, von Wichtigkeit. Dieſe Kund-
gebung wird mit einem Rieſendemonſtra-
tionszug durch die Straßen Frankfurits ein
geleitet. Die Eröffnung ſelbſt erfolgt in der Feſt
halle, die etwa 20 000 Menſchen faßt. Als Auftakt
zur Begrüßungsfeier bringen die Arbeiterſänger
eine zum MarxParteitag gedichtete und kom
ponierte Freiheitskantate zu Gehör. Der Text
ſtammt von Max Varthel, die Muſik hat der in
der Arbeitermuſikwelt bekannte Ottmar Gerſter
geſchrieben. Ein Maſſenchor von mehreren hundert
Sängern und Sängerinnen wird mit einem Blas
orcheſter von etwa 50 Mann die Kantate urauf-

führen.
Es folgen die Reden. Parteivorſtandsmitglieder,

Vertreter der Sozialiſtiſchen Internationale und
der ausländiſchen Bruderparteien werden ſprechen.
Durch Lautſprecher wird die Veranſtaltung in der

Feſthalle auf die beiden anliegenden Hallen des
Feſthallengeländes, „Haus der Moden“ und „Haus

der Technik übertragen. Jn dieſen Räumen, die
ebenfalls 20 000 Perſonen Unterkunft geben, wer
den noch beſonders Führer der Internationale
und der deutſchen Sozialdemokrotie ſprechen.

Diejenigen Beziree der

Miniſters i rechtlich und tatſächtieunha e in An legeheimms à

breiten Maſſen zu ſchätzen. Richtig ſei an ſich,
daß die Nahrungsmittelzölle heute keine erhebliche
Wirkung mehr hätten, ſie müßten aber doch er
halten bleiben, um noch weitere Preisſenkung zu
verhüten.

Nachdem dann noch der deutſchnationale Abge-
ordnete von Reſtorff ſich gezwungen geſehen
hatte, zuzugeben, daß der Junker von Olden-
burg-Januſchau aus Mitteln der Oſthilfe umge
ſchuldet worden iſt, kam es am Schluß der Sitzung

noch zu einer pein lichen Niederlage für
den Reichsernährungsminiſter.

Abg. Dr. Hertz (Soz.) proteſtierte
gegen die Erklärung des Miniſters, dafſ;
er nicht berechtigt ſei, Auskünfte über
einzelne Perſönlichkeiten und über die
fenmen zu geben, die ihnen zugeflofſen
eien.

Hertz erklärte, dieſer Standpunkt des

geheimnis) gebe es nur für die Jahlungen
der Staatsbürger an den Fiskus, nicht aber
für die Leiſtungen des Fiskus an die
Staatsbürger. Keine frühere Regierung habe ein
ſolches Amtsgeheimnis dem Reichstag gegenüber
in Anſpruch genommen. Reichsverfaſſung und
Reichshaushaltsordnung, unterſtützt von der ſtän
digen Praxis des Reichstags und der Reichsregie
rung, ließen keinen Zweifel daran, daß die ver
langten Auskünfte von der Regierung erteilt wer
den müßten und eventuell erzwungen wer-
den könnten.

Nachdem mehrere Redner bürgerlicher
Parteien denſelben Standpunkt vertreten
hatten, erklärte Herr von Vraunklein-
laut, er wolle die Rechtslage nach
prüfen und in der nächſten Sitzung ent
ſprechende Auskunft geben.

Partei, die an dem Bezirk Heſſen-Naſſau an-
grenzen oder verkehrstechniſch in günſtiger Lage
zu Frankfurt liegen, werden am Sonntag, dem
12. März, Sonderzüge nach Frank
furt a. M. entſenden. Auch die Bezirte Heſſen-
Kaſſel, ſüdliches Weſtfalen, Rheinprovinz, Pfalz,
Saargebiet, Baden, Württemberg, Franken und
Thüringen werden vorausſichtlich mit ſtarken
Formationen zur Parteitagsdemonſtration am
12. März in Frankfurt a. M. antreten. Wahr
ſcheinlich wird die große Demonſtration nach
mittags um 2 Uhr beginnen. Die Eröffnungs-
kundgebung wird um 7 Uhr abends ihr Ende
finden, ſo daß alle, die mit Sonderzügen nach
Frankfurt kommen, bequem wieder am gleichen
Abend ihre Heimat erreichen können.

Der Marx-Parteitag in Frankfurt wird, das
ſteht heute ſchon feſt, zu einem Ereignis werden.

Reichsbanner beſchließt!
Wehrſport und Bundes Generalverſammlung

Der Bundesvorſtand des Reichs
banners Schwarz-Rok-Gold hat in ſeiner
Sitzung vom 18. Januagr, die mil einer Beſichtigung
des Wehrſporklagers in Magdeburg verbunden
war, die vom Bundesführer Hölkermann ge-
troffenen einleitenden Maßnahmen zur Durch

nennt C in Wie Wum einungwurde alle berſügbaren Kräfte
des Bundes zur Weiterenkwicklung und Skeigerung
der
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Klarheit tut not!
Gegen die unverantwortlichen Elemente
in der Politik Wann entſcheidet der

Reichstag
Am Freitag findet im Reichstag eine

Sitzung des Aelteſtenrats ſtatt. Ver
handungsgegenſtand iſt die Feſtſetzung der
Tagesordnung für die nächſte Sitzung des
Plenums. Dabei iſt ſtillſchweigende Vor
ausſetzung, daß an der Entſcheidung des
Aelteſtenrats vom 4. Januar, nach der der
Reichstag auf den 24. Januar einberufen
werden ſoll, feſtgehalten wird. Jndeſſen
melden ſich immer wieder Zweifel, ob
nicht am Ende doch noch wieder neue Ver
tagungsanträge kommen und eine Mehr
heit finden, und dieſe Ungewißheit hat
ihre guten Gründe

Es iſt in den letzten Tagen unendlich viel hin
und her verhandelt worden. Schleicher, Papen,
Hitler, Hugenberg, Straßer um nur die Pro
minenteſten der Fadenſpinner zu nennen
waren eifrig am Werk. Aber es ſtand für all
dieſe Kuhhandeleien verhäſtnismäßig wenig Zeit
zur Verfügung und irgendein greifbares Ergebnis
ſcheint bisher nicht herausgekommen zu ſein. Eine
neue Vertagung des Parlaments würde den
Spielraum für die Fortſetzung der Mächeleien
hinter den Kuliſſen erweitern.

Es iſt auch keineswegs ſicher, ob der
Reichskanzler von Schleicher heute eben
ſo wie vor zwei, drei Wochen den Wunſch
nach einer ſchnellen Klärung der Situa-
tion vor verſammeltem Reichstag hegt-
Man könnte ſich jedenfalls vorſtellen,
daß auch er noch Zeit gewinnen möchte,
nachdem ſein Vertrauen in den Erfolg
der ſogenannten Straßer- Löſung ins
Wanken geraten iſt.
Und die Nationalſozialiſten Nun, es wird

ihnen nichts ausmachen, nochmal ihre eige-
nen Worte zu freſſen. Sie haben ſo lange

Hegen Schleicher gedonnert, ohne ihre drohenden
Ankündigungen wahr zu machen, daß ſie die Fort
ſetzung dieſer Komödie keine große Ueberwindung
koſten würde. Außerdem können ſie ſich darauf
berufen, daß ſie ja auch am 4. Januar nicht für
den 24. geſtimmt haben.

Nur wäre es ihnen ſehr lieb, wenn die Jni
tiative zu der neuen Verſchleppung von einer
anderen Seite ausgehen würde. Sie möch-
ten ſich gern vergewaltigen laſſen.
Aber bei den anderen Parteien es kommen
natürlich nur die bürgerlichen in Betracht
beſtehen dieſelben Bedenken. Keine möchte das
heiße Eiſen anfaſſen, jede fürchtet die Kritik der
Oeffentlichkeit.

Ueber die Stellung, die die Sozialdemo
kratie einnehmen wird, braucht kein
Wort verloren zu werden ſie hält am
24. Januar feſt, ſie verlangt die Erklä
rung der Reichsregierung mit nach
folgender Debatte, an die ſich die Ab
ſtimmung über die Mißtrauensvoten
anſchließt. Sie hält es für dringend not
wendig, daß wir endlich aus dem gefähr-
lichen Halbdunkel herauskommen, in
dem alle möglichen unverantwortlichen
Elemente ihr Weſen treiben können. Die
Parteien ſollen in aller Offenheit er
klären, wie ſie zu dem Kabinett Schleicher
und ſeiner Politik ſtehen. Das zu wiſſen
hat die ganze Wählerſchaft ein Recht.
Die Sozialdemokratie vermag ſich auch denen

nicht anzuſchließen, die mit Rückſicht auf die
Wirtſchaft eine Entſcheidung der Auflöſung und
Neuwahlen folgen können, immer weiter hinaus
ſchieben wollen. Ein Zuſtand, in dem Niemand
weiß, wer morgen gder übermorgen de Richt
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linien der Politit beſtimmen wird, iſt für die
Wirtſchaft noch unerträglicher als
eine neue Wahlkampagne.

Aber ſetzen wir einmal den Fall, der Reichstag
träte an dem vorgeſehenen Termin zuſammen
auch dann gibt es noch verſchiedene Möglichkeiten
So wird zum Beiſpiel von der „Kölniſchen Volks
zeitung“ der Gedanke eines Ermächtigungsgeſege
für die Regierung in die Debatte geworfen. Da
hieße eine Selbſtvertagung oder man kann aus
ſagen eine Selbſtausſchaltung des Reichstags fü
eine beſtimmte Zeit

Warum ein ſolcher Weg eingeſchlagen
werden ſoll, und warum ihn gerade ein
Organ des Zentrums anregt, iſt nicht
ſehr klar. Gibt es im Parlament eine
Zweidrittelmehrheit für ein Ermächti
gungsgeſetz, ſo gibt es erſt recht eine
einfache Mehrheit für Ablehnung der
Mißtrauensvoten.

Daß das Zenkrum ader dieſen Vorſchlag im Dn
tereſſe eines Kabinetts macht, das das des Herrn
o. Schleicher ablöſen könnte, iſt deshalb kaum an
zunehmen, well die neue Regierung ihm wahr
cheinlich weit weniger genehm ſein würde als die
jegenwärdige. An der Schaffung der Voraus
etzungen für ihre Bildung arbeiten ja diejenigen
kreiſe, die wie Hitler Hugenberg und Papen die
H)arzburger Front wiederherſtellen möchten. Sie
bgründen ihre Bemühungen zwar auch mit dem
Wunſche, einen Wahlkampf zu vermeiden, aber
wirkliches Ziel iſt, der Reaktion ſchwär
zeſter Färbung in den Sattel zu ver
hvelfen.

Und endlich die dritte Möglichkeit: Schleicher
(öſt auf, läßt aber in der verfaſfurgsmäßigen Friſt
nicht neu wählen. Auch davon wird wieder ge
munkelt. Wir wären ohne weiteres geneigt, dieſes
Gerücht als unſinnig abzutun, wenn wir nicht
wüßten, daß der Reichskanzler ſchon bei ſeinem

Amkeankrikt mit hnlichen Gedanken geſpiett hat.

Daher ſind wir gensötigt, die Stimme der
lebhafteſten Warnung und des heftig
ſten Proteſtes gegen einen Schritt zu er
heben, der nichts anderes wäre als ein
klarer und vollendeter Verſaſſungs
bruch

d e de h e unher vone er ſuchte eine offene Provokation
der Arbeiterſchaft zu vermeiden. Sollte er, um ſich
zu retten, von dieſer Linme abweichen, ſo würde er
einen Sturm entfeſſeln, der, von allem anderen
abgeſehen, jeden Anſatz zu einer Beſſerung der
Wirtſchaftslage zerſtören müße.

Aber wie dem auch ſei auf alle Fälle iſt
baldige Klarheit über das was iſt und das
was werden ſoll, dringend not.

Die Internationale der Unternehmer
Geſchloſſen gegen eine Genfer Regelung der Arbeitszeitkürzung Aber Entſchließung wird angenommen

Eigener Bericht
Genf, 19. Januar.

Die Konferenz zur Vorbereitung der
vierzig Stunden Arbeitswoche
ſtimmie am Donnersiag auf Antrag der Ar
beitergruppe namentlich äber deren Reſolukion
ab. Die Entſchließung wurde mit 31 gegen 21
bei 17 Enthaltungen abgelehnt. Geſchloſſen für
die Reſolution ſtimmten die Arbeiter, geſchloſſen
dagegen die Unternehmer. Von den Regierun-
gen ſtimmten nur Spanien und Schweden da
für. Jialien, Frankreich, Dänemark und 14 an
dere Staaten enthielten ſich der Stimme
Deutſchland und die äbrigen Regierunger
ſtimmken dagegen.
Vor der Abſtimmung über die Entſchließung

der Regierungen gab im Namen der Arbeiterklaſſe
Mertens Belgien die Erklärung ab, daß ſeine
Gruppe für die Reſolution ſtimme, weil ſie das
Prinzip enthalte, auf dem die Reſolution der Ar
beiter beruht hätte. Die Arbeiter hofften, daß bei
Annahme der Entſchließung der Regierungen die

Oer ſozialiſtiſche Sanierungsplan
Diskuſſionggrundlage des Kammerausſchuſſes

Eigener Bericht
Paris, 19. Januar.

vie Finanz kommiſſion der Kammer
hat am Donnerstagvormittag bei der Beratung
des Finanzprojekts einen wichtigen Weſchluß gefaßt, der für die ſozialiſtiſche Fraction einen

großen Erfolg darſtellt.
Die Finanzkommiſſion hat nach Beendigung der

Generaldebatte für die Prüfung der einzelnen
Artikel der Regierungsvorlage geſtimmt, aber
zugleich mit 24 Stimmen der Linksparteien gegen
12 Stimmen der Rechten und bei zwei Enthal
tungen beſchloſſen, den ſozialiſtiſchen Gegen
entwurf, den der Finanzminiſter am Mittwoch als
inflationiſtiſch bekämpft hatte, in Betracht zu
ziehen.

Am Donnerstagnachmittag hat die Kommiſſion
die Einzelberatung der Artikel begonnen.

Der Präſident der Republik hat dem Finanz-
miniſterium mitgeteilt, daß er ebenſo wie die
Miniſter auf 10 Proz. ſeines Gehalts verzichten
wird.
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Die Wirtſchaſtskonferenz
Eigener Bericht

Genf, 19. Januar.
Die Sachverſtändigenkommiſſion zur Vorberei

tung der Weltwirtſchafts konferenz h
am Donnerslag den zweiten Tagungsabſchnikt
ihrer Arbeit beendet und dem Völkerbundsrat
ihre Vorſchläge für die Londoner Tagesordnung
zugehen laſſen. Die Konferenz ſoll im Juni ſtatt
finden. Bis dahin will das Wirtſchaftskomitee
des Völkerbundes noch einmal zuſammenkreten
und inkernafiongle Konvenkionsenkwärfe enk
werfen.

Preußenlandtag vertagt
Das Ende der Kulturdebatte

Jn einer ziemlich lang ausgedehnten Sitzung
führte der Preußiſche Landtag am
Donnerstag ſeine Kultusdebatte und damit ſeine
Januartagung zu Ende.

Die Deutſchnationalen hatten ſich an dem Reſt
der Kulturdebatte durch den Abg. Oelze, das heißt
mit bemerkenswertem Ungeſchick beteiligt. Oelze
machte nämlich hauptſächlich Oppoſition gegen
ſeinen früheren deutſchnationalen Franktions-
freund und jetzigen Reichskommiſſar Profeſſor
Kähler.

Die völkiſche Geſinnung der Nazi iſt denkbar
einfach: alles, was ihnen nicht gefällt, Kultur
bolſchewismus, weltliche Schule, Bauhaus und
moderne Muſik, kommt von den Juden. und dieſe
Juden beherrſchen die Arbeiterparteien und wollen
mit ihrer Hilfe das Chriſtentum ausrotten.

Weiterarbeiten des Jnternationalen Arbeitsamtes
bis zum Sommer in der Richtung der Anregun
gen der Reſolution vor ſich gehen würden. Für
die engliſchen Arbeiter gab Hayday eine Sonder-
erklärung ab: Die britiſchen Arbeiterdelegierten
hätten eine klarere Sprache der Reſolution der
Arbeiterdelegierten gewünſcht. Da aber von Re
gierungsvertretern erklärt worden ſei, daß ihre
Entſchließung im weſentlichen die gleiche Abſicht
verfolge wie die Reſolution der Arbeiterdele
zierten, und die Reſolutionen nur im Ausdruck
verſchieden ſeien, ſo ſtimme die engliſche Arbeiter
zruppe ebenfalls für die Regierungsentſchließung,
ehalte ſich aber volle Handlungsfreiheit für das
bkommen vor, das im Juni ausgearbeitet werde.

Mit 41 gegen 21 Stimmen bei 7 Enthaltun
gen wurde dann die Entſchließung der Regie
rungen angenommen. Gegen ſie ſtimmken ge
ſchloſſen nur die Unternehmer. Nach der Ab
ſtimmung erklärte OerftedtDänemark, die Un
ternehmer ſeien überzevgt, daß die Arbeilszeit
verkürzung nicht verwirklicht werden könne.

für das verankworklich machen, wos ihner
m'ißfällt.
Eine ganz beſondere P e ſpielten während der

Kulturdebatte d Toömmuniſten. Statt gegen
Kulturruction und Kulturfaſchismus wandten ſie
ſich gegen die Sozialdemokratie, die angeblich
dieſen beiden den Weg freigemacht hätte. Dabei
ſchreckten ſie vor offenbaren Unwahrheiten und

Unſinnigkeiten nicht zurück: Theodor Leiparts Be
kenntnis zur Nation in ſeiner Bernauer Rede war
ihnen eine Verbeugung vor dem Faſchismus; das
gleiche Bekenntnis Lenins ur ruſſiſchen Nation
ein kraftvoller Ausdruck revolutionären Klaſſen-
bewußtſeins.

Der Landtag vertagte ſich ſchließlich auf den
15. Februar; doch erhielt der Präſident die Er-
mächtigung, das Haus auch früher einzuberufen.

Der Fraktionsvorſtand
Die ſozialdemokratiſche Fraktion

des Preußiſchen Landkags nahm am
Donnerstag die Neuwahl ihres Vorſtandes vor.
Die bisherigen Vorſihenden Heilmann, Leinert
und Winzer wurden durch Juruf wiedergewählt.
Ebenſo wurden die bisherigen Beiſitzer im Frak
kionsvorftand wiedergewählt, nämlich die Abgg.
Jürgenſen, Minna Bollmann, Brandenburg, Ham
burger, Hartwig, Lewerentz, Klupſch. Möller
Halle und Nölting- Frankfurt a. M.

Warnung für nationale Rüpel
Ein Staatsanwalt für Schärfe des Geſetzes

Das Schöffengericht in Hannover ver-
urteilte zwei Nationalſozialiſten zju
zwei bzw. drei Monaten und zwei Wochen
Gefängnis, weil ſie gemeinſam mit anderen
SA.Leuten in roheſter Weiſe einen Jungbanner-
führer mißhandelt haben.

Der Staatsagwalt erklärte in ſeiner An-
klagerede, man habe ſolche Rowdys, wie ſie
unter Anklage ſtehen, immer mit einem
Glorienſchein umgeben und habe ſie zu Hel-
den geſtempelt. Aber der Staat könne nicht dul
den, daß junge Leute ſich das Recht anmaßten,
andersgeſinnte Staatsbürger zu terroriſieren. Man
müſſe von Anfang an denjenigen Leuten, die jetzt
wieder mit der Schlägerei anfangen, mit der
ganzen Schärfe des Geſetzes ent
gegentreten. Der Staatsanwalt bat die
Preſſevertreter, Notiz davon zu nehmen, daß,
ſoweit es an ihm liege, Strafen verhängt werden
ſollten, die jedem die Luſt nehmen, politiſche
Schlägereien- zu beginnen.

Nazi Beſuche bei Schleichei
Straßers Bruder über Feder und Rößm

Otto Straßers gut informierte rze
Front“ plaudert in ihrer neueſten Aus ieder
aus der Schule. Vor acht Tagen haßte ſie den
Beſuch Röhms bei Schleicher gemeldet
und hinzugefügt, wie Röhm dem Reichskanzler die
Windigkeit und Winzigkeit des Oberoſof geklagt
habe. Ein Dementi vom Braunen Haus iſt ſonder
barerweiſe unterblieben. Jetzt bietet Straßer noch
mals den Beweis für die Wahrheit ſeiner Be
hauptungen an.

Gleichzeitig teilt der Bruder von Gregor

Trotzdem wärden die Unternehmer weiler mit
arbeiten.
Die Konferenz tritt nunmehr in die Einzel

veratungen zur Vorbereitung eines Kon-
ventionsentwurfes ein, die in den Ausſchüſſen vor
ich gehen werden.
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Eigener Bericht
Geuf, 19. Januar

Am Donnerstagnachmittag befaßte ſich die
8Sierzigſtunden konferenz zunächſt mit
der Frage des Umfangs der Konvention für die
Vierzigſtundenarbeitswoche.

Ein Antrag der Arbeitergruppé
proteſtiert gegen die Ausſchaltung der Landwirt-
ſchaft von der Arbeitszeitverkürzung.

Nach ſcharfer Debatte wurde auf Vorſchlag des
franzöſiſchen Regierungsvertreters Picquenard die
Entſchließung dem Jnternationalen Arbeitsamt
überwieſen. Der Zweck des Arbeitervorſtoßes war
erfüllt. Die Frage der Arbeitszeitverkürzung in
der Landwirtſchaft iſt endlich in Fluß gekommen.

Siraßer mit, daß inzwiſchen auch Gottlieb
Feder, Hitlers einſtige Wirtſchaftsgröße, dem
Reichskanzler und „Gegner Hitlers“ einen
Beſuch in der Wilhelmſtraße ab geſtattet
hat. Auch Feder habe ſein abſprechendes Urteil
über Hitler nicht hinter dem Berg gehalten. Wört
lich heißt es dann in dem Artikel:

Feder „erklärte“ Schleicher nicht nur das Zu-
ſtandekommen ſeiner „Treueerklärung für Hitler
als vollendete Erpreſſüng, ſandern be
ſtätigte in einer eingehenden Darſtellung der
„Treueerklärung der Reichstagsfraktion die
Richtigkeit unſerer „Hündchenſzene“ in allen
Punkten.

Kaffenraub aufgeklärt
Ein Täter verhaftet Vier Helfer flüchtig
Beamte der Berliner Kriminalpolizei verhafteten

bei einem Ueberfall den 20jährigen Arbeiter Erwin
Hildebrandt. Der urſprüngliche Berdacht ſeiner
Teilnahme an einem kürzlich in Berlin Marien
dorf verübten Raubüberfall beſtätigte ſich nicht.
Indeſſen konnte Hildebrandt nachgewieſen werden,
daß er Silvefter 1931 zuſammen mit mehreren
Komplicen die Kaſſe eines Lebensmiftelgeſchäftes
in BerlinSchöneberg beraubt hat. Die Beute war
damals nicht ſehr groß geweſen. Da Hildebrandit
indes noch über größere Summen verfügte, über
deren Herkunft er keine Angaben machen konnle,
vermulete die Polizei, daß der Feſtigenommene bei
dem ſchweren Charloktenburger Raubüberfall auf
den Gelditransport der Berliner Verke
ſchaft am 15. September vorigen Jahres beteiligt
geweſen ſein könne.

Der hiermit aufgeklärte Ueberfall auf den Geld
ransport der Berliner Verkehrs- Geſellſchaft war
im 15. September gegen 8 Uhr morgens vor dem
Charlottenburger Rathaus in der belebten Ber
liner Straße ausgeführt worden. Die Täter ent-
riſſen den BVG. Beamten eine mit 33 100 Mark
gefüllte Lohngeldkiſte erſchoſſen den 57jährigen
Transportleiter Otto Meyer, der ſich ihnen ent
gegengeſtellt, hatte, trugen ihre ſchwere Laſt quer
durch das Verkehrsgetümmel zu ihrer wartenden
Limouſine und raſten davon, bevor Publikum und
Polizei begriffen hatten, was vor ſich gegangen
war. Gegen Mittag wurde der Wagen in der
Nähe von Potsdam leer aufgefunden.

KrebsFreiſpruch
Die Große Strafkammer beim Landgericht III

Berlin ſprach nach mehrtägiger Verhandlung den
Heilkundigen Mehlhorn von der Anklage der fahr
läſſigen Tötung frei. Mehlhorn war von der Vor
inſtanz zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden.

Großfeuer
Das Schätzenhaus von Perleberg bei Witten

berge wurde durch Großfeuer eingeäſchert. Durch
die Vereiſung des Stepnitzbaches waren die Löſch
arbeiten der Feuerwehr ungemein erſchwert.

Freitod
In Randerath bei Aachen beging ein Notar,

der der Veruntreuung beſchuldigt worden war
und deswegen von dem Landgericht vernommen
werden ſollte, Selbſtmord durch Erhängen.

r r u v n e 3

Freche Provokation!
Mit Unterſtützung des Berliner Polizei

präſidenten Melcher

RöVhm und Ley, den unzufriedenen Helden
des Dritten Reiches eine ablenkende

überfallen, gegneriſche Verſammlungen
geſprengt und politiſche Gegner nieder
gemacht. Die Ablenkungsdoſis ſcheint je
doch noch nicht genügend ſtark zu ſein und
den Zweck noch nicht erreicht zu haben.
Die Berliner Nazipartei iſt des
halb für den nächſten Sonntag zu einer
Demonſtration aufgerufen.

Die SA. hat den Vefehl erhalten, auf dem
Bülowplatz anzutreten, „Front nach
dem Karl-Liebknecht- Haus.

Der Polizeipräſident Melcher hat die
Demonſtration der Natisnalſozia-
liſten auf dem Bülowplatz „„Front Karl
Liebknecht-Haus“ genehmigt.

Der Polizeipräſident Melcher hat die
Demonſtration der Kommuniſten auf

dem Bülowplatz vor ihrem Parteihaus
verboten.

Dieſe Provokation erfolgt in einer Zeit
tärkſter Spannung, in der Hitlers braune
Vanden wieder begonnen haben, hem-
nungslos mit Piſtole und Meſſer zu
arbeiten. Sie kann, wenn die Provokation
auf Unbeſonnenheit auf der anderen Seite

ſtößt, die ſchwerſten Folgen nach
ſich ziehen? Wir erheben laut Ein
ſpruch dagegen, daß der Berliner
Polizeipräſident dies Spiel mit dem
Feuer zuläßt, wir weiſen von vornherein
ruf ſeine Verantwortlichkeit für
alle Folgen hin.
Der Polizeipräſident iſt vor einer

ßegenprobe auf ſeine Unparteilichkeit
zurch den Zufall geſchützt, daß das Ber
liner Hitler-Haus innerhalb der Bann-
meile liegt. Aber dieſer Zufall ſchützt ihn
nicht vor der Gewiſſensfrage, ob er eine
kommuniſtiſche Demonſtration vor
dem Parteihaus der Nativnalſozialiſten,
mitten im Viertel der feinen Leute, nicht
ils ſchwerſte Provokation anſehen würde!

Nazis feiern Reichsgründung

Mit Prügelei und Schießeiſen
Eigener Bericht

Aarisruhe, 19. Januar.
Jn Karlsruhe kam es anläßlich einer von den

Nationalſozialiſten veranſtalteten Reichsgründungs
feier zu heftigen Zuſammenſtößen. SA.
Leute rempelten vor Beginn ihres Rummels ſo
zialdemokratiſche Parteimitglieder an, die ſich auf
dem Wege zu einer Verſammlung im Volkshaus
befanden. Polizei räumte ſchließlich die Straße
unter Anwendung des Gummiknüppels. Nach der
Nazifeier durchzogen SA Leute zu Fuß und mit
Laſtwagen die Straßen der Stadt. Von einem
Wagen herab wurden mehrere Schüſſe auf Paſſan
ten abgegeben. Bei einer polizeilichen Durchſuchung
der Wagen wurden ſcharfgeladene Schußwaffen,
Gummiknüppel und Totſchläger gefunden. Mehrere
Nazis wurden feſtgenommen.

Nazi unterſchlägt 60 000 M.
Eigener Bericht

Frankfurt a. M.., 19. Januar.
Der Buchhalter Schnur, ein ſtrammer National

ſozialiſt, der eine Frankfurter Triko
tagenfirma durch jahrelange Unterſchlagungen
um etwa 60 000 Mark betrogen hat, iſt
in Dresden verhaftet worden. Der Betrüger iſt
geſtändig und gibt zu, ſeine Schwindeleien durch
Falſchbuchungen verſchleiert zu haben.

Während der letzten Wahlkämpfe hatte Schnur
an dem Balkon ſeiner Wohnung in der Glück
ſtraße in Frankfurt Transparente mit der Auf
forderung, die Hitler-Partei zu wählen, befeſtigt.

Noch keine Klarheit
Das Ergebnis der heutigen Sitzung des

Aelteſtenrats des Reichstags, die um
3 Uhr nachmittags beginnt, iſt auch jetzt noch
völlig offen. Vorausſichtlich aber wird
die Reichsregierung den Fraktionen eine ſo
fortige Entſcheidung nahelegen. Was
die Regierung unternimmt, wenn eine Mehr
heit des Aelteſtenrats mit den Nationalſozia
liſten an der Spitze einer ſofortigen Entſchei
dung ausweicht, ob ſie dann einen poſitiven
Beſchluß erzwingen will, iſt bisher noch nicht
bekannt. Ebenſo liegen a weiteren Abſichten
über den Konflikt n im dunkeln. Die

ragen, ob und wann der Reichskanzler vomeide räſidenten das Auflöſungsdekret erhält,

urd 4 eichfalls immer noch nicht klar beant
wortet.
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Politiſche Phyſiognomie

Ein Herr, der nicht viel von Politik ver
teht, lernt einen jungen Mann kennen.
Der junge Mann trägt einen Anzug, der faſtausſieht wie eine untſorm Um die Hüfte hat

er einen ledernen Gürtel, oben am Rock ſteckt
eine ſilberne Nadel, und wenn der junge
Mann jemanden grüßt, nimmt er nicht etwa
ſeine Mütze ab, ſondern ſtößt den rechten Arm
in einem Winkel von 45 Grad ſchräg nach
oben in die Luft.

„Jch vermute“, ſagt der Herr, „Sie ge-
hören einem politiſchen Verband an. Sind
Sie Kommuniſt

„Aber um Gottes willen“, proteſtierte der
burg Mann, „wie können Sie nur ſo etwas
agen? Ich bin Nationalſozialiſt.“

„Na ja“, nickt der Herr, der nicht viel von
Politik verſteht, „iſt denn das ſo ein
großer Unterſchied

„Aber erlauben Sie mal“, fährt der junge
Mann. t „wenn Sie auch keine Ahnung
von den Parteiabzeichen haben, ſo können Sie
den Unterſchied doch auf den erſten Blick feſt
ſtellen: Ein Nationalſozialiſt hat ein intelli
gentes, offenes und charaktervolles Geſicht.
Ein Kommuniſt dagegen ſieht heimtückiſch,
verkommen und verhetzt aus.“

„Aha“, ſagt der Herr, der nicht viel von
Politik verſteht und guckt den jungen Mann
an, „und wie lange iſt es her, daß Sie aus
der Kommuniſtiſchen Partei ausgetreten
ſind?“
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Es ſcheint gerade ſo, als habe ſich der
„Uulk dem wir die obigen Zeilen ent-
nehmen, eine bekannte halliſche Nazi-
Type, nämlich den SA.-Mann Herling,
zum Vorbild dieſer eine allgemeine Erſchei-
nung karikierenden Gloſſe gewählt. Herling
iſt nämlich der Typ eines ſolchen politi-
h Treibholzes. Er, der ſich als
SA. Mann. durch ſeine Ueberfäle auf Mit-
glieder der SAJ. und des „Kampfbundes“
auszeichnete, trat bei der letzten KPD.
Demonſtration auffällig an den kom-
muniſtiſchen Führer heran und bat ihn,
ſeine Mitgliedſchaft im „Kampf-
bund“ wieder erneuern zu dürfen.
Der „Kampfbund“ wird ihn nach einer Be
währungsfriſt aufnehmen.

Wir können da nur gratulieren!

GPD., Ortsverein Halle
reitag, den 20. Januar, abends 8 Uhr,im ehe (kleiner Saal):

Große FunktionärSitzung
Alle Genoſſinnen und Genoſſen, die inner-

halb der Partei eine Funktion ausüben,
haben pünktlich und reſtlos zu erſcheinen.

Jahresverſammlung der Frauengruppe
Die Frauengruppe der SPD. veranſtaltet Sonnabend abends 7 Uhr im kleinen

Saal des „Volksparkes“ ihre ahresver-
ſammlung. Genoſſe Knauf wird einen
bildervortrag über Spanien halten, anuſchlie
ßend wird der Geſchäftsbericht entgegengenommen
und der Vorſtand neu gewä

8600erwerbsloſesugendlicherufen um Hilfe
Ein Jugendnotwerk für die Stadt Halle und den Saalkreis
Auf Grund des Aufrufes der Reichsregierung

wurde dieſer Tage auch in Halle eine Arbeits
emeinſchaft und ein t re rür das Notwerk der deutſchen Jugen
ür den Bezirk der Stadt Halle und des
aalkreiſes gebildet. Jn dem Ausſchuß ſind

neben kommunalen Körperſchaften und den Be-
hördenſtellen auch Arbeitnehmer und Arbeitgeber
verbände, Wirt chaft, Handwerk, Lehrerſchaft,
Sportverbände ſowie private Wohlfahrtsverbände
vertreten. Der Ausſchuß, deſſen Bildung vom

rbeitsamt Halle ausgeht, erläßt folgen-A

den
Aufruf:

Das Notwerk ſieht eine Beſchäftigung der jungen Ar
deitsloſen (bis zu 25 Jahren) von täglich mindeſtens vier
Stunden vor, von denen zwei Stunden berufsbilden
der Arbeit und zwei Stunden Leibesübungen oder
gemeinſamer geiſtiger Beſchäftigung dienen
ſollen. Aus Mitteln des Notwerkes kann eine BVeihilfe für
Speiſungen (Mittageſſen oder Frühſtück) gegeben werden.
Um die Jugend möglichſt durch eigene Mitarbeit in das
Notwerk einzugliedern, iſt die Bildung freiwilliger
Kameradſchaften der jungen Arbeitsloſen vorgeſehen. Zur
Bildung einer Kameradſchaft und zur Jx anſpruchnahme der
zur Verfügung ſtehenden Geldmittel iſt jede Gemeinſchafts
gruppe (Jugendverbände und bünde aller Art, Berufsver
vände uſw.) berechtigt.

Es bedarf der regen Mitarbeit al ler BVevölkerungs
kreiſe, damit das Notwerk ſeine hohe Aufgabe erfüllen kann,
der deutſchen Jugend bei der Ueberwindung der durch die

anhaltende Arbeitsloſigkeit bedingten geiſtigen und ſittlichen
Not zu helfen.

Alle Teile der Bevölkerung, insbeſondere alle Ver
einigungen und Verbände (Jugend, Sport und Berufsver
vände uſw.) werden deshalb hiermit aufgeforderti,
die Bildung freiwilliger Kameradſchaften junger Arbeits
loſer anzuregen und vorzunehmen und durch
Bereitſtellung von Führern, von Räumen und Raterialien
zu fördern.

Die Geſchäfts führung des Notwerkes liegt beim
Arbeitsamt Halle, Am Steintor 14/15 Sammelruf
N 421 das Antragsvordrucke bereithält und An
fragen über das Notwerk beantwortet.

Die Arbeitsgemeinſchaft für das Notwerk der
deutſchen Jugend im Bezirk der Stadt Halle

t und des Saalkreiſes.

Für Januar ſtehen dent Arbeitsamt Hallez e des Jugendnotwerkes 20 000
ark zur Verfügung. Das Geld iſt in erſter Linie

für das Mittageſſen bzw. für Frühſtück
gedacht. Die Kurſe ſollen in erſter Linie von den
einzelnen Berufsorganiſationen bzw. von anderen
Vereinigungen oder vertrauenswürdigen Einzel
perſonen (arbeitsloſen Handwerksmeiſtern, pen

ſionierten Lehrern uſw.) veranſtaltet werden.
Erſt in zweiter Linie kommt das Arbeitsamt
ſelbſt dafür in Frage. Das Arbeitsamt Halle hat
übrigens bereits ſeit längerem einen Teil der
erwerbsloſen Jugendlichen durch eine Reihe von
Kurſen erfaßt u. a. auch die ungelern-ten Arbeiter durch einen vielbeſuchten Kurſus
für Markt- und Geſchäftshelfer. ln

Es iſt daſür geſorgt, daß die Du ungder u keinen Umſtänden an den
finanziellen Mitteln ſcheitert.

Die Zahl der zu r Jugendlichen
iſt recht erheblich werden im Stadtkreis
Halle und im Saglkreis Arbeisloſe im
Alter von 14 bis 25 Jahren gezäblt: über 7000
männliche und nahezu 1600 weibliche. Es wird
eifriger Arbeit bedürfen um dieſe Jugendlichen
möglichſt reſtlos zu erfaſſen.
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Es beſteht kein Zweifel darüber, daß hundert-
tauſenden junger erwerbsloſer Menſchen geholfen

rrzt a aahlrlhernè

Abgewehrter UAnternehmer Anſchlag
1-—-2 Pf. ſtatt 7 Pf. Lohnabbau bei AutoKathe

verhandelte der hS 2arifſtreit bei g2 rmen Auto
Kathe und Kühn zu beenden.

Nach mehr als drei Stunden Sitzung lehnte
der Schlichtungsausſchuß ab, einen Schiedsſpruch
zu fällen. Die beiden Parteien wurden jedoch auf
gefordert, ſofort in Verhandlungen einzutreten
Als Verhandlungsgrundlage ſtellte der

a ein We Be ers und Neufeſtſetzung der Lohn
n den Verhandlungen am n wurdeauch eine Einigung iw der Frage des Tarif

lohnes erzielt. Der Mantelkarif iſt noch nicht
ärt. Der Stundenlohn wurde auf 72 Pf

eſtgeſetzt, bei den Lehrlingen ſollen die r un
verändert bleiben. Als Arbeitsbeginn wurde der

reitag vereinbart, auch wurde feſtgelegt, daß
ßregelungen nicht erfolgen dürfen

Mit dieſer Vereinbarung iſt der Streik bei
AutoKathe nach drei Tagen erfolgreich zum

Abſchluß gebracht n Wavanhe
Gegen Kathes Wunſch auf eine Akkordanarchieiſt ſehr ba ne veue tarifliche Vereinbarung
getroffen worden. Statt des vom Unternehmer
geforderten Abbaus des Lohnes um 72 Pf. kam
eine Kü des Stundenlohnes um 1 Pf. undde arg um 2 Pf. zuſtande. Bei Is

bleibt zunächſt der alte Lohn von 79 Pf. prakti
in Wirkſamkeit

Es war ein gewerkſchaftlich geführ-

ter Streik, entſchloſſen klar und zielbewußt
und ohne das überflüſſige Geſchrei, mit dem die
RGCO ihre Aktionen umgibt.

Weitere RGO. Niederlage
Auch die Schneider bezwingen die KPD.

r ſchweren Niederlage der RGO. Anhängeru Wer We has und Zimmererver-
band iſt ein neuer Schlag im Bekleidungs
arbeiter Verband gefolgt. Jn der kürz
77 ſtattgefundenen Jahreshauptverſammlung der
Filiale Halle des genannten Verbandes fielen bei
der Wahl der Ortsverwaltung drei Fünftel
der Stimmen auf die Amſterdamer Liſte,
während die kommuniſtiſche oppoſitio-
nelle Liſte nur zwei Fünftel aufzu
bringen vermochte. Auch dieſer Sieg der Amfſter
damer Liſte kam der Opp tion, die mit einem
ſicheren Siege gerechnet hatte, ganz übe d.

Auch den Holzarbeitern, die am
menden Sonntag Neuwahl ihrer Ortsverwal
tung zu wählen haben, wie den übrigen Gewert en, deren Jahresver lungen noch
aus wird es möglich ſein, die Zerſplitterer
in ihren eigenen Reihen tödlich zu treffen, wenn

h auf dieſe tigen die verbandstreuen
r Generalverſammlung be
ſuchen.

werden muß. Für die Sozialdemokratie war
dieſer Aufruf der Regierung Schleicher nicht
erſt nötig, denn ſie weiß, daß die Jugend nicht
erſt in dieſem Winter Hilfe braucht Die So-
zialdemokratie hat ſich ſtets für die Jugend ein-
geſetzt. Die Mittel, die die Regierung Schleicher
für dieſe Zwecke zur Verfügung ſtellt, ſind
äußerſt gering. Jm großen und ganzen
wird die Laſt den Berufsorganiſationen über-
laſſen, die ſoweit es ſich um freigewerk-
ſchaftliche handelt ſchon ſeit langem
bevrufliche Bildungsarbeit für die erwerbsloſen
Jugendlichen betreiben. Die der Sozialdemokratie
naheſtehenden Verbände haben ſich dieſem Ju-
gendnotwerk angeſchloſſen, weil ſie es für
nötig evrachten, daß der Jugend geholfen werde,
weil ſie ferner an den dafür ausgeworfenen
Mitteln beteiligt ſein wollen und vor allem, weil
die völlige Unabhängigkeit ihrer Arbeit
gewährleiſtet iſt

Notwerk für erwerbsloſe Mädchen
Jm Rahmen des vom Reich beſchloſſenen

Notwerks für die Jugend wird auch die halliſche

Arbeiterwohlfahrt einen Lehrgang
für jugendlicheerwexbsloſe Mädchen
bis zu 25 Jahren veranſtalten. Der Sinn des
Notwerks ſoll ſein, den Jugendlichen wieder eine
Beſchäftigung zu geben und ſie außerdem beruflich
weiterzubilden. Der en der Arbeiterwohl
fahrt ſoll umfaſſen: Kochen, Nähen, Flicken, Ver
wendung von Stoffreſten und Plätten. Für alle
Fächer ſtehen geeignete Räume und Leiterinnen
zur Verfügung. Neben dieſer beruflichen Be
tätigung, die täglich 2 bis 3 Stunden umfaſſen
ſoll, laufen ſportliche Ertüchtigung und theoreti
ſche Fortbildung einher. Gemeinſame Wande
rungen ſollen die Teilnehmer einander näher
bringen. Für ein koſtenloſes gutes Mittageſſen
aus der Küche der Arbeiterwohlfahrt iſt geſorgt
Meldungen, wobei die Stempelkarte mitzubringen
iſt, nimmt die Leiterin der Volksſpeiſung der
Arbeiterwohlfahrt, Genoſſin Kaufmönn,
Sternſtraße 8, entgegen.

Achtung, Holzarbeiter!
Am kommenden Sonntag um 9.30

Uhr findet im „Volkspark“ die General-
verſammlung des Deutſchen Holz-
arbeiter Verbandes, Ortsverwaltung Halle,
ſtatt. Kollegen der Amſterdamer Richtung, er
ſcheint reſtlos und wehrt die Angriff
der RGO. ab!

Wie die KPD. LiebknechtLuxemburg „jeiert“
Der Kommuniſtiſchen Partei hat es nicht ge-

fallen, daß die Sozialdemokratie das Andenken
ihrer revolutionären Vorkämpfer Karl Lieb-
knecht und Roſa Luxemburg durch eine
Feier ehrte und daß auch wir ihr Wirken ge
würdigt haben. Sie, die das ganze Jahr lang
das Gedankengut der beiden ſozialiſtiſchen Führer
mit Füßen tritt und nur immer im Januar eine
Feier veranſtaltet, weil eben wieder Januar iſt,
will uns „widerklegen“. Unter einer Hochflut von
Beſchimpfungen kündigt der „Klaſſenkampf“ an,
daß er durch Zitate und Dokümente unſere Be-
hauptung, Karl Liebknecht und Roſa Luxem-
burg ſtünden, wenn ſie heute noch lebten, be-
ſtimmt nicht im Lager der KPD., ſondern auf
dem linken Flügel der SPD., widerlegen wolle.

Wir haben nichts dagegen, wenn der Jnhalt
ihrer Schriften, die ſonſt in der KPD. verpönt
ſind, auch einmal den Mitgliedern bekanntgegeben
wird. Aber dann mögen die KPD.-Führer auch
nicht da s Wort vergeſſen, das Roſa Luxemburg
an Luiſe Kautskhy ſchrieb:

„Die Greuel der Bolſchewiki laſſen mich nicht
ſchlafen.“

Hoffentlich auch findet ſich in dieſer Be-
trachtung das nachfolgende Zitat aus den nach-
gelaſſenen Schriften von Roſa Luxemburg:

„Die Praxis des Sozialismus erfordert eine
ganze geiſtige Umwälzung in den durch Jahr-
hunderte der bürgerlichen Klaſſenherrſchaft de
gradierten Maſſen. Soziale Inſtinkte an Stelle
egoiſtiſcher Maſſeninitiative, an Stelle der Träg-
i Jdealismus, der über alle Leiden hinweg-
rägt uſw. Niemand weiß das beſſer, ſchildert

das eindringlicher, wiederholt das hartnäckiger
als Lenin. Nur vergreift er ſich völlig
im Mittel: Dekrete, diktatoriſche Gewalt der
Fabrikaufſeher, drakoniſche Strafen, reckens
herrſchaft, das ſind alles Mittel, die dieſe
Wiedergeburt verhindern. Der einzige
Weg zu dieſer Wiedergeburt iſt die Schule des
öffentlichen Lebens ſelbſt, uneingeſchränkte, brei

ſchänden

teſte Demokratie, öffentliche Meinung.
Gerade die Schreckensherrſchaft de-
moraliſiert.“
Glauben die Kommuniſten Karl Liebknecht und

Roſa Luxemburg dadurch zu ehren, daß ſie ihre
Stimme unterdrücken? Jhre Stimme unterdrücken
heißt ſie noch einmal töten. Und an ihren
Gräbern lügen, das heißt ihre Gröber

Die tägliche Lüge der KpPD.
Gregor Straßer war nie in der ADGB.-

Bundesſchule
Das elende Spiel der KPD. wird jeden Tag

gemeiner. Sie lebt eigentlich nur noch davon, daß
ſie ihren Anhängern vorzumachen verſucht, die
Sozial demokratiſche Partei unter
ſtütze Schleicher und paktiere mit den
Nationalſozialiſten. Dieſen Blödſfinn
ihren Nachläufern plauſibel zu machen, fällt nicht
gerade leicht, weil eben die SPD. gegen Schleicher
einen genau ſo ſcharfen Kampf führt wie gegen
Hitler. Jn ſolcher Verlegenheit ſetzt die kommu-
niſtiſche Preſſe eine ungeheure Anzahl Schwin-
del- Meldungen in die Welt. Neuerdings
wird verbreitet, der Nationalſozialiſt Gregor
Straßer unterhalte ſo gute Beziehungen zu
Leipart, daß er „eine offizielle Beſich
tig ung der ADGB.Bundesſchule in Bernau
vornehmen konnte“. Zu dieſem handgreiflichen
Schwindel hat jetzt der Bundesvorſtand des ADGGB.
feſtgeſtellt, daß Gregor Straßer niemals die
Bundesſchule betreten hat.

Richtig iſt lediglich, daß Otto Straßer ein
mal auf ſeinen Wunſch eine kurze Beſichtigung
der Schule hat vornehmen dürfen. Aber dagegen
werden die Kommuniſten wohl kaum etwas ein
zuwenden haben. Jn ihrem Kampfbund „gegen“
den Faſchismus ſind ſoviel Otto-Straßer-Anhänger
Mitglieder, daß ſchon mehr als gute Beziehungen
mit dem Bruder Gregor Straßers beſtehen müſſen.
Außerdem hat Otto Straßer vor einiger Zeit die
Einrichtungen Sowjetrußlands beſichtigen dürfen

zwei Lehrlinge erſchoſſen
Opfer der Schundliteratur?
Am Donnerstag gegen 14 Uhr wurden die

Mechanikerlehrlinge Paul Zorn und
Walter Rannefeld, beide 16 Jahre altund bei dem Mechanikermeiſter Carl Pretſch,
Thomaſiusſtraße 16, in der Lehre, in dem Grund
ſtück Thomaſiusſtraße 16, jeder mit einer
Schußverletzung im Kopfe, aufgefunden.
Während Walter Rannefeld im Hausflur zwiſ
Tür zum Hausausgang nach dem Hofe und der
Treppe zum Keller lag, wurde Zorn im Kohlen
keller des Pretſch auf dem Rücken liegend auf

unden. Neben Zorn lag ein 6-Millimeter
rzerol.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt Zorn,

der die Berufsſchule um 14 Uhr beſuchen ſollte,
lieben und hat vorher in der

Werkſtatt ſeines Lehrmeiffers ſeine Schul
bücher ver brannt. Auf

re Zettel, ehe en Wageand, orn racht, erſi rn werde. Zorn war
d mutl r r Keller gegangenrmu e

um ſich zu erſchießen. Rannefeld muß ihm ge

c Bei dieſer Gelegenheit hat Zorn wahr
ich auf den Rannefeld geſchoſſen und ihm

Rannefeld iſt noch die

u zubrochen, wo eine uſe wohnen rau
gefunden hat. Beide ſind in die Chirurgiſche
Klinik gebracht und bald darauf verſtorben.

Ob, wie mitgeteilt wird, dieſe Tragödie auf die
Lektüre von Schundliteratur durch Jorn zurück

fol
ſche

interko

uführen iſt, muß noch unterſucht werden. Be-
nntgeworden J er einmal im Dezembergeäußert hatte: Im anuarlebeich nicht

mehr!“
Wieviel Werktätige hat Halle?

Durch Flugblätter und Sonderabdrücke des
„Klaſſenkampf“ (den ſonſt in Halle kein denkender
Arbeiter mehr lieſt), hatte die Bezirksleitung der
KPD. aufgefordert, gegen die Unternehmerwillkür
der Wehag und gegen die angeblich 50 Entlaſſungen
bei der Straßenbahn zu proteſtieren. „Das 5
ſamte werktätige Halle ſollte am Pro
teſtumzug teilnehmen. Falls ſich jemand alſo für
die genaue Zahl der Werktätigen Halles
intereſſierte, ſo konnte er durch eine Zählung
des Zuges dieſe Zahl feſtſtellen Es waren
rund gerechnet eher zu viel als zu wenig
650 Perſonen, einſchließlich der Fréren und



Kinder, die in dem Zuge mitgeſchleppt wurden.
Es müßte alſo auf dem halliſchen Arbeitsmarkt

ganz furchtbar ausſehen wenn eben dieſer kom
muniſtiſche Demonſtrationsrummel noch ernſt
genommen würde. Das iſt aber gar nicht mehr
der Fall. Alles lacht, wenn der r Stadtver
ordnete Wabbel ausgerechnet mit der Stra-
ßenbahn dem Demonſtrationszuge entgegen
efahren kommt, gegen die er doch proteſtierenſo Vor dem Verwaltungsgebäude der Straßen

bahn wurden einige ganz Worte gegen die
Wehag den Lüften überge und dann bewegte
ſich ein kleiner Teil dieſer 650 Perſonen nach dem
Riebeckplatz, wo ſie ſich nach allen Windrichtungen
zerſtreuten. Das Trauerſpiel wird man heute als
„kommuniſtiſche Maſſendemonſtration“ bezeichnen.

Die Blutunterſuchungen
Jm Rahmen der Veranſtaltungen der Ver

einigung für Polizeiwiſſenſchaft-
liche Fortbildung ſprach am Donnerstag
abend in der Aula der katholiſchen Volksſchule
Profeſſor Dr. Walcher über „Die Blut
unterſuchung und ihre rechtliche Be-
deutung“. Profeſſor Walcher, der der Leiter
des Jnſtitutes für gerichtliche u Medizin
unſerer Univerſität iſt, brachte r gute Dar-
ſtellungen der drei hauptſächlichſten Blutunter-
ſuchungen.

Die Waſſermannſche Blutunter-
ſuchung dient zum Nachweiſe des Vorhanden-
ſeins einer ſyphilitiſchen Erkrankung, die jetzt er
freulicherweiſe bedeutend abnimmt. Die itewichtige Blutunterſuchung dient der Feſt

ſtellun des Alkoholgehaltes imBlute. ringe Mengen von Alkohol hat aller
dings jeder Menſch im Blut; dieſe Menge ſteigert
ſich aber beim Genuß von alkoholiſchen Getränken,
und ein übermäßiger Alkoholgenuß führt zum
Tode durch Alkoholvergiftung. Dieſe Unter
ſuchungen auf Alkohol ſind beſonders bei Straßen
unfällen ſehr wichtig, da ein nicht geringer Teil
dieſer Straßenunfälle durch übermäßigen Alkohol
genuß verurſacht wird. Dabei iſt es wichtig, zu
wiſſen, daß die Konzentration des Alkohols im
Blut bis i Stunden nach Genuß alkoholiſcher
Getränke ſteigt, um dann im Verlaufe von
15. Stunden wieder auf den Normalgehalt zu-
rückzuſinken. Durch Unter'uchungen des Harnes
kann das Ergebnis der Blutunterſuchung kon-
trolliert werden, ſo daß Fehlbeſtimmungen faſt
ausgeſchloſſen ſind. Die dritte und wohl am
häufigſten vorkommende Blutunterſuchung, die
Blutgruppenfeſtſtellung, ſpielt inVaterſchaftsprozeſſen eine nicht unerhebliche Rolle.
In bis zu 19 Prozent der Unterſuchungsfälle kann
die Vaterſchaft einwandfrei feſtgeſtellt werden, die
verſchiedenen Agglutinationsreaktionen der Blut
gruppen A, B, AB und 0 ermöglichen dies.

Zur Blutunterſuchung kann allerdings nie-
mand gezwungen werden Nach der über
einſtimmenden Meinung iſt die Blutentnahme ein
Eingriff in die körperliche Jntegrität des Men-
ſchen, den niemand dulden muß. Es ſei denn, es
handelt ſich um Perſonen. die nach dem Geſetz zur

Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. zur Dul
dung der Blutunterſuchung verpflichtet ſind.

Der. durch Lichtbildex ergänzte Vortyag. fand
ſtarken Beifall.

e

Sprung aus dem r Auf der Reichs
bahnſtrecke Wo l ra, an der Abzweigung
der Kaſſeler Bahn, ſtaktzte ſich in der vorvergan-
genen Nacht ein Berliner Kaufmann aus dem
Fenſter eines fahrenden D-Zuges. Er wurde, nur
leicht verletzt, von einem Schrankenwärter gefun
den, der die Ueberführung ins Krankenhaus ver
anlaßte. Jm Zuge fand man einen Abſchieds-
brief des Lebensmüden an ſeine Frau.

Reichs kommiſſar für
Dr. Gereke ſtattfinden über die Möglichkeiten

der Arbeitsbeſchaffung durch Jnangriff-

ſteht.
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Der Rann zwiſchen den Frauen Liebe macht blind und ſteckt ſogar Häuſer in Brand

Geradezun offenbartedie r r irrt amDonner B ter Anſt ar rſeine 41jährige Ehe

urgericht verurteilte Black zu 1 Jahr
uchthaus ünd 5 ren Ehrver-

luſt. Seine Frau und die Angeſtellte erhielten je
1 W r Gefängnis.

ack war mit ſeiner Frau 1920 von Katto
witz nach Halle gekommen. Zuerſt war er für
ſeinen Bruder tätig, der in Kattowitz eine Fabrik
beſaß, machte ſich aber bald ſelbſtändig. Nachdem
er zuerſt eine Goldankaufsſtelle geführt

tte, lernte er 1921 die 44jährige Margarete L.
ennen, die ihn bewog, mit ihr zuſammen einen

Zeitungshandel zu eröffnen Das Geſchäft
nahm einen guten Aufſchwung. Bl. hatte e
13 bis 14 Zeitungsſtände in Halle. Sein Umſatz
a in der beſten Zeit jährlich etwa 175 000 Mk.
etragen haben. rotzdem kam Biack nicht auf

einen grünen Zweig. Daran hatte er aber wohl
ſelbſt ſchuld, denn er kümmerte ſich ſo gut
wie 2 nicht um das Geſchäft, ſondern ging
Liebesabenteuern nach, während die L.
den „Geſchäftsführer“ ſpielte. Mit ihr hatte er
zuerſt ein Verhältnis, dann tauchte die elf Jahre
jüngere Schweſter Käte der L. auf und er ging
mit ihr Beziehungen ein. Währenddem hatte Bl.,
der noch mit ſeiner Frau zuſammenlebte, noch
andere Beziehungen, u. a. auch mit einem ſeiner
Lehrmä en. Natürlich fehlte auch ein Auto
nicht. Es war daher kein Wunder, daß das Ge
ſchäft bald wieder bergab gehen mußte, beſonders
dann, als die Kriſe ſich bemerkbar machte.

Um ſich aus dieſer kritiſchen Lage wieder zu
befreien, hat Black im September 1931, als er
ſein Geſchäft noch in der Marienſtraße hatte,

die Käte L. zu beſtimmen verſucht, das
Zeitungslager in Brand zu ſt

Er frug ſie: „Würdeſt du für mich alles tun?
Würdeſt du auch Feuer machen?“ Die L. ſollte,
da ſie mit ihrer Schweſter neben den Geſchäfts
räumen wohnte, nachts die Sicherungen der Licht-
leitung durch durchgebrannte erſetzen, damit das
Licht nicht brannte, und dann mit einer brennenden
Petroleumlampe ins Lager gehen und dabei ſtol

Gie ſollte

r e See en,Vian do re Brand ſeln de t wieder

J e war.
die Buchhaltung vollkommen in Unordnung

vorgefunden. Frau S., mit der der Angeklagte
ſchließlich, aber erſt nach längerem Widerſtreben,
auch intimere Beziehungen cinging, meinte es, imGegenſatz zu anderen Frauen, mit denen Siack
zuſammengekommen war, wirklich ehrlich und ſie
verſuchte, das Geſchäft wieder flottzumachen. Auf
ihren Rat ſchaltete ſich erieh auch die Ehefrau
in den Betrieb ein. Dennoch konnte der Nieder
gang nicht mehr aufgehalten werden. So kam es,
daß wieder der Gedanke der Brandlegung auf-
tauchte. Auch hier wieder hat Black die i in
Liebe zugetane Frau beſtimmt, das Feuer an
zulegen. Auch ſeine eigene Frau kam in die Sache
mit hinein, und am 6. September, als abends die
Angeſtellten und auch ſein Sohn fortgegangen
waren, legten die beiden Frauen das Feuer an.
Sie entfernten ſich danach ebenfalls. Der Brand
wurde aber raſch entdeckt, und als die Frauen
gegen 10 Uhr zurückkamen war das Feuer bereits
wieder gelöſcht. Black war an dieſem Tage
eigens nach Leipzig S und kam am an
deren Morgen zurück. Die Polizei ſchöpfte Ver
dacht und nach wiederholten Vernehmungen legten
die Angeklagten ſchließlich ein Geſtändnis ab. Der
Verdacht des Verſicherungsbetrugs erfuhr dadurch
ſeine beſondere Stärkung, daß
die Verſicherungsſumme vorher auf 109 000 Mk.

erhöht worden war.
Die Verhandlung vor dem Schwurgericht

zeigte erſchütternde Bilder, wobei Liebe und
Leidenſchaft, Haß und Eiferſucht als die Trieb-
kräfte dieſes Dramas zutage traten. Jn dem Ur-
teil traf die ganze Strenge des Geſetzes den An
eklagten Black, der wegen Anſtiftung zu
Jahr 6 Monaten Zucht haus und 5 Jahren

Ehrverluſt verurteilt wurde. Die beiden Frauen
erhielten nur je 1 Jahr Gefängnis, von dem ihnen
nach Verbüßung der Hälfte der Reſt mit Be
währungsfriſt ausgeſetzt wurde

Immer wieder der Südflügel
Noch keine Beſprechungen über den

Kanalbau
Dieſer Tage ſollten Beſprechungen mit dem

Arbeitsbeſchaffung

nahme der Pauarbeiten am Südflügel
des Mittellandkanals. Die Beſprechungen ſollten
geführt werden von einer Kommiſſion, an
deren Spitze Stadtbaurat Heilmanmn (Halle)

Wie wir hören, iſt bisher vom Reichs
kommiſſar noch keine Antwort auf die telegraphiſch
ausgeſprochene Bitte um eine mündliche Be-
ſprechung eingegangen. Ein weiterer Beweis da-
für, wie wenig Ausſicht auf Durchführung des
Planes beſteht.

Für Mitteldeutſchland den Südflügel
Unter dieſem Titel hat der Ausſchuß für die

Saalekanaliſierung und den ElſterSaaleKanal
die Referate und die Ausſprache in der Kund-
gebung die am 12, November 1932 in Leipzig
durch führende Kreiſe der mitteldeutſchen Wirt
ſchaft und Verwaltung für den Bau des Süd-
flügeks des Mittellandkanals veranſtaltet wurde,
in einer Broſchüre zuſammengefaßr, um dieſeLebens und Shigſalsſtoge für Mitteldeutſchland

der breiten Oeffentlichkeit DerVorfitzende des Ausſchuſſes, Stadtbaurat Dr.
Heilmann (GHalle), hat der Broſchüre ein Vor-
wort h in dem es heißt:„Wenn der Südflügel des ttellandkanals
gleichzeitig mit der Eröffnung des Nordflügels
noch nicht fertig werden i darf mit ſeinem Bau
beginn keinen Augenbli ezögert werden.Sonſt wird unſerem mitte u ſtrien

gebiete das wirtſchaftliche Gleichge-

wicht entzogen, das durch die gleihgeltige

Vollendun 8 au werden ſollte Bei früherer des Nord
ſlägel des Mittellandkanals werden
ich ſchwere Beeinträchtigungen des mitteldeut

i e ehenduſerſepebietes entſtehen.“

Eine Frau, die weiß, was ſie will
Das iſt nicht nur der Titel der Komödie mit

Muſik, die morgen im Walhalla-Thegter
ihre Uraufführung erlebt, das iſt auch die tref-

Kennzeichnung der Ha Lori
e u x. Lori Leux iſt zu einem Gaſtſpiel nach

r We v Verdienſt eertrams, das ihm ni genug angerechnet
werden kann. Iſt doch Lori Leux die einzige Künſtlerin, die fer der Fritzi Maſſary die in Berlin
mit dem Stück „Eine Frau, die weiß, was ſie will“
Triumphe feiert, die Hauptrolle ſpielen kann.
Das mag bei der grgßen Zahl von Künſtlerinnen
n klongen, iſt aber ſo. Lori Leux ſelbſt
entſtammt einer alten Frankfurter Familie und
hat nur bei ihrer Mutter ihre Stimme aus
gebildet. Jn Berlin hat ſie als Star des Me
tropol Theaters große Erfolge erzielt, ihr erſtes
Auftreten im Tonfilm war ein ebenſo gr r
folg. Die Hallenſer werden alſo in ihren r
tungen nicht enttäuſcht werden, wenn ſie ſich Lori
Leux, die übrigens im Vortrag von nſons
ganz ausgezeichnet iſt, im lla-Theater an

ſehen. W. K.Unterhaltungsabend im Zoo
Die Verwaltung des Zoologiſchen Gartens hatte

u geſtern abend die Freunde unſeres ſchönen
iergartens zu einem Unterhaltungsabend einge

laden, wie ſie früher öfters ſtattfanden. Der Ein
ladung waren über 200 Perſonen gefolgt, die den
ausgezeichneten Darbietungen des kleinen Plätz-
Orcheſters dankbar lauſchten. Herr Direktor
Schmidt wies in einer kurzen Begrüßungs-
an ſprg re auf den Zweck der Veranſtaltung hin
und bat um weitere Unterſtützung des Jnſtituts.
Der neue Pächter der Zoogaſtwirtſchaft führte
ſich bei dieſer Gelegenheit auf nicht alltäc
Weiſe, nämlich durch Veranſtaltung eines Bären
eſſens ein. Es war ein gelungener, allſeitig ge
würdigter Einfall.

HeleneLange Schule. Die Anmeldungen für
die Frauenoberſchule und die Frauenſchule und
die mit ihr verbundenen Lehrgänge werden im
Januar entgegengenommen. Nähere Auskunft
über die verſchiedenen Ausbildungswege der Schule
wird in den Sprechſtunden erteilt. (Siehe heutige

Anzeige.) eVolkshochſchule. Am Sonntag findet unter
Leitung von Otto Keller, Leiter der Beratunggsſtelle
für Vogelſchutz der Landwirtſchaftskammer, eine
„Vogelkundliche Führung mit biologiſchen Uebun
gen durch den Zoologiſchen Garten“ ſtatt. Treff
punkt 75 Uhr am Eingang Seebener Straße
Der Fall Farwig. Das Verſchwinden des Jn

ieurs Farwig hat ſich noch nicht aufgeklärt. Jn
umburg, von woher der t rief kam,

t Farwig nirgends abgeſtiegen. Nach wie por
eht man ein Verbrechen für wenig wahrſcheinlich

an
Geſahren des Verkehrs. An der Ecke Kellner

ſtraße und Herrenſtraße wurde geſtern ein zehn
ähriges Mädchen umgefahren und trug einen
nöchelbruch davon. Jn der NMerſeburger

Straße ereignete ſich ein Zuſammenſtoß zwifchen
einem Omnibus und einem Laſtauto. Es paſſierte
nichts Ernſtliches.

Gummiwaren aller Art beim Spezialiſten, im Spezialgeſchäft Gummi-Bieder, Halle a. d. Saale, Große Steinſtraße und Brüderſtraße. (Rähe Markt.)

Aufrunr In Kranebere
Roman einer Zuchthausrevolte

Von Werner Scheff.
Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

49) (Nachdruck verboten.)
Endlich packte er den Kopf des Jungen und

riß ihn hoch. „Merk' dir eines, präg' dir das
gut ein! Kein Sterbenswort darüber zu den
andern. Die Schmiermichel werden nicht raus
kriegen, wer es getan hat, r verlaß dich.
Wenn du klug biſt, dann kriechſt du ſchnell hinüber
und meldeſt dich beim alten Derner. Du weißt
doch, die ſitzen oben im Schulſaal. a du
hätteſt nicht früher kommen können weil ich dich

nicht freigegeben habe.“ s„Nein, das tue ich auf keinen Fall. Jch will
lieber zurück zu Jakobs und den zwei anderen.“

„Du biſt ein Eſel, Hollbach! Hier geht alles
drunter und drüber. Und du bleibſt bei der
e Na, jeder tut, was er will Mir We
recht ſein. Aber wir haben dann denſelben
Bevor ich die Schautes in der Zentrale ſpreche,
muß ich noch zum Direktor.“

„Und du glaubſt, ich werde nicht erwiſcht wer
den Wenn's aber heißt, daß ſonſt alle dafür
büßen müſſen? Dann kann ich doch nicht ſchwei
gen dann muß ich mich melden.“

Balke zuckte die Achſeln. Was zerbrichſt du
dir den Kopf mit ſolchem Blödſinn? Denk', du
haſt nur geträumt. Den Melms hat doch ein
anderer runtergeſtoßen.“

„Nee ichdi der Shnabel und komm! Es iſt
er, mit dir fertig werden!“unſanft, 31b freundlich ſtieß er Hollha ver 5 her zur Treppe
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In die Zentrale kam Bruno Balke erſt eine

Däm
ne Stunde ſpäter, da draußen ſchon ungewiſſe s

merlicht über der Landſchaft lag und im

7 er m Tro iung ners ging in Erfüllung,Nebel derhängte die Anſtalt zu Kraneberg mit

einem liebevollen Schleier, der für Stunden alle
Aktionen der draußen rrenden verhinderte.
Wie konnte man bei ſolchen Lichtverhältniſſen an

einen Angriff denken! Man ſollte natürlich jedes
unnütze Blutvergießen vermeiden, wollte nicht
kämpfen, wo man vielleicht ſchon in einigen Stun
den ohne weitere Anſtrengungen Sieger bleiben
würde. Ein paar von den Leuten, die man auf
der Flucht abgefangen hatte, wußten zu berichten,
wie es örimnnen ausſah. Tas beruhigte einiger
maßen die Gemüter der Beamten und Offiziere,
die in zwei Zimmern des günſtiaſt gelegenen
Hauſes an der Straße ihr Hauptquartier aufge
ſchlagen hatten.

Balke trat zu ſeinen Kameraden, als ſie ſich
vade zu einem Entſchluß durchgerungen hatten.
ie wollten die Verhandlungen wieder aufnehmen

und danach trachten, s üt die Führer Straf
c durchzuſetzen. iel würde wohl denen
da draußen an einer friedlichen Abwicklung des
Abenteuers liegen; man würde ſie daran er-
innern, daß ſich immerhin ſiebzig Beamte in der
Anſtalt befanden, die man geſchont und anſtän
dig behandelt hatte. Dieſes Entgegenkommen war
dankenswert. Daraufhin konnte man verlangen,
daß ein dicker Strich unter Geſchehenes geſetzt
und die Rolle der einzelnen Leute nicht weiter
geprüft wurde.

Gerade entwickelte Heilberg dieſen Plan, da
ſtand Balke im Rahmen der Tür Die letzten
Worte Heilbergs hörte er noch.

„Werden euch noch zu Ehrenbürgern von
Kraneberg machen“ rief er den Männern zu, die
ſich erſchreckk nach ihm umwandten, ohne ihn
aber auf den erſten Blick zu erkennen, „ne
was ihr euch eingebrockt habt, das freßt auch gefälligſt aus. Wie ich die Preußen kenne, laſſen

ſie keinen von uns Anführern ungeſchoren.“
Menſch du biſt ja dreckig wie ein Schwein“

ſchrie Grothe.
„Donnerwetter, das Kamel iſt wirklich zurück

gekommen“, ſtellte ein anderer feſt. Keiner hatte
das erwartet.

„Was heißt das, du a daß ſie uns
krummſchießen werden?“ fragte Heilberg. Er
ſtreckte Balke r Gruß die Hand entgegen der
aber ſah darüber hinweg.

„Solche Dösköppe ſeid ihr nicht, das müßt ihr
5 doch ſelbſt ſagen“, antwortete der Premier,

ährend er langſam in ihre Mitte trat. Sie
ſaßen auf Stühlen, die noch vor ein paar Stunden
den Auf'ehern gedient hatten

„Wenn wir dafür aber die J
maßinger ausliefern! Den Direktor n wir
doch auch in der Hand

„Du redeſt wie ein Blinder von der Farbe.
Jch komm' grad vom Direktor. Habe mit ihm die

gen Sache durchgeſprochen. Ein patenter Kerl,
r Doktor Beyer. Er möchte uns gern helfen

aber er ſagt, es gibt ſo was wie ein W e
on faul“, warf Wöllner ein, „ein Prinzip,

Alſo, das mit dem

„Heilberg nimm mal da drüben den
Meldeblock. Einen Bleiſtift gibt es hier ja auch.
Und unn ſchreib auf, wer die Führer waren. Na
ja, Rietwein“, ſetzte Balke lachend hinzu, „mach
man, daß du fort ommſt, iſt kein reines Ver
mm er zu ſitzen.

er Friſeur ſtahl ſich hinaus
„An die Spitze kommt der Doktor“, diktierte

Balke, „haſt du den? Dann vergiß nicht den
Strancovic, dieſen ſerbiſchen n. Und
Raſchik, das arme Luder. Mich J ich
komme gleich oben ran. Und nun dich ſelbſt, den
Grothe den Wöllner

Er überſah keinen. Sie hörten ihn ſchweigend
an, zuckten zuſammen, wenn er einen ihrer
Na e ece den Vleiſtift ſott. „Nnd wer ha

ilberg legte den Bleiſtift fort. wer hat
das mit dem Melms angerichtet?“

„Steht da in dem Brief!“
Balke zog aus der Taſche ein veyſchloſſenes

Kuvert.
„Wo haſte den her?“ forſchte einer.
„Vom Direktor. Hat ihn mir mitgegeben für

den, der drüben das Militär und die Landjäger
kommandiert. Es ſoll was von Milde drinſtehen,
hat er mir St Na, ſchaden wird es uns ge-
wiß nicht. Den Brief und den Zettel mit unſeren
Namen gebe ich drüben ab

„Was, du willſt ſelbſt hingehen?“
„Wer denn? Hat einer von euch ſo viel Cou

rage, mitzukommen?“ h
Er ſah ſich im Kreiſe um. Der Zerſchlagenſte

unter ihnen ſtand auf und meldete ſich: Grothe.
„Jch trag' die weiße Fahne“, z er. Sein Ge-
icht war ſo h wie Balkes.

Keiner widerſprach. Nur noch ein paar Fragen
waren zu erledigen aber die machte Bruno Balke
faſt allein mit Heilberg aus. Die anderen ſaßen

m

mit geſenkten Köpfen dabei und ſchämten ſich.
„Na, nun der dir man einen vier Feten

und einen Stock, Grothe“, rief Simſon dem Gen
darmenmörder zu. Der nickte und ging.Fet einer von euch für mich eine Fiſtole?“

veilb s brauchſt du denn eine Piſtole?“ fragte
eilberg.

„yWMan kann nie wiſſen. Gleich laß ich mich
nicht hoppnehmen, beſonders, wenn uns die Ha
lunken etwa nicht anhören wollen.“

„Na, dann nimm mal die da Und ein
blitzendes, ſtählernes W wanderte in die Hand
Balkes. Der entſicherte die Waffe und ſteckte ſie

ein.
Er trat zur Tür. „Grothe Grothe!“ ſchrie

er hinaus.
b' ſchon alles“, meldete ſein Begleiter.
befeſtigte gerade mit Hilfe einer der Leute,

die am Tor wachten, ein ehemals weißes Taſchen
tuch an einem Schaufelſtiel. Noch lagen die fried-
lichen Pertz eng rum, mit denen hier die
Maurer gearbeitet hatten.

„Schicke Fahne, was?“ grinſte. Grothe. Er
5 einer von denen, a ſ W a r

t nhatten eg u eu usſtrafen und ku der ier n wenig l Se
„Wenn die nur, nicht mit ihren Maſchinen

gewehren rüberfunken“, Ken Wöllner beſorgt
„Nee,
üls Balke ins Freie trat, lag die Morgen'onneüber dem Nebelmeer. Se gelb. war ihr

Licht, ſoweit es a Nicht zwei Schritte
weit konnte man ſehen Es war ausgeſchloſſen,
daß man von der Straße her beobachtet wurde.
Toienſtille lag über dem Haus mit den tauſend
Fenſtern. über dem Platz vor dem Tor, über der
ganzen Gegend. Es war, als hätten die Belagerer

ihre Stellungen verlaſſen. x SSeltſam genug ſahen die beider Unterhändler
aus, die langſam hinüber zu den Beamten uſern
ſgritten Der eine, der die ab hatte. hielt ſie
n der Linken, weil er die Rechte ei nden

trug; ſein Geſicht war von ſchweren Schlägen

u e r n i er r enrauner Str nz warTritten der Genoſſen 5 ihn drkben im Hof für
Schultz hatten büßen laſſen.

Echluß folgt.
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faſſung der Probleme. Kein Wunder, daß

ökonomie
ß a Schrift Sozialismus und ozia le

dienoch als ſeine fruchtbarſte.
wert

Rur Schall
S Halle, den 20. Januar.

Seit ren ſind die KPD.-Stra-
f. bemüht, e r Gewerk-ſchaften zu zerſetzen u ieſes BollwerkS Arbeitertlaſſe ihrem Parteikarren dienſt-

bar e Terdep Ermutigt durch die Erfolge
bei letzten Reichstagswahlen, geht jetzt
ein wahres Trommelfeuer von Ver-
hetzung, Beſchimpfung und Verratsgeſchrei
über die Gewerkſchaften und deren „refor-
miſtiſche“ Führer alles nur, um die Ba-
ſtionen der Arbeiterſchaft ſturmreif zu
machen, das Vertrauen der Mitglieder zu

Organiſationen zu erſchüttern,
sverwaltungen, Betriebsräte, Organe der

rſicherung mit ſtrammen Kapediſten zu beſetzen, die als getreue o
melucken an der Strippe der politiſchen Lei

der KPD. bammeln und unbedingt
auch dem unſinnigſten Begehren einer verant
vortungsloſen Parteileitung folgen.

dieſem allzu durchſichtieſem chſichtigen Zweck er
i ſich in ter Zeit eine wahre

lammflut von und Ver-
t en durch die Preſſe e KPD. und

die maſſenweiſe herausgeworfenen Flug-
blätter, die alles bisher ageweſene in den
Schatten ſtellt und jeden mit Ekel erfüllen

deſſen Sinne noch nicht ganz durch
kommuniſtiſche Phraſen vernebelt ſind.

Für alles Unheil, das der Arbeiter-
ſchaft durch kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
wahnſinn und reaktionären Regierungswillen
beſchert worden iſt nach Meinung der
Moskauer Demagogen ſind unter
allen Umſtänden SPD. und Ge-
werkſchaften die Alleinſchuldi-
gen, die bewußt all dieſes Unheil nicht
nur nicht verhütet, ſondern bewußt her-
beigeführt haben. Dabei kommt es auf
eine Lüge und Verdrehung der Tatſachen
mehr oder weniger nicht an. Die Haupt
ſache iſt, der Angriff richtet ſich gegen Ar
beiterorganiſationen und die So-
zial demokratie und iſt geeignet, Mi ß-
trauen zu wecken und neue Verwir-rung zu ſüften, damit man durch dauerndes

Anblaſen des Verhetzungsfeuerchens das kom
muniſtiſche Parteiſüppchen um. ſo beſſer
kochen kann. Dabei hat man etwas Poſitives,

mit der Sonde der Kritik zu Meſſendes bisher
nicht geleiſtet. So haben es die Maul-
helden, begünſtigt durch die jetzige Elends
ſtimmung, leicht, politiſche Geſchäfte
zu machen, denn in ſolchen Zeiten regiert
immer weniger der Verſtand als das Ge
fühl. Jeder Phraſendreſcher in jedem
gager kann in ſolcher Zeit auf beſtimmten

tlauf rechnen.
Nun kann man ſich wohl in großer Po-

litik Schimpfen und Schreien nach Markt-
ſchreierart leiſten, um damit eventuell
un bequeme Konkurrenten im Anſehen
der gragen herabzuſetzen und das eigene po
litiſche Geſchäft zu beleben, anders iſt es aber
bei der Beſetzung der Betriebsvertre-
tungen der Körperſchaften in den Gewerk
ſchaften und in der Sozialverſicherung. Hier
hilft der Arbeiterſchaft kein großes Mund-

werk, kein Abſchieben der Schuld auf andere,
ſondern eigene praktiſche Tätigkeit zum
Nutzen der Arbeiterſchaft. Und es iſt eigent
lich ſtaunenswert, daß die Alles-
wiſſer und Beſſerkönner nicht mit
den bisher von ihnen auf dieſem Gebiet
erreichten Erfolgen aufwarten und
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damit Reklame machen. Denn ſicherlich gibt
es doch bisher ſchon KPD.Betriebsvertretun
gen, kommuniſtiſche Ortsverwaltungen der
Gewerkfſchaften und hie und da ſtarker KPD.
Einfluß bei den Krankenkaſſen.

Haben RGO.Betriebsräte den Lohn
abbau verhindert

Welches ſind die Taten, mit
denen ſie aufwarten könnenLaſſen wir darüber die Berufendſten urteilen.
In der Dezember-Nummer des Publikations
organs des „Roten Bergarbeiter-
verbandes, eines kommuniſtiſchen Täuf-
lings auf gewerkſchaftlichem Gebiet, ſchreibt
der Verbandsvorſitzende W. Agatz (und dermuß ja ſeine Pappenheimer ſhue lich genan

kennen) folgendes:

„Jn dem en vieler roter Be
triebsräte zeigte ſich glattes Verſagen. Jhre
ſchändliche Kapitulation vor dem Lohnraub-
gke chten ſie hinterher mit dem man

den Kampfwillen der Belegſchaft zu
entſchuldigen.“

Und weiter wird berichtet, daß ſelbſt in
den Betrieben mit abſoluter kommu-
niſtiſcher Mehrheit die in keinem
e ausreichte, um eine erfolgreiche
ohnraubAbwehraktion durchzuführen.
Sieh einer an! Wir kennen doch

dieſen Ton und auch die Muſike. Nur handelt
es ſich diesmal nicht um „Reformiſten“, ſon
dern um die gerade jetzt mit ſoviel Tamtam
angeprieſenen „Roten Einheitsbe-
triebsräte“, das Buſenkind kommu-
niſtiſcher Gewerkſchaftspolitik. Wenn ſchon
die eigenen Bonzen ſo ein vernich-
tendes Urteil über ihre Mannen fällen,
haben wir dem nichts hinzuzuſetzen. Wirfinden nur beſtätigt, daß a u ie KPD.-
Strategen nur mit Waſſer kochen
können, allerdings mit einem ſchmutzigen
und ſtinkigen Beimiſch, der zugeſetzt wird.

Dieſe eingebrockte Suppe hat gewöhn-
lich zu ihrem Schaden die Belegſchaft
und das deutſche Proletariat ſelbſt aus
zulöffeln, während die r wei
terhin ihr Gift ausſpritzen und über Verra:
ſchreien

So war es bei allen von der KPD. und
der RGO. t Kämpfen: in dicken
Balkenüberſchriften feierten ſie erſt den
Ausbruch der Aktion als ihr ur-
e i e ſt e s Werk und hinterher bürdeten
ſie mit Beſtimmtheit vorauszuſehenden
Mißerfolg anderen auf, um eigene
Unfähigkeit in Anwendung gewerkſchaft
licher Mittel und Taktik zu verſchleiern.

Die Opfer ihrer ſinn- und zweckloſen Ak-
tionen überließen ſie gewöhnlich ihrem
Schickſal. Freigewerkſchaftliche Organtſa-
tionen durften den Schaden dann wieder
heilen. Alle dieſe Dinge werden leider von
der Arbeiterſchaft zu wenig bedacht, nur
dort, wo ſich kommuniſtiſche Gewerk-
ſchafts und Betriebsrätetätigkeit praktiſch
erprobte, ſind die Proleten durch dieſen An
ſchauungsunterricht von Jlluſionen geheilt
worden. Rote Betriebsräte, auch wenn ſie
verbrämt auf ſogenannten Einheitsliſten
kandidieren, ſind losgelöſt von den
machtvollen Organiſationen der Arbeiter

W ſten u 7 pa desetri enden Stelle zap gro-ber Unfug und ſchwerer Schaden
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Rauch Was haben RGO.
Funktionäre geleiſtet?

ſ. Belegſchaft und die Geſamtarbeiter-

Nicht anders iſt es in den gewerhkſchaft-
lichen Verwaltunggsſtellen.

Entſcheidend für Kommuniſten in der
gewerkſchaftlichen Arbeit iſt leider nicht das
Wohl und Wehe der Organiſation als
Bollwerk der Arbeiterklaſſe, ſondern in
erſter Linie der Parteibefehl einer poli-
tiſchen Stelle, die ſich die Zerſtörung und
Zerſchlagung der Gewerkſchaften
zur Aufgabe macht und darauf ihre ganze

aktik einſtellt. Jeder, der ſich mehr von der
Notwendigkeit der Einheit und Ge-
ſchloſſenheit der Gewerkſchaften
leiten läßt als vom des Partei-papſtes, fällt in Ungnade, iſt kein echter
Revolutionär und des Bannſtrahls der
Parteibonzen ſicher.

Beſtes Beiſpiel dafür iſt die bisherige
Ortsverwaltung der Zimmerer in
der p. el der Reneen ar ehe

er nichtkandidieren durften, weil ſie zu ſehr Ge
werkſchaftler waren, d. h. dem Zer
ſetzungsbrei der RGO. nicht genügend
Boden ſchafften.
Und wo ſich ſonſt Kommuniſten in ver

antwortlichen Poſitionen der Gewerkſchaften
betätigten, blieb ſchon nach kurzer Zeit
ein Trümmerhaufen von der früher
r geleiſteten Aufbauarbeit übrig. Des-
halb gibt es nur eins:

Parteimann nach dem Willen der KPD.
oder Gewerhkſchaftler.

R

Freitag, den 29. Januar

er jmZ

Eine Verbindung zwiſchen bei-
den iſt bei der heutigen Einſtellung der
Komumniſtiſchen Partei zur Gewerkſchafts
frage nicht möglich, m u ß ſich notwendiger-
weiſe zum Schaden der Gewerkſchaften und
damit der Arbeiterſchaft auswirken.

Und wie iſt es in den Organen der
Sozialverſicherung, der Kranken
kaſſen, der Verſicherungsämter? Hier wickelt
ſich die Tätigkeit noch weniger bemerkt von
der großen Oeffentlichkeit ab, aber deſto wir
kungsvoller für die Arbeiterſchaft ins
geſamt und für den Einzelnen. Hier nutzt
kein großes Maul etwas, ſondern Ge
ſetzeskenntnis und Willen, dem ein-
zelnen beſtmöglichſt Hilfe und Recht zu
bringen.

Die Gewerkſchaften und die von ihnen
Auserwählten ſind hier die beſten Sach-
waklter.

Denn nicht nur haben ihre Funktionäre
jahrzehntelange Schulung auf dieſem Ge
biet, ſondern die geſamte Sozialver-
ſicherung iſt von den Gewerkſchaf-
ten in hohem Maße angeregt und beein-
flußt worden. Nicht parteipolitiſche Abſtem
pelung, ſondern Tüch tigkeit und Wiſſen auf dieſem Gebiet ſt das Poſitive für
die Arbeiterklaſſe.

Die Arbeiterſchaft muß erkennen, was
auf dem Spiele ſteht und den
t en dort, aufperſön o mmt,ſich die ein halbes e bewährte
Stütze der gewerkſchaftlichen Organiſationen
zu erhalten, trotz aller Maulwurfsarbeit,

des maſſenhaft geſchlenderten Gift
gaſes über die Gewerkſchaften und das von
ihr Geſchaffene. Treue um Treue gilt es

erade jetzt zu beweiſen. Laßt Gewerk-
chaften und n Einfluß nicht von Un
verantwortlichen erſchüttern!

Gechs Tage in der KPD. genügen
Um von dieſer „Arbeiterpartei“ genug zu haben

Zu Beginn der vorigen Woche berichtete
die Kommuniſtenpreſſe in großer Aufmachung
den Uebertritt der Vorſtandsmitglieder des
Geſamtverbandes in Plauen, Albert Mäd-
ler und Arno Richter, in die Kommu
niſtiſche Partei. Beide waren bis zum Ueber
tritt politiſch in der SA P. organiſiert. Beide
waren Betriebsratsvorſitzende ſtädtiſcher Ver
waltungen. Die KPD.Preſſe veröffentlichte
eine mit dem Namen der beiden Gewerk
ſchaftler unterzeichnete Erklärung. Darin
hieß es, der fortgeſetzte Verrat der ſozialdemo
kratiſchen Führer an den Klaſſenintereſſen der
Arbeiterſchaft ſei die Veranlaſſung zu dem
Uebertritt geweſen; nur die ſchaffe
durch ihre revolutionäre Politik die Einheit
der Arbeiter im Betrieb.

Die Freude der KPD und RGO.
über ihre neuen Mitglieder war nur von
kurzer Dauer. Wenige Tage nach dem
Uebertritt haben die Neubekehrten in der Ge
neralverſammlung des Geſamtverbandes

wieder ihren Austritt gus der KPD.
erklärt. Die mit ihrem Namen unterzeichnete
Erklärung, die von der kommuniſtiſchen
Preſſe veröffentlicht worden war, ſtammt
nicht von ihnen und iſt auch nicht von
ihnen unterzeichnet worden.

Bei dem Uebertritt zur KPD. war Mädler
und Richter von den Parteiſekretären Janke

und Mildenſtrey ehrenwörtlich verſichert wor
den, daß ſie jede Spaltungsarbeit
gegen die r und Wirtſchaftsorganiſa-
e peke u können. ana in dieſen Fragen e t.Es re ein neuer Beſchluß des „Ekkt“ vor.
Aber ſchon u Tage darauf verlangte man
von ihnen das Gegenteil. Sie wurden beauf-
tragt, bei der bevorſtehenden Vorſtandswahl
der Ortsverwaltung Plauen eine Oppo
ſitionsliſte aufzuſtellen. Beide lehn-
ten das ab, und in der Generalverſamm
lung erklärten Mädler und Richter, ſie woll-
ten das Vertrauen, das ihnen die Kollegen
im Betriebe geſchenkt haben, nicht enttäuſchen,
und aus dieſem Grunde hätten ſie die Konſe
quenzen gezogen.

Sie müßten ſich ſelbſt verachten, wenn
ſie zu willenloſen Werkzeugen und La-

kuaien der KPD. herabſinken würden.
Nur ein paar Tage Zugehörigkeit zur

KPD. genügten alſo, um Arbeiter, denen es
mit der Einheit der Arbeiterbewegung ern ſt
war, wieder aus der KPD. zu vertreiben.
Dieſe Arbeiter haben ſehr ſchnell die Kommu
niſtiſche Partei in ihrer heuchleriſchen Fratze
kennengelernt. ger Erfahrungen mit der
KPD. und RGO. haben ihren Verſuch, von
den Reihen der Kommuniſten aus etwas für
die Einheit der Arbeiterbewegung zu tun, als
hoffunungslos erſcheinen laſſen.

Werner Sombart
wurde am 19. Jannar 70 Jahre alt

Unter den deutſchen Nationalökonomen der
Gegenwart iſt Werner Sombart der bekann-

und zweifellos der univerſalſte Kopf. Er ver
bindet Eigenſchaften zu einer Harmonie. die unter

den deutſchen S n r eunerſchöpfliches iſſen, geiſtrei
und eine durch ihre Neuartigkeit beſtrickende n

reichen Schriften Sombarts nicht immer
Gnade bei der Wiſſenſchaft gefunden haben, daß
ma einen Feuilletoniſten nannte, dem dien W über die wiſſenſchaftliche

rläſſigkeit ger Sombarts Schriften haben
i

ewegung im 19. J diel Diktion und ie
aAngewöhnlich hohe Auflagen erreicht und i 3
Alle Kulturſprachen der Welt überſetzt

roßes Werk „Der

e W 25e
erklärt aber ſeine Breslauer Zeit, da er f
die ifrig iatig war, heutedes Marxismus ei ig L e

all ſeinem Geiſtreicht ume na endung der Wahr-

Neue FSifmme im Autſe
Ein Mann mit Herz
C. T. Riebeckplatz.

Der in dieſem Film vorkommende Schlager:
„Liebling, du biſt ein Mann mit Herz“, denKobert Stolz im Rahmen der übrigen Muſik

vertont hat, freut ſich „herrlich, herrl darüber,
daß es überhaupt noch „Männer mit Herz“ gibtWir wollen den Leuten dieſe Freude nicht rauben,
immerhin aber feſtſtellen, daß es meiſt ſo gute
und unvoreingenommene rektoren und des
hen Töchter nicht gibt, die nur darauf warten,
is „ein kleiner Niemand aus der Au

etwas auch wer zu haben, denn man läßt
beſagten „Herrn Niemander n einen Rieſendienſt erweiſen. Erfreuli
iſt man hin und wieder ſchüchterne Anſätze
unternimmt, um iſſe ſoziale Schönheitsfehler
in modernen Großbetrieben unter die Lupe zu

able. Geza von Bolvary ihnre und auch mit entlichen Ausflügen

ins filmiſche inſze uſtav Fröhlich iſt der rechte „Mann mit Herz“ und Maria
Solveg macht S er ſich in ſie auf
den Blick verliebt. Sehr eri Falkenberg kle Tippin. Recht hübſch t Kemp

Jm
neuartiger Tricktonfilm, deſſen Lautbegleitung
durch die „tönende Handſchrift“ geſchaffen
worden iſt. Das iſt ein neues Tonverfahren, bei

in Wunderwelt des Mooſes.
vermittelt mit der Berliner Reich
uns einen deutlichen Einblick in die Atmoſphäre,
in der ſich die deutſche Reichspolitik leider heute

abſpielt. bt.Annemarie, die Braut der Kompagnie
C.-T. Große Ulrichſtraße.

Nach längerer Zeit wieder einmal eine Militär
humoreske. und der Beſuch der Premiere bewies,
2 das Publikum ſo etwas gern ſieht. Warum
nicht? Hier werden ja nur die Lichtſeiten des

e d n epaß gemacht, t der Hypochonder lache.
muß. Dann hat man noch den Genuß, Lucie
Engliſch ſpielen zu ſehen, eine echte Künſtlerin
ohne Starpoſe. An Paul Hörbiger hat ſie
einen ebenbürtigen Partner, und auch das übrige
Enſemble, das noch bekannte Namen wie Albert
Paulig, Paul Heidemann, Hugo Fiſcher-
Köppe aufweiſt, t in dieſe ung vorre Wehen knallige Heiterkeits
erfolge erzielt. Gehörig angewärmt wird man

on in einer vorangehenden Militärhumoreske
die erſchütternde Komik des Humoriſten

Fritz Servos in der Rolle eines dummdreiſten
Rekruten. Zum Lachen gibt es alſo diesmal ge
Die intereſſante Wochenſchau iſt auch erwäh-

nenswert, und ſchließlich ſei auch noch der karze
Beifilm erwähnt, der einen Ausſchnitt aus dem
Leben in der ehemaligen deutſchafrikaniſchen Ko
lonie Togo zeigt. Die Legende von dem „faulen
Neger“ wird durch dieſe Bilder, die u. a. den Bau
z Fienbahn dur Urwaldgediet zeigen, arg

ze wie

Die im Recht. Dr. Th
ienen im Verlage J. H. W. Die

in Leinen gebunden 2,50 Mk.
Jn der volkstümlich rechtswiſſenſchaftli

Schriftenreihe des Dietz Verlages iſt mit dieſem
Büchlein ein neuer, vierter Band erſchienen. Die
verſchiedenen Beſtimmungen des privaten als auch
des öffentlichen Rechtes, welche für die
en Le eine beſondere Bedeutung

n, werden in klarer und überſichtlicher Weiſe
rochen. So können ſich die Frauen an Hand

er die ine Regen Wien ber beh
i e n angelegenheiten, über deidungseecht, das eheliche Güter-

echte als Staatsbürgerin leicht
dadurch in den Stand



Die Waagftößer
Jm oberen Tale der wilden halbwegs

wiſchen den ſlowakiſchen Orten cno und
rnim, iſt an einer ſcharfen Flußkrümmung ein

niedriger Grabhügel mit einem hölzernenderen r Hände haben eckige
Buchſtaben in den breiten Querbalken gerigt:

i die Wa wieder.2 pgeb. 187 t. 1901Er ſtarb vor der Zeit!
Mancher Arbeitsmann aus den Tatrawäldern iſt
vor der Zeit geſtorben, umgekommen in den
tückiſchen Waagfluten. Die Waagleute kennen das:
„Das Schickſal iſt über ihn gekommenl!“

Oberhalb von tau St. Micklas wahnt ein
alter gflößer. it Jahren hat er den guten
Verdienſt eines Floßſteuermannes
Seinen Sohn, die Hoffnung der eiter
chaft, hat er damals im Frühahr hergeben müſſen.

as hat ihm die Flößerei verleidet.
Der alte Waagflößer erzählt ungern 7

Unglückstage, und wenn er berichtet, dann fließen
ſeine Sätze ſtockend.

So etwa wird es wohl geweſan ſein
Das Fig ſchoß krachend durch einen E

Die drei Männer an den Steuerſtangen keuchten
vor Anſtrengung. Jhre Leiber dampften. Siehatten die c n abgeſtreift, obſchon die Luft
kalt und ſchneidend war. Jhre Stimmen wett
eiferten mit dem Brüllen der Wogen.

Morgens vor ſechs Uhr waren ſie abgefahren.
Gegen fünf Uhr nachmittags hofften ſie am Zielu ſein. Ueber hundert Kilometer war die Fahrt
rede lang. Ueber hundert Kilometer härteſter

Kampf mit den nden, wildbrodelndenWaagfluten. Ueber hundert Kilometer höchſte
Lebensgefahr.

Die drei Steuerleute waren aus einem Dorfe;
ſie waren ſogar miteinander verwandt: Vater,
Sohn und Onkel. Die älteren zwei kannten das
Wildwaſſer und ſeine Tücken, aber der füngere
machte heute ſeine erſte Fahrt um den Lohn eines
Steuermannes. Onkel und Vater bedienten die
ſchweren hinteren Steuerſtanden, der Sohn die
leichtere vordere. Der junge Mann war nicht
ängſtlich wer aus dem Gebirge kommt, kennt
keine Furcht aber das Ungewohnte, die große
Schnelligkeit, das Krachen der Floßſtämme, das
Brüllen der Waſſer, die unheimliche Ruhe in den
tiefen Wäldern längs der Ufer, die zuweilen ſteilen
und hohen Felswände, das alles bedrückte ihn
Oft genug verſank er tief im Waſſer, tauchte
wieder hoch, ſprang wie toll hin und her, klam
merte ſich feſt an die Stange, alles aufbietend, um
einen guten und ſicheren Weg.

In ſtillen Waſſern, wo einige Ruderſchläge
nügten, das Floß zu dirigieren, ließ er
Gedanken ſchweifen in vergangene n. 83
einmal erlebte er den erſten Gang in den
als Neunzehnjähriger, im Arm die Säge, in der
Hand die breite auf dem Rücken das ſchwere
Bündel mit Wäſche und Nahrung für Wochen.
Hart war dieſes Leben im Walde geweſen, härter
noch als die Tage zuvor als Landarbeiter Sie
hatten um ihren Lohn kämpfen müſſen. Jhm,
dem Jungen, wurde damals die Aufgabe zuteil,
dem Vertreter des Waldherrn die Forderungen der
Halzfäller zu überbringen. Nun, dieſer
voller Erfolg. Den Holzfällern wurde Recht.
Seitdem galt er als der Vertrauensmann der
Waldarbeiterſchaft und war ſtolz darauf. Dieſe
erſte Fahrt auf dem Floß ſollte einen doppelten
Zweck erfüllen: ſie ſollte ſeine Fähigkeit als
Steuermann erweiſen Steuerleute verdienen
das Mehrfache wie Holzfäller, und er wollte ſich
einen Hausſtand gründen außerdem wollte er
unten in der Stadt unweit des Fahrtzieles an
Lohnverhandlungen teilnehmen.

Schon rechnete er ſich den doppelten Gewinn der
Fahrt aus, als das Floß durch den Engpaß
krachte. Er ſchreckte auf, packte die Stange feſter,
preßte den Leib ans Holz, daß es ſchmerzte und
er laut aufſchrie. Trotzdem wurde er hochgeriſſen;
in der Luft ſchwevend pendelte er hin und her,
kroch tief ins aufſpritzende Waſſer, ſchluckte offenen
Mundes das kalte Naß, wurde umgeworfen,
wieder und kräftiger hochgeſchleudert und ſamt
der Stange zurück auf die glatten Floß
edrückt Die Männer an den hinteren Steuerſeggen riefen ihm etwas zu. Er hörte ſie nicht.

Sein Schädel dröhnte, die Knochen krachten
Leibe, aus Mund und Naſe ſchoß das Blut, die
Kräfte drohten nachzulaſſen, und nur mit Auf-
bietung größter Willenskraft konnte er ſich noch

Rätselkhafter Metallblock
Jn einem alten Bericht aus dem Jahre 16090

erzählt Simon van der Stel von einem großen
Metallblock, der in den Katbergen in Namaqua-
land (Südafrika) liegt. Dieſer merkwürdige
Metallklumpen iſt kürzlich wieder Gegenſtand ein

ehender Unterſuchungen geworden. Esb um in etwa 1 Kilogramm ſchweren
ck aus nſtem Kupfer, der, von einem

1,50 Meter langen Dorſpruns abgeſehen, 10 Meter
lang, 30 Zentimeter breit und 35 Zentimeter
n iſt Noch heute hat man keine ausreichende

klärung für die Entſtehung dieſes ſeltſamen
Gebildes im ſüdafrikaniſchen Berggelände. Der

7 Herre u r mo vor kurzer t kle rMaſſe unterſucht und en feſtgeſtellt, daß es

außerordentlich reines Kupfer ohne jeden
gehalt iſt. Die kleinen Unterſuchungsteile konnten

r c.m s Me o hart iſt,r Dynamit noch Hammer und Meißel etwas
ausrichten können.

e r n, u Hilfet aber bie Gewalt der Strömu 3 v
e er ließ von vornherein j Verſ

ſich inen. Sie drückten ihre ſchweren
77 u gegen drauſenden Waſſer und bebten

Lange wagien licken. Daein ſchriller, h f überis nte das
ineben gen. Der reh an en fung

ängend.da wen Auen, die in threm Jeden ſchon vial

durchgemacht und manches Opfer der Arbeit

fallen ſehen, n v desDer h vl r n W der Axtu die Wälder Der a

Sie maeiden den ß. Aber wenn die en

e erufenn erbet Reinbol

Die Diät im Haushalt
Jn meinem Wörtoerbuch ſteht hinter dem Wort

„Diät“ die Erklärung: „Mäßigkeit im Eſſen und
Trinken.“ Dieſer Begr.ff hat ſich allgemein im
Unbewußten des Sprachgefühls dahin erweitert,
daß er mit Faſten und Haferſchleim untrennbar
verkoppelt ſcheint. Es iſt unterhaltſam, zu beob
achten, wie ſich die Hörer ſofort innerlich ein
ſtellen, wenn dieſes vielgebrauchte und viel miß
brauchte Wort irgendwo fällt. Manche nehmen
ſofort Partei dafür, fanatiſch überzeugt. Viele
aber ſind mit einem leiſen Wehgefühl im Magen
e Sie fürchten einen Angriff auf ihr ge
liebtes Eſſen. So wird es wohl an der Zeit ſein,
ſich dieſes jüngſte Kind der großen Mutter Medi
zin einmal durch eine obſektive Gegenwartsbrille
anzuſehen.

Die Ddee, Krankheiten durch beſondere Nahrung
und zweckmäßige Koſtformen zu heilen, iſt ein
uralt köſtliches Erbteil aus der Barbarei unſerer
Ahnen. Viel älter jedenfalls als die Medizin.
Die hat lediglich die alten Weisheiten ausgegraben
und ihr Licht von neuem entzündet. A'er ſie
wußte auch die Spreu vom Weizen zu ſcheiden,
denn an Ueberlieferungen haften gern Aber-
glauben und myſtiſche Vorſtellungen. Deshalb
legte die moderne Wiſſenſchaft ihr Rüſtzeug
exakter Forſchung an die fahrtauſendalten Erfah
rungen, um methodiſch die Erkenntniſſe durch
Exverimente und Beobachtungen zu erweitern.

Die in vielen Krankheitsgruvpen erzielten Er
folge ließen die diätetiſche Behandlung ſchöne
Triimphe feiern. Sie kam in wenigen Jahren zu
Anſehen und Anerkennung als eine wichtige

Helferin des Arstes.“ Nun liegt es aber in der
Natur eines Heilmittels das gewiſſermaßen durch
die Küche ſeinen Weg vehwen muß daß es erſt
in der Hand der Frau wirkſam wird.
Solche w'ſſenſckoftlichen Erkennviniſſe die vom
Goumen kontrolliert und kritißert werden. nötzen
leider nichta, wenn man ſie nicht in des Wortes
wahrſter VRedeutung ſchmeckhaft ma*en kann
Widerwiſig genommene Sneiſen haben noch
feinem Woffonten zu ſeiner Geneſung verboffen.
Deshalb re der moderne Arzt ſeine Nätvor
ſchriften der Fran zu geweinſamer Arbeit. Zu
nächſt im Krankenhaus, wenn es agilt. das geſund

itliche Gleichgewicht wieder au n.al dieſe Arie n.
Werte ſein, wenn der Geneſende nicht auch nach
her die für ihn zweckmäßige Lebensführung ein

lten kann. Hierbei ſoll ja nicht gleich der ganze
üchenzettel von Grund auf umgeſtürzt werden.

Meiſt verlangt der Arzt nur, verbotene rungs
mittel durch geeignete zu erſetzen. Beiſpieleweiſe
dürfen Zuckerkranke keine Kohlehydrate S ſich
nehmen, während Magerſüchtigen durch Steige-
rung der Nährwerte zu helfen iſt, Dieſe einge
ſchobenen Speiſen müſſen aber du. eine über
legene Küchentechnik ſo alwechſlungsreich und
ausgezeichnet K werden, daß die Vor
ſchriften des Arztes nicht als läſtige Mauern,
ſondern als leichte Roſenketten empfunden werden.

Es genügt aber nicht allein, mit Liebe zu
kochen; es muß noch ein Quentlein Verſtand dazu
kommen. Eine nenzeitliche Hausfrau unterrichtet
ſich alſo über die Zuſammenſetzung unſerer Nah
rung, über ihren Geſundheitswert und die Aus
wirkungen auf den Körver. Sie wird ſa den
modernen Zubereitungsarten ſchon ſo viel Beach
tung geſchenkt haben, daß ſie ihren Speiſen die
Vitamine und Mineralſalze zu erhalten weiß. Jſt
ſie erſt ſo weit in das intereſſante Neuland der
Ernährungstheorie vorgedrungen, dann wird ſie
auch nicht mehr mit heißen Wangen über diäteti
ſchen Anordnungen ſitzen. Mit fröhlicher Genugz
tuung addierr ſie das neue Wiſſen zu den bisher
gewonnenen Erfohrungen und weiß dann mit ge
laſſener Sicherheit einen Teil der täglichen Mahl
zeiten abzuzweigen und nach der Djßtvorſchrift

in eine ſchmockbafte Form zu kleiden. Dabei wird
ſie es auch nicht verſärmen, die Speiſen beſonders

hübſch anzurichten, weil Kranke hierfür recht emp
fänalich ſind.

Erwähnt man noch, daß heute die Not auf
ſchweren Sohlen durch unſer Land zieht, daß ein
hoher Prozentſatz unſerer Mitmenſchen körver
lich und ſeeliſch krank nur noch lebenefähig ſind,
wenn ſie nach ganz beſtimmten Geſi*tapunften
ervährt werden ſo erkennt man auch die große
Anfeabe der Hausfreu von heute, die mit dem
heiligon Feuer des Herdes gleichzeitig die häus
liche Hygiene hütet. Lucie Bürgel (Potsdam)

Das Wunder von Wiesloch
Unweit von Heißelberg liegt das Städichen

Wiesloch. Dort ſind drei Dinge bemerkens-
wert: erſtens die Landesirrenanſtalt,

itens eine Schloßkapelle, dem Heiligen
ankratius geweiht, mit einem Oelgemälde, die
rablegung Chriſti darſtellend. Und drittens

lebt dort die ſiebzigfährige Stricklehrerin, Fräulein
Chriſtine Schildhorn. agte Lehrerin iſt, wie

das ſo geziemt, ſehr fromm. Alſo ging ſie
des öfteren in die Pankratiuskapelle. Dort betete
ſie, und auf einmal, beim Beſuch des Allerheilig

v e h g. tigeracht riſtuskopfes enkt, t ſie,wie ſh We geſchloſſenen Augen bewegen, ſich

öffnen und ſchmerzlich nach oben ſchauen. Dabei
erheben ſich Kopf und Bruſt nach vorn, und der

richtet ſich mit Unterſtützung des linken
es auf.

Fräulein Chriſtine Schildhorn erzählt dasWunder des lebendig gewordenen Chriſtuebides

mitteilſam, wie ältere Damen ſind, weiter: und
ſtehe da, auch andere Betrachter erleben es. Es
iſt kein Zweifel: immer mehr und mehr Menſchen,
fromme und nüchterne, ſehen das Wunder von
Wiesloch. Aus den umliegenden Dörfern ſtrömen
die frommen Bäuerinnen; es entwickelt ſich eine
Wallfahrt 737 Wiesloch; der Andrang
iſt ſo groß, daß ein beſonderer Ordnungsdienſt
eingerichtet werden muß, und vor der Kirche ent
faltet ſich kein nder in dieſer Zeit der
Arbeitsloſigkeit ſofort ein reges Geſchäft in
frommen und ertragsreichen Krämerbuden.

Die Geiſtlichkeit iſt indeſſen ſkeptiſcher als
ihre Gläubigen; denn mit Wundern iſt es ſelbſt
in unſerer wunderſüchtigen Zeit eine heikle Sache:
es gibt immerhin allerlei Ungläubige, und für den
Spott braucht nicht zu ſorgen, wer ertappt wird
Alſo berichtete man dem Erzbiſchof von Freiburg,
und dieſer ſchickte einen Prälaten und einen
Kunſtmaler nach Wiesloch. Beide beſtätigen
das Wunder Aber es wurde als ein ſehr übliches
Wunder feſtgeſtellt. ein wenig optiſche
Täuſchung und ein wenig Autoſugge-ſt i o n genüoen durchaus. Die Üünterſuchung ergab
nämlich, daß auf dem geſchloſſenen Augendeckel
des Chriſtus eine Beſchädigung in der Größe
eines Pfennigſtückes iſt, die den Eindruck einer
Pupille hervorruft. Der Augendeckel iſt ſehr

bleich gemalt; die Umrandung der enhöhle iſt
dunkel. So wird leicht der bleiche Augendeckel
um u 7 und die beſchädigte Stelle rPupine. nd auf einmal hat der Heiland

c Auge 8 Dazu kommt, daß der
chlagſchatten der überhängenden Altardecke bei

nahe die Hälfte des Chriſtuskopfes ckt. Durch
die neue r verſchieben die Linien
des Kopfes in eigentümlicher Weiſe; es entſteht
eine Art von Vexierbild: was vorher Mund war,
wird zum anderen Auge; Sprechfalte und Schlag
ſchatten des dünnen Schnurrbarts werden zum
Naſenrücken; der Kinnbart wird zum Schnurrbart,
und die ſpitzen Halsmuskeln ergeben einen bleich
blonden Spitzbart. Mit ein klein wenig Phantaſie
iſt in der dämmerigen Kirche die Umſchau vom
einen zum anderen Geſicht leicht zu vollziehene,
und je müder die Sehnerven ſind, und ſe ſchwächer

iſt, um ſo leichter vollzi ſich das
r.

Fa le r kluge r rmaler fe es zu allen oPrälaten geneben, die Heiligenlegende wäre
an ſchönen Wundern. Es zeigt ſich, daß heute mit
Wundern keine Geſchäfte mehr zu ſind
wer kann noch ſo etwas riskieren. wenn ſogar
Prälgten gleich dem ungläubigen Thomas nur
noch was ſie genau unterſucht haben!
Eigentlich ſchade: die Ankurbelung des wirtſchaft
lichen Lebens in Wiesloch durch das Wunder wird
nun ſäh ſtocken, und es bleibt dann nur noch r
die Bäcker und Metzger die ſozuſagen reguläre
Jrrenanſtalt. Rolf Gustav Haebler.

Räucherwerk
Liſzt hatte in ſeinem Zimmer in Rom viele

alte hölzerne Heiligenbilder. Eines Tages beſuchte
n der Muſiker Reyer, ein leidenſchaftlicher

cher, der mit ſeinem Tabaksqualm Liſzts
ganzes Zimer erfüllte. Er entſ gte ſich des

en bei Liſzt, aber dieſer erwiderte, mit einerFeſt auf die Heiligenbilder: „Rauchen Sie ruhig

weiter, lieber Reyer; iſt doch auch eine Art
Weihrauch.“

Ernäkrungsstörungen
Dr.

W Welt“ intereſſante J x

(und leider heute faſt noch

Gerhard Stark gibt in einem Artikel der

über die Ernährung und die Folgen, die aus
einer Ernährung können.Er meint. daß dieſen Fragen noch nicht genügendBeachtung geſchenkt werde, und das i richtig.
Nichts pet im Grunde ſo viel Einfluß auf unſeren

Körper wie die Ernährung. Der Körper nimmtTag für Tag und r ſär Jahr Nahrung zu
o. und kein phyſiologiſcher Prozeß greift ſo ſtark
n den menſchlichen Organismus ein. Der Körper
eht mit den Nährſtoffen und Subſtanzen einenwie Wechſelkontakt ein, um ſich ſo auf einem

beſtimmten Normzuſtande zu erhallen. Man gibt
war für Zuckerkranke und andere Kranke ber Di h wäre 3r, wenn man rnährung auch einGrund für u entſteherde Erkran

kungen näher betrachten würde.
i Kleinkindern weiß jeder, daß einſeitige

Ernährung großen Schaden bringen kann. Kleine
Verſchiebungen im Feitgehalt der Milch genügen,um er rungen hervorzurufen. Beim Er
wachſenen führt z. B. Eiweißüberernährung zun Veſchwerden Und im Verein mit

mäßige Salzgenuß entſteht Gicht. Genuß
von zu vielen Kohlehydraten kann zu Leberſchädi
gungen führen. Starkes Trinken (nicht nur von
alkoholiſchen Getränken, ſondern auch von Waſſer)

Ein teures Gemälde
Frau Newrich führte einer Schulfreundin ihre

v vor. Dabei deutete ſie auf ein
„Das koſtet auch ſchweres Geld.“

al das nicht ein Whiſtler?“ fragte die
n.Freu

„Kann ſein“, Frau Newrich „Es kann
aber auch ſein es ein Rolls Royce iſt. Jchkenne mich unter d eſen Malern nicht aus.

Vereinfachtes Verfahren
Fräulein Timſe kauft Aepfel auf dem Wochen

markte. Mit ſcharfer Stimme erklärt ſie: „Es
rin mir, daß Sie alle großen, guten Aepfel

n auf den Korb gelegt haben.“
„Gewiß,“ erwidert der Bauer. „Wir wollten

Jhnen die Mühe abnehmen, mit Jhren Händen
den ganzen Korb danach zu durchwühlen.“

xdZ

chädigt den Blutkreislauf durch Ueberlaſtung.
Unterernährung zeigte uns während des Krieges

e
u un während UebererPF Fettleibigkeit, Degeneration des Herzmuskels

eben durch die Verfettung und häufiger noch als
Unterernährung zu ſchweren Schädigungen bzw.
zum Tode führt.

Die Hausfrau und überhaupt jede Köchin ſoll
alſo mit mehr Ueberlegung an die Zuberei-tung der Speiſen und t re Zuſammenſetzung

ehen. Die beſte Nahrung iſt die aus beſtimmtenMengen Eiweiß, Kohlehydraten, Fetten, Vita

minen und Salzen kaloriſch zuſammengefetzte. Es
iſt einfach, an Hand von Tabellen, die es in
allen Buchhandlungen gibt, ſich über den Kalorien-gehalt der i Kehrunogenittel zu infor-
mieren. Natürlich iſt nicht genaueſte Ausrechnung
erforderlich wie bei Zucker- oder Nierenkranken,
aber ein Ueberblick gibt einem nach und nach das
nötige Fingerlgiwengefüt für eine vernünftige
Zuſammenſtellung von Speiſen. Darin ſind ſicheute alle einig, daß eine einſeitige Ernährungs

l wie ſie auch immer ſei, den Organismus
gen muß. Ausſchließliche Rohkoſt führt zu

gen- und Darmſtörungen uſw.
Daß Temperaturfaktoren bei den Speiſen

organſchädigend wirken, iſt ja allgemein vekannt.
g. heißes Eſſen wird häufig als Urſache für

engeſchwüre und Krebs verantwortlich ge
macht, während der Genuß von Eis und von
kalten Getränken ſehr häufig Magen und Darm
katarrhe hervorruft. In den verſchiedenen Lebens-
altern ſpricht für die Verdaulichkeit der Speiſen
auch die Form mit, in der ſie gereicht werden.
Ganz Junge und ganz Alte wählen vorwiegend
breiige Formen, rend dazwiſchen alle Formen
t r vorkommen ſollen Starkes Würzen
i r nicht zuträglich. Hierbei ſcheint aber die

age des Klimas entſcheidend mitzuſprechen. Die
r z. B. eſſen derartig ſcharf J daß es

r einen Europäer faſt unmöglich iſt, das von
nen zubereitete Eſſen zu ſchlucken.

lich brauchen ſie die Gewürze, um den Appetit
anzuregen, der ſonſt. bei der großen Hitze z
vollkommen Fehlen würde. Mangelnder Ballaſt
n der Nahrung wirkt häufig ſchädigend.

immt man etwa aus übergroßer Vorficht nur
Breidiät, ſo ſtellen ſich Verſtopfungen ein, die
nur zu regulieren ſind, wenn man die Koſtformen
miſcht. Es wird auch gelegentlich vergeſſen, daß
ein Schwerarbeiter mehr Appetit haben muß als
ein Beitlägriger um das markanteſte Beiſpiel
des Gegenſatßes zu wählen. Körperliche Arbeit
regt den Appetit an und wirkt ſo auch wieder
kräftigend, vorausgeſetzt. daß die nötige Menge
gut zuſammengeſetzter Nahrung vorhanden iſt.

Lebensweiſe und Ernährungsweiſe ſind eng
miteinander verknüpft, und es iſt ſicher, daß der
normale, geſunde Organismus rein inſtinktiv auch
mit dem Appetit die Speiſen ſich auswählt, die
ein Körper zur Erhaltung braucht Es ift ja

kannt, daß mit Appetit genoſſene Speiſen uns
beſſer bekommen als andere, die wir gezwu
zu uns nehmen Das ſollte immer
werden, beſonders bei Kleinkindern und 7

ane die e viel E pr. Mdurch die Auswahl von Seiſen, die ſie bevorzugen,
ihrem Appetit weitmöglichſt entgegenkommen.
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ter hinaus. Jm weſentlichenm vie am wenn bitten en
des V s und einiger Kommiſſionen. Desz Voweiteren wird die Errichtung einiger Lehrerſtelleſon ie die Aufſtellung zweier Flu nern be

raten.

Gotthardtsteich zum Eislauf freigegeben
Nachdem das Eis die erforderliche Mi äweicht hat, iſt der vordere alen e c

Eislauf von der Polizei freigegeben. Den Anord
nungen des Pächters Stohr iſt unbedingtzu leiſten. Insbeſondere wird ewarnt ha Eis
außerhalb der Begrenzung zu betreten, da dies
mit Lebensgefahr verbunden iſt.

Neue Lehrerſtellen in Merſeburg
Infolge der Zunahme von Schülern ab Oſtern

dieſes Jahres hat der Magiſtrat beſchloſſen, in der
Mittelſchule eine neue planmäßige und
in der Altenburger Schule drei neue pla
Lehrerſtellen einzurichten. Die Kinde erhöht
ſich zu Oſtern an allen evangeliſchen Volksſchulen
um rund 200, an der Mittelſchule um rund 80.
ueber beide Vorlagen wird die kommende Stadt
verordnetenverſammlung Beſchluß faſſen.

Raubüberfall
In der vergangenen Nacht n 0.30wurde der Friſeur R. aus Fra n am en

in Merſeburg von drei unbekannten Männern
überfallen und niedergeſchlagen.
Dabei wurde ihm die Geldbörſe mit etwa 7 Mk.
abge nommen. Einer der drei ſoll ſich als Po
lizeibeamter ausgegeben und den R. „nach Waffen
durchſucht“ haben. Der Ueberfallene wurde im
Geſicht, beſonders am Gebiß, verletzt. Er wurde
von einem Arzt verbunden. Die Angaben wurden
von R. auf der Polizeiwache gemacht. Die Polizei
erſchien ſofort am Tatort und nahme die Ermi
lungen auf. An der Stelle des Ueberfalls befindet
ſich eine große Blutlache.

Kindesleiche in der Saale
Am Donnerstagmorgen wurde an der Meu-

ſchauer Mühle die Leiche eines etwa einen Monat
alten Kindes weiblichen Geſchlechts e Nach
ärztlicher Feſtſtellung iſt das Kind lebend ins
Waſſer geworfen worden, und zwar a vor etwa

Tagen. Die Ermittlungen der Polizei ſind im
nge.

Wie wir erfahren, handelt es ſich um die Ver-
zweiflungstat einer jungen Mutter, der Ghefrau B.
aus Benndorf, die ebenfalls vermißt wird. Es iſt
anzunehmen, daß ſie gemeinſchaftlich mit ihrem
Kinde den Tod in der Saale geſucht Frau B.
war bei ihrem Fortgang mit einem g n
Mantel, der mit ſchwarzem war, und
einer BleyleMütze bekleidet. Ginen mitgeführten
Kinderwagen fand man an einem H
lich iſt auch, daß Frau B. noch lebt und in der
Gegend umherirrt. Seit ihrem Wochenbett hatte
ſie ein gedrücktes Weſen zur Schau getragen.

Die Elendsziffern ſteigen weiter
Schkeuditz. Jm Bezirk der Nebenſtelle Schkeu-

ditz des Arbeitsamtes Leipzig hat a die mit ſo
e Pomp angekündigte „Ankurbelung der

rtſchaft“ noch nicht im geringſten bemerkbar

macht. Jm nteil, die t der auf derStraße Liegenden erhöht e tetig. Gegenwärti
ind 2594 ohne Lohn und Brot. Von der Kriſe
ind alle Berufsgruppen ohne Ausnahme be-
troffen. Das Baugewerbe liegt völlig brach.
Das Metallgewerbe zeigt genau ſo wenig
Beſſerungsmöglichkeiten wie das Holzgewerbe.
Das Kürſchner und Zurichtergewerbe, in Schkeu-
ditz die Hauptberufe, erfüllt keine der für das
Winterhalbjahr gehegten Erwartungen. Ueber
haupt iſt gerade dieſer Erwerbszweig ganz erheb
lichen Stockungen unterworfen. Auf alle Fälle
müßte der beſſere Geſchäftsgang ſchon eingeſezzt
aben. Für ungelernte Arbeiter fand ſich keinerlei
echäftigungsmöglichkeit.
Beim Freiwilligen Arbeitsdienſt ſind gegen

wärtig 64 Perſonen beſchäftigt, deren Arbeit durch
den herrſchenden Froſt allerdings auch eine Unter-
brechung erleidet.

Leuna. Eine Gemeindevertreter-
ſitzung beſchäftigt ſich am Montag, dem 23. Ja
nuar, mit der Einführung der neuen Finanz-
ordnung. Dann ſoll noch Beſchluß gefaßt werden
über die Ein'etzung des Freiwilligen Arbeits-
wies im Waldbad Leung während der Winter-

onate.

Schafſtädt. Cinbruch. In der Nacht zum
Donnerstag wurde beim Bahnbetriebsaſſiſtenten
B ein Einbruch verübt. Die Diebe ſind in den
vom Wohngebäude etwas abſeits gelegenen Keller
eingeſtiegen und haben 4 Zentner Kartoffeln,
30 gefüllte und mehrere leere Einmachegläſer ſo
wie irdene Gefäße geſtohlen.

Schafſtädt. Volkshochſchule. Nachdemam 15. Dezember 1932 t e über Arbeits
recht zu Ende geführt iſt, beginnt am 26. Januar

reits ein neuer Kurſus mit dem aktuellen
Thema: „Geſellſchaftliche Wandlungen der Gegen
wart“, Als Lehrer für dieſen Kurſus iſt Dr.
Mannheim (Eeipzig) vorgeſehen.

Freis Querfurt
Koſtenloſe Beratungsſtunde

Querfurt. Am Montag, dem 28. Januar,
findet von 9 Uhr vormittags an im Kreis
n wheitsamt in Querfurt, Große ß
ba 6, für die aus den Anſtalten entlaſſenen
ſag teskranken, ſchwererziehbaren und ſchwach-
nigen Kinder, ſtraffälligen Jugendlichen uſw.

e oſtenloſe Beratungsſtunde durch den Direktor
v andesheilanſtalt Nietleben, Herrn Profeſſor

feiffer (Halle), ſtatt.

Sozialiſtiſcher Geiſt in Merſeburg
Wenn je ein Jahr Anforderungen an den

Opferwillen und Idealismus der Mitgliedſchaft
geſtellt hat, ſo war es das Jahr 1932. Und wenn
trotz all dieſer Arbeit der Erfolg nicht in dem
Maße ſich zeigte, wie er erhofft wurde, ſo ſoll uns
das beſtimmt nicht kleinlich ſtimmen. Eine ver-
lorene kleine Poſition iſt für den Ausgang eines
Feldzuges nicht entſcheidend, wenn es gelingt, ſich
auf neue, gefeſtigte Poſitionen zurückzuztehen
Wohl haben wir im abgelaufenen Jahre kleine
Poſitionen aufgeben müſſen, aber wir haben den
Gegnern, beſonders den Nazis, Schläge verſetzt,
von denen ſie ſich nie wieder erholen werden. Vor
Jahresfriſt ſetzte der Sturm der Nazioten gegen
den Marxismus ein, um im Sommer unter Papen
den Höhepuntt zu erreichen. Aber Nazis wie Papen
zerſchellten am eiſernen Widerſtand der Arbeiter
klaſſe. Der 18. Auguſt wurde für Hitler zur Kata
ſtrophe, Papen räumte wenige Monate ſpäter das
politiſche Kampffeld. Aber errungen wurde dieſer
Erfolg nur durch unermüdliche, aufopfernde Par
teiarbeit der Funktionäre ſowie der geſamten Mit
gliedſchaft. Die Ueberzeugungstreue iſt un
erſchüttert. Und wenn am kommenden Sonntag
die Mitgliedſchaft des Ortsvereins Merſeburg zu
ſeiner Jahreshauptverſammlung zuſammentreten
wird, ſo wird aus den Berichten der Frauen, der
Jugend uſw. ein Aufſtieg und nicht ein Abſtieg
zu verzeichnen ſein. Das neue Jahr findet uns
gerüſtet für jeden Kampf. Jm Ortsverein Merſe
burg lebt der Wille zur ſozialiſtiſchen Tat, da der
proletariſche Kampfgeiſt uns durchdringt.
Durch Kampf zur Freiheit!

GAJ. Merſeburg an der Spitze
Trotz der Wirtſchaftskriſe und trotz der Wahl

ſchlachten des Jahres 1932 war es ein Jahr des
Fortſchrittes in der Arbeit der Merſeburger ſo
zialiſtiſchen Arbeiter-Jugend. Wieder konnte der
Mitgliederbeſtand um ein Drittel erhöht werden.
Eine dritte Gruppe wurde zum Herbſt des Vor
jahres ins Leben gerufen. Von den 150 Ver
anſtaltungen im Jahre entfielen 60 auf
Vorträge, Feiern und ernſte Abende. Des öfteren
halfen Parteigenoſſen die Abende ausgeſtalten.
Jn acht Mitgliederverſammlungen wurde zu dem
organiſatoriſchen Leben in der Gruppe Stellung
genommen. 58 Veranſtaltungen waren der Unter
haltung, Sport, Spiel und Volkstanz gewidmet,
ſechs Wochenend und Mehrtagekurſe ſchulten die
Jugendfunktionäre. Natürlich iſt eine größere
Reihe von Wanderungen unternommen worden.
Gemeinſam mit dem ſozialiſtiſchen Jugendkartell
wurden im Creypauer Wäldchen Zeltlager ver
anſtaltet. Bei den ſozialiſtiſchen Feſtveranſtaltun

n des Kulturkartells wirkte die SAJ. aktiv mit.
s führte auch dazu, daß ſich unter der tatkräfti

gen Leitung eines Parteigenoſſen eine ſoziali-

ſtiſche Spielſchar entwickelte, die ſich weit
über Merſeburg hinaus in der Arbeiterſchaft
einen Namen machte.

Es iſt wohl müßig, hier noch darzulegen, daß
ſich in den Wahlkämpfen die Jugend der Eiſernen
Front weiteſtgehend zur Verfügung ſtellte. Das
ſtarke Fanfarenkorps iſt im ganzen Unter-
bezirk bekannt, und überall waren die friſchen
Jungens in ihrer kleidſamen blauen Tracht bei
der Arbeiterſchaft beliebt. Ein Beweis der Aktivi-

tät der Merſeburger SAJ. war der Punkt-
wettbewerb, den der Bezirk der SAJ. für
Mitgliederwerbung und Broſchürenverkauf durch
führte. Aus dieſem Wettbewerb gingen die Merſe-
burger als Sieger hervor. Und es war ein be
ſonderer Höhepunkt im Gruppenleben, als am
letzten Sonntag der Bezirksvorſitzende Arno
Schultze der SAJ. Merſeburg

auf ihrer

die Bezirksehrenfahne als erſten Preis im
Wettbewerb

aushändigen konnte. Die geleiſtete Arbeit iſt um
ſo höher einzuſchätzen, als ein großer Teil der
älteren Jugendfunktionäre ſich am Freiwilligen
Arbeitsdienſt beteiligt und ſomit von Merſeburg
abweſend war.

Unter Führung ihres bewährten jungen Vor
ſitzenden Herbert Not h, den die Geſamtgruppe

kürzlich ſtattgefundenen General
verſammlung wiederwählte nunmehr zum
fünften Male geht die Sozialiſtiſche Arbeiter
Jugend Merſeburgs kampffreudig und zielbewußt
in die Arbeit des vor ihr liegenden Jahres. Die
Symbole der drei Pfeile: Aktivität, Einigkeit,
Diſziplin ſollen auch für 1933 das Kampf und
Mahnzeichen der Jugend ſein!

Kinderfreunde Kinderfreude
Die Arbeit im Jahre 1932

Wie alle Kulturarbeit im letzten unter
dem Einfluß der furchtbaren wirtſchaftlichen Ver

ältniſſe und den politiſchen Wahlen gelitten hat,
o auch die Arbeit in der Kinderfreunde-
ewegung in Merſeburg. Die Not, be

ſonders in den kinderreichen Familien, läßt es eben
nicht zu, daß auch nur Pfennige für ein bißchen
Kinderfreude h werden können. Und wenn
auch Liebe u von Helferinnen und
Helfern gewiß auf das beſte eingeſetzt werden, ſo
cheitert eben manches an der finanziellen
rage. Jmmer wieder m dabei betont

werden, daß insbeſondere für eine gedeihliche
Kinderarbeit es an rer Heimräum-
lichkeiten in Merſeburg fehlt. Hinzu kommt
im Sommer noch der Mangel an geeigne-
ten a l für eine Kindergruppe,nachdem nun auch das letzte, der ehemalige Exer-
zierplatz, den Kindern genommen worden iſt.

die ſpezielle gialiſtiſche Kinderarbeit
machte ſich wie auch im Vorjahre der Mangel anjugendlichen Helfern bemerkbar. Sozialiſti e Er
uns bedingt vor allem ſozialiſtiſche

ebensgeſtaltung; das fällt den Jungen
viel leichter als den Aelteren, und darum würde
die Jugend dieſe Arbeit ſtark r können.

Trotz allem iſt die Gruppe ſtabi blieben.
Die zweimal in der Woche ſtattfindenen Gruppen-
nachmittage waren ſtets ſehr gut beſucht. Erſt
recht natürlich die Außenveranſtaltungen:

Sport und Spiel, und vor allem die Wande
rungen mit ihren Zeltlagern.

Da es den Eltern in dieſem Jahre nicht mög
lich war, die Kinder in größere Reichszeltlager zu

icken, wurden kleinere Lager von mehreren Tage
auer veranſtaltet. Heißa, heißa juchhe, war das

eine ude! Zuſammenarbeit mit der Arbeiterwohlfahrt war es möglich, auch den ärmſtenKindern derartige Jeltiogerſahetes zu ermöglichen.

Die ſchönſte war zu Pfingſten nach Eckartsbergamit 5 Kindern und et Helfern. Faſt eine
Woche dauerte dort die Freude in Licht, Luft und
Sonne und vor allem bei einem a pdigen
HappenPappen. Alles für billigſtes

m vorigen Jahr hat die Gruppe ſo recht den
Wert eines Zeltes kennengelernt. Dadurch, da
die Möglichkeit beſtand, auch von anderen ſozia
liſtiſchen Organiſationen Zelte auszuleihen, konn-
ten im Creypauer Wäldchen zur

Sommerſonnenwendfeier

65 Kinder von Merſeburg und Leung unter
gebracht werden.
gndne die Kinderfreunde das ar W

urch nicht nur gewandert und geſpielt.ihren Kräften hat ſich die Gruppe g

an der Feſtgeſtaltung im Kulturkartell beteiligt.
Den größten Erfolg hat ſie dabei wohl in der
Reg ate Her r v gehabt, diewohl alle Genoſſen, die dabei waren, noch lachend
in Erinnerung haben werden. Aber nicht nur
das. Dem kindlichen Verſtande r wur
den ſie in die ſozialiſtiſche Gedankenwelt durch
Vortr und Arbeitsgemeinſchaften eingeführt.Eine reude, wie mancher helle Geiſt ſich dabei
zeigte. Eifrige Zeitungsleſer ſind darunter, die
nach Kräften bemüht ſind, ſich ihr Weltbild zu
formen. Zu Weihnachten hin wurde feſte ge
baſtelt, um den Geſchwiſtern und den Eltern eine

zu bereiten. Alles in allem ein reges
ben.
Ein größerer Teil kommt in dieſem re zurr e; darob iſt die gen rn ſlir
s erſtemal, reis der Roten

Falken r die iwird.

„Wir wollen, daß das Leben Freude werde!“

Vorbildliche Parteiarbeit
Obhauſen. Am 14. d. M. fand die General

verſammlung des Ortsvereins der SPD. ſtatt.
Der Vorſitzende gab einen ſehr intereſſanten

ahre,sbericht. Die Mitgliederzahl
at ſich trotz der ſchweren Kriſe und der allge

meinen Hetze von 33 auf 41 erhöht. Jm Laufe
des Jahres haben 4 Funktionärſitzungen, 4 Mit

n x 1 Filmveranſtaltung mit50 Beſuchern, 1 Maifeier mit 120 Perſonen,
7 öffentliche Verſammlungen und 2 Kundgebungen
mit über 1600 Perſonen und ein ug zur

reußenwahl mit über 400 Perſonen ſtattgefunden.
n r eit ſind 8 Bildungsabende mit durch-

chnittlich 35 Teilnehmern durchgeführt worden.
An Wahlarbeiten wurde geleiſtet: Das Kleben von
ca. 300 Bildplakaten, Verteilung von über
6000 Stück Flugblättern, über 2000 Wahl-
zeitungen. Außerdem wurden über 500 Zeitungen
und Broſchüren verkaufn Die Abonnen-
tenzahl für das „Volksblatt“ wurde auf
46 erhöht. Von der Volksblatt Buchhandlung
wurden für über 150 Mk. gute Bücher an
die Arbeiterſchaft am Orte verkauft.
Erwähnenswert i noch die Tätigkeit des von der

rtei und dem Turnverein ins Leben gerufenen
pielmannszuges, welcher 4ßmal an der

Oeffentlichkeit in Tätigkeit trat. Eine durchge
führte Sammlung für den Spielmannszug ergab
99,95 Mk. an dieſer Stelle allen Gebern nochmale
beſten Dank.

Außerdem wurden noch mehrere Klagen vor
dem Ärbeitsgericht erfolgreich vertreten.
7 Genoſſen liefen Strafanträge, davon gegen den
Vorſitzenden allein drei. Sämtliche Genoſſen er

ielten aber Freiſprüche, zum böſen Verdruß ihrer
er.

Der Bericht des Kaſſierers wies der um-
fangreichen Tötigkeit des Ortsvereins entſprechende
Einnahmen und Ausgaben aus. Der geſamte
Vorſtand wurde einſtimmig wieder-
gewählt und auf deſſen Vorſchlag noch er-
weitert.

Auch in Mücheln gute Entwicklung
Mücheln. Die diesjährige Generalver-

ſammlung des SPD.-Ortsvereine
wies einen ſehr ſtarken Beſuch auf und zeigte, daß
die Mitglieder dem politiſchen Geſchehen ein reges
Intereſſe entgegenbringen. Der Vorſitzende Ge
noſſe Rothenberg gab den Jahresberichtund den Bericht für die Stadtverord-
netenfraktion. Daraus ging hervor, daß
ich die Partei am Orte gut entwickelt hat; der
eſte Beweis dafür iſt die Stimmenzunahme bei

den Wahlen des Vorjahres. Trotzdem dieſe Wahl
kämpfe große finanzielle Anſtrengungen erforder-
ten, konnte der Kaſſierer. Genoſſe Wer ner, auch
einen Kaſſenbericht ohne Defizit geben

8 Kreiſen der Genoſſen wurde verſchiedenesFe beſſeren Ausgeſtaltung der Agitation
angeregt und ſollen die Anregungen in kommenden
Künpſen Berückſichtigung finden. Bis auf die

freiwillig aus geſchiedenen Vorſtandsmitglieder Ge
noſſen Werner und Meinecke wurde der alte
Vorſtand wiedergewählt und durch Hin
ar z jüngerer Genoſſen etwas ver-
tärkt. Als Delegierter zur diesjährigen Unter
bezirkskonferenz wurde Genoſſe Meinecke ge
wählt. Es wurden noch verſchiedene
möglichkeiten beſprochen und drei Delegierte füt
das Sport und Kulturkartell gewählt.

Mücheln. Die Generalverſammlung
der Arbeitsinvaliden wies einen guten
Beſuch auf. Der Vorſitzende gab den Jahres
bericht, woraus zu entnehmen iſt, daß trotz der
Kriſenzeit die Ortsgruppe einen ne hinine zuſichtlich Mi er und Kaſſenve
verzeichnen hat. m Kaſſierer wurde für ſeine
gute Kaſſenführung einſtimmig Entlaſtung er
teilt, wie auch dem Vorſtand ein Vertrauensvotum
durch einſtimmige Wiederwahl ausgeſtellt wurde.
Der anweſende Referent Kollege r Halle)

ab einen Rückblick und Ausblick über VerbandsKeweguan und Einfluß auf die Geſtaltung der

Sozialverſicherung. Die nächſte Verſammlung
ſoll am 12. Februar, Ppwietage 3 Uhr, im Ge
werkſchaftshaus ſtattfinden. reisleiter Bonk
(Roßleben) wird ein Referat halten; anſchließend
gemütliches Zuſammenſein der Mitglieder.

Mücheln. Geſperrte Brücke. Die im
Zuge der Merſeburger Straße liegende Brücke
über die Geiſel iſt für Laſtkraftwagen über 5,5 t
Geſamtgewicht durch Polizeiverordnung des Herrn
Polizeipräſidenten vom 10. Januar d. J. geſperrt
wörden. Es handelt ſich um die Brücke im Orts-
teil in in der Nähe des
(Abzweigung Neubiendorfer die bekanntlich
derartige Riſſe aufweiſt, daß bei größerer Be
laſtung Einſturzgefahr beſteht. Der Ümbau der
Brücke iſt von der Stadt im Rahmen des Sofort-
programms geplant.

eyburg. Jn der Markthalle erſche Jn der Leipziger Markthalle erſchoß

ſich der frühere erſte Direktor der hieſigen Gärt-
nerlehranſtalt, Binder. Der Grund iſt nicht
bekannt. Binder war ſeit einer Reihe von Jahren
nach Pillnitz bei Dresden übergeſiedelt.

Lcuſreis
Wieder verſchärfter NaziTerror

Es hat den Anſchein, als ob die braunen
Horden Hitlers allgemeine Anweiſung von oben
erhalten haben, den Terror gegenüber politiſchen

nern noch r kg Darauf iſt wohl
auch der Vorfa ühren, der uns aus
Könnern nachträglich gemeldet wird. Als am
Sonntagabend kommuniſtiſche Anhänger vom Skat-
ſpielen an der „Preußiſchen Krone“ h
vorbeigingen, um nach Hauſe zu gehen, wurden ſie
dort von Nazibanditen überfallen und er Boden
t r Der Kommuniſt Hauſchke mußtez utüberſtrömt in das Dippeſche Lokal ge-

bracht werden. Ohne jeglichen Anlaß waren die
Horden über ihn hergefa Selbſt Schüſſe ſind
von den Naziſtrolchen eben worden, ſo daß
3 wohner der Großen Freiheit ſtark beläſtigt

urden.
Soll denn dieſer Naziterror ſo weiter gehen?

Wo iſt da der polizeiliche Schuß für Straßen
paſſanten?

MNreis Delitaxscſ
Delitzxscſ SFtaddt)
Jahresverſammlung des Reichsbanners
Am 14. d. M. fand die Jahreshauptverſamm

lung des Reichsbanners, Orisgrüppe Delitzſch,ſtatt. Kamerad Heller gab d e
Er führte aus, daß es im re 1932 an rArbeit bei den fünf verfloſſenen enden
nicht gefehlt vo um ſtillen Gedenken der
Opfer bei dieſen lkämpfen erhoben ſich die
Kameraden von den Plätzen. Kamerad Hirſch
ſen. gab den Kaſſenbericht. Daraus ging

da z v urer Aufopferung u echter Ortsve
niſſe als gut bezeichnet werden kann. Die Neu
wahlen des Geſamtvorſtandes ergaben bis auf
einen dritten neuen Beiſitzer Wiederwahl,
als erſter Vorſitzender Kamerad Heller.

Die Verſammlung beſchloß dann, im Mai eine
roße Werbeveranſtaltung in Delitzſchſettſldn zu laſſen, wobei es aber an ſtärkſter

nterſtützung der übrigen Ort des
Gaues Halle nicht fehlen Tr r den
28. Januar heißt die Parole: Alle auf nach
Kroſtitz zur Gründung einer jungen
Ortsgruppe!

Kakenn burg
Zum Arbeitsbeſchaffungs

programm
Wie wir hören, haben die ſtädtiſchen Körper

ſchaften ſich entſchloſſen, eine 400 000- Mark
Anleihe aus dem Arbeitsbeſchaffungsplane der
Regierung zu beantragen. Bei der Auswahl der
geplanten Arbeiten war der Geſichtspunkt aus
ſchlaggebend, ſolche Arbeiten zu wählen, die einen
möglichſt hohen Lohnanteil erfordern. Aus dieſem
Grunde iſt der Bau der Waſſerleitung zwiſchen
Waſſerwerk und Turm vorläufig zurückgeſtellt
worden, da die Materialkoſten 60 000 Mk. betragen,
das Lohnkonto aber nur 16 000 Mk Als Arbeiten
kommen bei Gewährung der Atleihe in Frage:
Die Aufſchließung der Schloßaue mit einem
Koſtenanſchlag von 285 000 Mk., ferner die Pflaſte
rung und Inſtandſetzung einer Reihe Straßen.
Zur Pflaſterung ſind vorgeſehen die Ferdinand



Die Flut ſteigt
280 Millionen Mark Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten

in den deutſchen Landkreifen.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen in den
deutſchen Landkreiſen hat die Höhe von einer
Million erreicht. Jm vorigen Jahr um dieſe
Zeit waren es 5893 000, das vedeuter im letzten

Jahr eine Steigerung auf das Dop
pelte. Die finanzielle Jahresbelaſtung für die
Betreuung dieſer Wohlfahrtserwerbsloſen im
Jahre 1932 beträgt 280 Millionen, eine Belaſtung,
die auf die Dauer für die Landkreiſe unerträglich
iſt.

ſtraße und der Samuelisdamm, mit einer Teer
decke verſehen werden die Grenzſtraße und der
Hindenburgdamm. Die Lutherſtraße wird mit
feſten Bürgerſteigen verſehen werden. Der Lohn
anteil bei dieſen Arbeiten wird faſt 200 000 Mk.
betragen und etwa 160 bis 200 Arbeitern Brot
geben.

Generalverſammlung der Freidenker
Eilenburg. Die ſozialiſtiſchen Freidenker hiel

ten am Sonnabend ihre Generalverſammlung ab.
Genoſſe Kühn Leipzig hielt ein Referat über
„Faſchismus und Freidenker“. Dem Jahres

richt iſt eine umfangreiche Tätigkeit im ver
gangenen Jahre zu entnehmen. Die Mitglieder-
zahl konnte ſogar in der Kriſenzeit noch geſteigertwerden, ſo ba die Organiſation die r
ſchritten hat. Als Vorſitzende wurden die Ge
noſſen Wilke und Arthur Hund t. Die
Zuſammenſetzung des übrigen Vorſtandes bleibt
bis auf kleine Aenderungen wie bisher.

Das neue Geſchäftsjahr wird wieder ein reich
liches Arbeitsfeld vorfinden. Der Kampf für die
Geiſtesfreiheit ſetzt auch die politiſche und wirt
ſchaftliche Freiheit voraus, darum ſtehen auch die
Freidenker in vorderſter Linie im Kampf gegen
den Faſchismus!

Jahresverſammlung des Reichsbanners
Jn der gutbeſuchten Jahresverſammlung des

Reichsbanners erſtattete Kamerad i den
Jahresbericht und zeigte dabei die politiſchen und
organiſatoriſchen Mängel auf. Kamerad Scharf
erſtattete Bericht über die Kaſſenverhältniſſe, die
als geſund zu bezeichnen ſind. Die Verſammlung
ſprach dem bisherigen Vorſtande das Vertrauen
aus und wählte ihn wieder. Die Auf-
ſtellung der Schufoabteilungen wird weiter fort-
geſetzt. Kamerad Körnig gab Einzelheiten über
das Arbeitsdienſtlager Battaune bekannt, das in
den nächſten Tagen eingerichtet wird. Zum Schluß
gab es eine intereſſante Debatte über den Arbeits
dienſt

Rätſelhafter Tod eines Rentners
Unter verdächtigen Anzeichen ſtarb in Schn a

ditz der Rentner Ernſt Zoll. Es wird
nommen, daß er Selbſtmord durch Vergiften be
gangen hat. Z. galt als nicht unvermögend.
Seine Erſparniſſe konnten aber noch nicht ge
funden werden. Er ſoll ſie im Walde verſteckt
haben. Die Leiche wurde beſchlagnahmt.

Der Preſſener Mörder verhaftet
Ein SA.-Mann geſteht die Tat.

Den polizeilichen Ermittlungen nach dem
Mörder des auf dem Dorſplatze in Preſſen
(nicht Preſſel, wie geſtern irrtümlich berichtet) er
mordeten Arbeiters Nebe find erfolgreich ge
weſen. Als Täter kommt der SA. Mann
Kutſcher Siebert aus Krippehna bei Eilenburg
in Frage, der bereits ein Geſtändnis abge
legt hat. Der Mordbube wurde nach Torgau ins
Unterſuchungsgefängnis gebracht.

MAreis Fcſuweimita
Stadtverordnetenſitzung in Jeſſen

Jeſſen. Jn öffentlicher Sitzung wurde das bis
herige Büro der Stadtverordnetenverſammlung, an
deſſen Spitze Stadtverordnetenvorſteher Hafer-
korn ſteht, wiedergewählt. Auch die einzelnen
Kommiſſionen blieben unverändert. Die Vorlage
über den Erlaß eines Ortsſtatuts betr. Straßen
reinigung in der Stadt Jeſſen wurde einſtimmig
angenommen.

Neugewinn an SPD. Mitgliedern
Schönewalde. Am vergangenen Sonntag fand

die diesöhrige Jahreshauptverſammlung der Par-
teiortsgruppe ſtatt. Aus dem Geſchäfts
bericht des Vorſitzenden Gen. Baguley er-
gab ſich, daß der Ortsverein im Kampffahr 1932
im Mitgliederbeſtand trotz des Verziehens mehre-
rer Genoſſen infolge Arbeitsaufnahme an anderen
Orten durch Neugewinn völlig ſich gehalten hat.
Die Aktivität war dank eines kleinen, aber ſehr
arbeitsfreudigen und tatkräftigen Funktionärkör-
pers ſtark geſteigert. Die Bewegung hat ganz
allgemein im Kreis Schweinitz, beſonders in
Schönewalde. Raum gewonnen, was aus der Tat-
ſache einer Stimmenverdoppelung in Schönewalde
und allgemeinen Stimmenzunghme im Kreis wäh-
rend der Wahlen erkennbar wird. Jn Schönewalde
haben wir bewirken können, daß unſer Einfluß
ſtark geſtärkt iſt, die Schwierigkeiten, die ſeitens
eines überwiegend regaktionären Stadtvertretungs-
körpers uns im n in ſozialen Fragen be-
reitet wurden, konnten durch Energie und Zähig-
keit unſerer Genoſſen weſentlich herabgemendert
werden. Das kommende Jahr 1933 ſoll uns nun-
mehr durch die Kommunalwahlen einen Einfluß
in der Stadtvertretung ſelbſt ſichern.

Einſtimmig erfolgte auch die Wiederwahl
der bisherigen Vorſtands mitglieder
mit der Aenderung, daß Gen. Kranz, der aus
Geſundheitsrückſichten ſein Amt als Kaſſierer
niederlegte, die Funktion eines Beiſitzers über
nahm und an ſeine Stelle der bisherige Beiſitzer
Gen. Rauprecht trat. An Stelle des Gen.
Günther übernahm Gen. Warnke die Funk
tion eines zweiten Rechnungsprüfers.

tagungram 29. Januar an ſich ſtimmberechtigt
ift, der Gen. Liebmann zum ert
des Ortsvereins beſtimmt. Gen. Rauprecht wird
ehenfalls als Kaſſierer an der Tagung teilnehmen.
Für das Mandat eines Delegierten zum Be
en in Jene meeig ſener der Lite.

renz in itens des Orts-vereins der Fen r in Vorſchlag ge
bracht werden.

Kreis Sorscou
Borus Fudkt)

Werbeabend der Volksfürſorge
Die Volksfürſorge veranſtaltet am Sonnabend,

dem 21. Januar, abends 8 Uhr, im „Bürger-
arten“ einen Filmabend. Es werden folgende
ilme gezeigt „Großfeuer“, „Menſchen in Ge-

ahr“, ſodann ein Film „Die richtige Wahl“. Für
ie Kinder findet nachmittags um 355 Uhr im

ichen Lokale eine Dre mit dem Märchen
ilm „Hänschens Fahrt ins Spielzeugland“ ſtatt.

Der Eintritt zu diefer Veranſtaltung beträgt nur
10 Pf. Jedes Kind darf ſich ein erzgebirgiſches
re ausſuchen. Die Eltern erhalten es in

„der Abendveranſtaltung durch die Volksfürſorge.
Es wird erwartet, daß die werktätige Bevölkerung
recht zahlreich erſcheint.

Aus n des Standortälteſten. Der bisherige
Standortälteſte Major Wottrich ſcheidet mit dem
31. Januar 1933 aus der Reichswehr aus. Zu
ſeinem Nachfolger wurde der Oberſtleutnant Kirch
ner von der II. Kavallerie-Diviſion in Breslau
ernannt.

Auch der Kreis will Arbeit beſchaffen
Er fordert 470 000 Mk. aus dem Sofort

programm für Arbeitsbeſchaffung.

In der letzten Kreisausſchußſitzung wurde be
ſchloſſen, 470 000 Mk. aus dem Gereke- Programm
für Arbeiten im Kreiſe Torgau anzufordern. Es
iſt bereits eine Reihe von Projekten durch den
Kreis vorgeſehen. Es wird ſich in der Hauptſache
um Straßenbauten und Chauſſeeverbeſſerungen
handeln. Für die gleichen Zwecke hatte die Stadt
Torgau vor einigen Tagen 120000 Mk. an-
gefordert.

Tauſchwitz. Aufgeſpießt Auf dem Ritter
gut Tauſchwitz ereignete ſich ein ſchrecklicher Unfall.
Der Arbeiter Martin Hennig aus Blumberg
We auf der Banſe zu tun. Beim Herunterſteigen

nutzte er nicht die Leiter, ſondern rutſchte her-
unter. Dabei fiel er auf eine Harke, deven Schaft
50 Zentimeter tief in ſeinen Darm eindrang. Auf
dem Wege ins Torgauer Krankenhaus ſtarb der
Schwerverletzte.

Naundorf. Scheunenbrand. Jn den
Morgenſtunden brach in der Scheune des Land-
wirts Bachmann Feuer aus. Die Flammen er-
griffen in kurzer Zeit das ganze Gebäude, das
mitſamt den Vorräten eingeäſchert wurde. Die
Löſcharbeiten wurden dadurch außerordentlich er
ſchwert, daß das Waſſer mit Eimern aus einem
Brunnen geſchöpft werden mußte.

Fermerswalde. Einbruch beim Ge
meindevorſte e r. Beim hieſigen Gemeinde
vorſteher drangen Diebe ein; ſie ſtahlen 6 Zentner
Roggen. Von den Tätern fehlt bisher noch die
Spur.

Jkrets Slebemverd o
Tödlich verunglückt

Elſterwerda. Beim Abſägen von Aeſten im
Seminarpark ſtürzte der aurerpolier Paul
Urſin von hier aus 7 Meter Höhe herab und
blieb bewußtlos liegen. Der hinzugerufene Arzt
ſtellte ſchwere Gehirnerſchütterung feſt; er ordnete
die Ueberführung in das Krankenhaus Lauch-
hammer an. Kurz vor dem Eintreffen verſchied
Urſin. Die Familie Urſin iſt eines
Jahres ſchon von zwei derartigen Unglücksfällen
betroffen. Anläßlich eines Jahrmarktes ſtürzte
der jüngſte Sohn von einer Luftſchaukel und ſtarb
auf der Stelle: zur gleichen t lag der älteſte
Sohn an den Folgen eines Motorradunfalles im
Krankenhaus.

Verwaltungsausſchuß beim Arbeitsamt
Torgau

Auf der Liſte der Beiſitzer und Stellvertreter
im Verwaltungsausſchuß des Arbeitsamts Torgau
ſind für den Kreis Liebenwerda verzeichnet:
a) Arbeitgeber: Beiſitzer: Paul Rothe, Kaufmann
(Bubiag), Mückenberg: Stellvertreter: Paul Cleve,
Verbandsgeſchäftsführer, Elſterwerda: Hans Beck,
Kaufmann, Mückenberg. b) Arbeitnehmer: Bei-
ſitzer: Paul Gröger, Erſendreher Lauchhammer;
Stellvertreter: Hugo Opitz, Landarbeiter, Krau-
ſchütz b. Elſterwerda. e) Oeffentliche Körper-

Beiſitzer: Müller, Kreisausſchußſekretär,
iebenwerda, und C. Weſenick, Gemeindevorſteher,

Lauchhammer: Steellvertreter: Hartmann, Ge-
meindevorſteher, Falkenberg, und Otto Dietrich,
Gemeindevorſteher, Grünewalde.

Freis Bitterfeld
Giftige Gaſe

Jn der Nacht vom 18. zum 19. Januar wurden
im rdeſtall des Grundſtücks Markt 2 die Pferde
betäubt vorgefunden. Die Ermittlungen ergaben,
d aus der zum Kanal führenden Abwäſſerung

nenden u ungerſcheinungen aufgetreten ſind. Die Feuerwehr
leiſtete an Ort und Stelle weitere Hilſe.

Parteigenoſſen!
Beachtet den Berſammlungskalender der
Partei!

Von der Tagung
des GAS3. Präſidiums

Jn der Tryptikfrage zwecks Uebertritt mit
Fahrrädern über die Lande rengzen n er
neute Feſtſtellungen unter den SASJ.Verbänden
gen werden. Die geſchäftliche Verbindung
der SASJ. mit Spanien iſt dem Unterſekre-
tär für die romaniſchen Länder, Devlieger
(Belgien) übertragen worden, während der
kehr mit England weiter durch das Zentralſekre
tariat in Prag m wird. Die vorliegenden
Richtlinien des Geſundheitsausſchuſſes werden
einer nochmaligen Prüfung unterzogen.

Vor der Präſidiumstagung fand in Wien ein
Fußballſpiel zweier tſchechiſcher Arbeiterfußball-

mannſchaften en Die Mannſchaften überreich-
ten dem Präſidium eine Entſchließung, wonach
die Einführung des Arbeiterfußballſportes in der
Tſchechoſlowakei verlangt wird. Das Prä-
ſidium hat dieſe Entſchließung zuſtimmend zur
Kenntnis genommen.

Um die techniſchen Arbeiten des paläſtini-
chen SASJ. Verbandes zu fördern, wird das
räſidium den Verſuch unternehmen, eine tech

Lehrkraft nach Paläſting zu entfenden. Zur
rung der techniſchen Organiſationsfragen

der polniſchen Arbeiterſportorganiſationen
wird der r des techniſchen Hauptaus
ſchuſſes nach Polen entſandt. Für den Welt
arbeiterſporttag ſind die techniſchen Ar
beiten im vollen Gange. Die eigens für die
Maſſenübungen komponierte Muſik iſt erſchienen
und bereits auf Schallplatten aufgenommen.

An der Bundesſchule des deutſchen Ar-
beiter-Turn- und Sportbundes zu Leipzig
wird ein internationaler raangehf Waſſer
rettungsdienſt und aſſerball-ſchiedsrichter, ſowie für Turnen und Gym
naſtik, von den dazu zuſtändigen internationalen

ausſchüſſen durchgeführt. Der internationale
usſchuß für Handballſpiele wird im März

in Prag eine Sitzung abhalten. ebenſo wird in
dieſem Jahre eine Sitzung des internationalen
Fachausſchuſſes für Leichtathletik ſtattfin
den. Die im Herbſt 1933 ſtattfindende Sitzung
des Jnternationalen Büros wird ſich eingehend
mit der Finanzlage der Verbände befaſſen

Die nächſte Exekutivſitzung der Internationale wird im Mai 1933 in Prag ſtattfinden.

Was iſt ein Slglomlauf?

Jm nſatz zum Abfahrtslauf der Arbeiter
winterſportler, der ſich nach ihren Wettkampfbe
u gen bis 10 Kilometer Länge erſtrecken

nn, iſt der Slalomlauf ein Geſchicklichkeits
fahren an einem Steilhang, deſſen Schneefläche
hart getreten oder gefahren ſein ſoll. Es kommt
beim Slalomlauf darauf an, bei höchſter Ab-
fahrtsgeſchwindigkeit Schwünge und Kurven zu
vollbringen, die von den Ausführenden vollſtän
dige Beherrſchung der Bretter in allen Lagen
vorausſetzen. Die Abfahrtsſtrecke iſt den Fahrern
durch rote und blaue Abſteckfahnen, die Tore
markieren, genau vorgeſchrieben. Durch die ſo
markierten und ganz verſchiedenartig gelegten
Tore und Gaſſen müſſen die Fahrer in ſauſender
Geſchwindigkeit hindurch. Wertungsrichter an den
Tovren und e achten ſcharf auf die Einhal-
tung der Vorſchriften. Für umgeworſene Tor
fahnen gibt es Punktabzug von den durch die
Laufzeit erzielten Punkten. Paſſiert ein Fahrer
ein Tor nicht, muß er ſofort abſtoppen, wenden
und nachträglich das Tor durchfahren,, ſonſt iſt
ſein Lauf ungültig.

TurnSpiel und Sportverein Wolferode
Der Bericht ergab, daß die Mitgliederzahl

wegen verſchiedener Ausſchlüſſe von 70 auf 60 ge
unken Weg r Kaſſenbeſtand iſt zufriedenſtellend.
nter fall des techniſchen Leiters wurde der

Tlte Vorſtand einſtimmig wiedergewählt.
Die Beteiligung am Männerturnen ließ zu
wünſchen übrig. Dank der großen Mühe des
Kinderturnwarts kann aber auf ein leiſtungs
reiches Jahr der Kinderabteilung hingewieſen
werden. Auch das Frauenturnen war befriedi-
gend. Die Frbballvgre beweiſt auch diesmal
wieder, daß ſie mit ihrer Aktivität im Vorder-
grunde ſteht. Es wurden von der I. Mannſchaft
34 Spi ausgetragen, davon wurden 23 ge
wonnen, 9 verloren und 2 unentſchieden geſpielt.
(Torreſultat 133.71.) Die II. Mannſchaft hatte
32 Spiele (18 gewonnen, 9 verloren und 5 un
entſchieden, Torreſultat 104:69). Die III. Mann-
ſchaft hatte 3 Spiele (3 gewonnen, Torreſultat
10:1). Um zur öffentlichen Förderung des Ar
beiterſports beizutragen, iſt es Pflicht eines
jeden Genoſſen, ſich rege an jeder Veranſtal-
tung zu beteiligen.

Krawall beim Länderſpiel
Skandalſzenen ereigneten ſich am Mittwoch

auf einem Leipziger Sportplatz, wo ſich eine
mitteldeutſche Verbandsmannſchaft und unga-
riſche Spieler n Nachdem dasSpiel nach 50 Minuten 3:1 für die Magyaren
ſtand, ſollte ſich nur ein Training der Mannſchaf
ten daran anſchließen. Das Publikum proteſtierte
jedoch dagegen durch r W und
Pfeifen und drang auf den Platz ein. Auf dieſeWeiſe ſetzten die Zuſchauer durch, daß das rich-

tige Spiel fortgeſetzt wurde. Es endete ſchließlich
unentſchieden 3:3.

So erzieht das Reichskuratorium

Wie es um die vielgeprieſene m W
tigung durch das Reichskuratorium beſtellt iſt,
darüber berichtet die rechtsbürgerliche „Berli-
ner Morgenpoſt“ (Nr. 279/1932) in einem
Artikel von Dr. Hans Hartmann: Es liegen
ſehr rer Nachrichten vor von dem erſten
Lehrgang für Jugendertüchtigung in Döberitz,
der etwa 20 weiteren Lagern in ganz Deutſchland
als Vorbild dienen ſollte. Gerade nationale Teil-
nehmer haben geklagt, daß man dort im ſchlimm
ſten Kommißgeiſt nur Hinlegen und Aufſtehen

iele, gber von einem Eindringen in die
in die lebendige Geſchichte

unſeres Volks, daß 77

und echter Selbſte ir. e onSporiamiliche okannmachungen

Wegen ugels müſſen die amtlichenzu 3 änt ich gehallen
r An niht werden
ma e e tmögen das zur Kenntnis nehmen. vorter

Die Sportredaktion.

6. Bazrt 5. T Sonntag den 22. Jamittags UÜhr, findel im Lokal Schreiber W
Bahnhof), der dte ieprige Gruppen ag mit folgende
Tagesordnung ſtatt: erichte, 2. Organiſation, 3. Anträge, 4. Arbeitsplan 1933, 5. Wahlen, Allgemeines Die
Zehn des rig nach 5 7 des Beyrrks.
ſtatuts. Jeder Verein muß es ſich zur Pflicht machen, mit
mehreren Genoſſen vertreten zu ſern, gil: es doch im
neuen Jahre den Auf und Ausban unſerer Gruppe zu voll
ziehen. Auch der neue techniſche Leiter für unſere Hruppe
iſt anweſend. Nun liegt es an den Grupvenvereinen, elſe

denken und Flauheit abzuſtellen und mit aeuem Eifer und
Mut an den Aufbau heran zu gehen, zum Nutzen der Ar-
beiterklaſſe.

Karl Schöne, Teicha 35, Gruppenvorſitzender

6. Bezirk. (Handdall) Sptelanderungen am
32. Januar: Serienſpiel Döllnitz II Zwiniſchöngfindet um 10 Uhr; Geſellſchaftsſpiel Röſſen I Reideburg j
um 15 Uhr ſtatt. Spiel Paſſendorf II Canena II ſeitet
ger lle. Acht ung! Jn Zukunft werden Spiel

erungen nur noch in den Geſchäftsſtunden angenommen
Ich verweiſe auf die ſportamtliche Bekanntmachung des
„Volksblatt“ im Sportteil vom Donnerstag, dem 19 Januar.

H Bornkeſſel.
6. Vezirk. (Turnſparte.) Unſer Spartentag findet am

Sonntaäg, dem Z. Februar, 10 Uhr, im „Volkspark“ zu
Halle ſtatt. Anträge ſind bis zum 28 Januar an meine
Adreſſe einzureichen Näheres erfolgt durch Rundſchreiben.

W. Raſch, Spartrnvorſitzender.

6. Bezirk. Der r r r Bezirkstag füralle Sparten findet am onntag, dem 19. getr
10 Uhr, im „vVolkspark“ zu Halle ſtatt. Anträge ſind bis
um 5. Februor an meine Adreſſe einzureichen. Näheres er-
olgt durch Rundſchreiben Die vom Bunde für das Jahr
1 verausgegebenn Fragebogen bitte ich recht bald an
meine Adreſſe einzureichen

W. Raſch, Bezirksvorſitzender

Sächſiſche Spielvereinigung, Bezirk Leipzig e. V. Serie
1933! Letzter Tag der Einſendung der Fragebogen erſte
Runde 19833 iſt der 21. Januar. Später eingehende Mel
rn können nur bedingt berückſichtigt werden Umkleide
lokal: vie Volkshaus Lützſchena. Neue Adreſſen:
Thekla: Richard Band, e Pa. N. 42, Porzcikſtraße 2.
VfR. 1910: Kurt Weinreich, Leipzig N. 25, Jmmelmann-
ſtraße 47. Böhlitz-Ehrenberg: Erich Albrecht, Boöhlitz-Ehren-
berg, chofſtreße 4 ptr. Oſtvorſtadt: Hermann Härtlein,
Leipzig-O. 5, lichſtraße 23 IV. Zurückgezogen: Schöne
feld 3. Kn.; Gohlis 4. V

7. Bezirk. (Fußball.) Die Vereine Volkſtedt, Gerbſtedt,
Neudorf, MTV. Altdorf und Siersleben haben trotz wiederholter Mahnungen nicht die noch rückſtändigen Strafen
bis zum 15. Januar 1933 gezahlt. Laut BFS. 193/27 werden
dieſe Vereine bis zur lung der Strafen mit Spiel-
verbot belegt. Die für den 22. und 29 Januar ange
ſetzten Spiele mit dieſen Mannſchaften fallen aus, bis
das Verbot wieder aufgehoben iſt elfta iſt mit 2 Mi
Strafe wegen Nichtantretens gegen Wolferſtedt belegt wor-
den; Strafe iſt bis zum 28. Januar abzuführ n. Bei ge
nügender Beteiligung planen wir eine Autofahrt nach
Magdeburg r Spiel um die Kreismeiſterſchaft(29. nuar). Abfahrt ab Helbra Intereſſenten wollen
ſich bis zum 25. Januar bei mir melden Nähere Auskunft
erfolgt am 22. Januar zur Sitzung in Helbra v.

gner.

8. Bezirk. (Fußball.) Sptelausſchuß Am Sonnabend, dem 238. er findet in Bitterfeld im „Bürger
garten“, 20 Uhr, unſere Kriee ügnng ſtatt.
ordnung: 1.Eingänge, 2. Verhandlung Scrie, 4. Allgemeines r Punkt 2 werden die beiden Spieliührer und der
Schiedsrichter vom Serienſpiel Nr. 73 geladen. Es iſt das
Spiel Roitzſch II Petersroda II am 2. Oktober 1982.
Pünktliches Fihien aller Ausſchußmitglieder wird er
wartet. Am 12, März z W die Serie. Die zweite Kundebeginnt am 6. Auguſt beide Runden im rienheft er
ſcheinen, müſſen alle Vereine ihre freien Tage, an denen ſie
den Platz freihaben, mit der Meldung einreichen Die
Meldung zur Serie muß bis ſpäteſtens Januar erfolgen.Später eingehende Meldungen können nicht mehr berüd-
ſichtigt werden. Meldet vor allem Jygendmannſchaften.

deſſenänderungen: Muldenſtein* Paul Werner,
Muldenſtein, Jeßnitzer Straße 4 Vöhnitz: Kurt Abvelt,

„Löbnitz bei Bitterfeld. Fritz Wittann.
8. Bezirk. r Eisläufer und Skifahrer! Genoſſen, der Eislaufkurſus findet beſtimmt in Gräfen-

hainichen am kommenden Sonntag, dem 82. Januar
ſtatt. Treffpunkt iſt das Lokal Preußiſcher Hof“in der Wittenberger Straße. Beginn um 8 Uhr Die
L ſoll zur theoretiſchen Weiterbildung und Regel
kenntnis im Eishockeyſpiel ausgenützt werden n Eishockey
ſpiel ſoll am Schluß t r um 16 Uhr) ausgetragen
werden. Erſcheint zahblrei Eishockevſtok und geſchärfte
Schlittſchuhe ſind mitzubringen. f
Sert? r äkianng von 50 Prozent zu einem Be zirks-

e nach Fohanngeorgenſtadt imErzgebirge zu erhalten, iſt enger a h aller Ski
fahrer nötig. Wer gewillt iſt, vom 19 bis 26 Februar an
dieſer Fahrt teil zunehmen den bitte ich bis zum
5. Februar ſeine Meldung zwecks Quartier bei mir abzu
eben. Jch bitte noch um Mitteilung wie lange jeder bleiben
ann. Erwerbsloſe, die eine Teilnehmerbeſcheinigung von
mir nachträglich ihrem Arbeitsamt vorzeigen, erhalten be
z t en Urlaub Alle weiteren Bekanntmachungen er
cheinen an dieſer Stelle

Der BezirksWinterſportwart.
W. Klugmann, Holzweißig, Petersrodaer Str. 51.

Vereinsmitteilunoen

Ein vorliegender Fall gibt uns Veranlaſſung
darauf hinzuweiſen, daß Notizen für Vereinsmit
teilungen im Svoriteil nur aufgenommen werden
können, wenn ſie mit dem Vereinsſtempel
und der Nuterſchrift des Vorſitzenden ver

n ſind. Alle anderen Mitteilungen gelten als
nicht eingegangen.

TB. „Die Raturfreunde“

fahrer! Um eine

WrnHeim WwetnHalleSüd.
garten 50.) Sonnabend, den 21. Januar General
verſammlung im Heim. Anfang 7 Uhr. Die Mitgliedskarx
iſt mitzubringen. Das Erſcheinen aller Mitglieder
Pflicht. Die Ortsgruppenleitung.

h

Neue Schallpaften
Kriſtall- Platten ſtellen ſich vor

Die dillige und gute KriſtallSchallplatte bringt wieder
einige volkstümliche Neuerſcheinungen heraus, die hier im
Telegrammſtil kurz ſkizziert werden ſollen: 1045: Mignon
Ouvertüre von Thomas Die wundervolle Melodienromantil
dieſer Oper findet durch Mitglieder des Staatsoperorcheſters eine vorzügliche, klangſchöne Wiedergabe
3320: Wir kurbeln an“. Großes Schiagerpotpourri, vor
Doſtal geſchickt zuſammengebunden und von der bekannten
Osktar-Jooſt- Kapelle raffiniert beſpielt, bringt
die neueſten und bekannteſten Schlager (mit Quartett
Refrain). 3322: „Ball im Savoy“, Operette von Abraham
Die beiden bekannteſten Schlager der mit großem Erfolg
Berlin aufgeführten Operette (ein Fox und ein Waltz), von
der Jogſt Kapelle meiſterhaft interpretiert und von
Muhlhard dezent und fein pointiert geſungen. Das Yav
Wildur-Orcheſter, ein mit allem Raffinement einer
Jazzkapelle ausgeſtattetes Orcheſter und fabelhaften en
ſchen Refrainſängern, bringt einige Delikateſſen für Ja
freunde: 4077 Marta“ und „Vooking“ (Fox): 4070 Suik
and ſing“ und Good. Morning (Fox); 4083 Try a litkb
Tenderneß“ und „When the ung rolls araund“. v

Gei e wahrer Kamerehgehe ng nicht
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Eigener Bericht
Stockholm, Mitte Januar.

Jn den nächſten Tagen beginnt vor
der Strafkammer Stockholm der Prozeß
gegen einen außergewöhnlich „tüchtigen“
Kaſſenräuber. Er hat vhne gefaßt zu
werden in einer ſtürmiſchen Dezember-
nacht des Jahres 1931 aus einem ver-
ſchloſſenen Kaſſenſchrank des ſtaatlichen
Steueramts in Stockholm eine halbe
Million Kronen geſtohlen.
Beſonders auffallend war hierbei, daß die vielen

komplizierten Schlöſſer des Schrankes völlig un-
verſehrt gebſieben waren. Zunächſt wurden ſtatt
des Täters die beiden Steuerbeamten, in deren
Beſitz ſich die Kaſſenſchlüſſel befanden, verhaftet.
Man mußte ſie wieder freilaſſen; ſie konnten ihre
Unſchuld nachweiſen. Aber auch ſonſt fanden ſich
keinerlei Spuren. Man ſtand vor einem Rätſel.

Der verräterische Führerschein
Anfang Januar 1932 wurde dann in einem

Hotel in Malmö ein angeblicher Baron von Bennet
feſtgenommen, der bei verſchiedenen Banken ins
geſamt eine halbe Million ſchwediſcher Kronen
deponiert hatte. Eigenartige Umſtände hatten zu
ſeiner Verhaftung geführt. Er hatte nämlich
einige Tage zuvor in einem Kopenhagener Hotel
einen Führerſchein und eine Bankquittung liegen
laſſen, die nicht auf den Namen des Barons
von Bennet, ſondern auf den Namen Johnny
Sjögren aus Stockholm lauteten. Der Kopen-
hagener Hotelportier ſchöpfte Verdacht wie ihm
die Malmöer Polizei bald beſtätigen konnte
nicht zu Unrecht. Der von ihr verhaftete Sjögren
konnte über die Herkunft des Geldbetrages keine
befriedigende Auskunft erteilen. Schließlich gab

er zu, daß der Betrag aus dem Stockholmer
Steuerraub ſtamme. Dem Geſtändnis folgte vor
dem Staatsanwalt die Schilderung der Tat.

Interesse für Steuerbeamte
Sjögren war von Beruf Bankbeamter geweſen.

Im allgemeinen galt er als durchaus zuverläſſig
Starke Neigung zum Wohlleben und Nichtstun
hatte ihn aber dazu verführt, ſeine Stellung auf
zugeben. Jahrelang lebte er vom Gelde ſeiner
Frau. Schließlich kam ihm die Jdee zu ſeinem
Einbruch. Er beobachtete die Gepflogenheiten der
Kaſſierer eines großen Stockholmer Steueramts,
in dem er früher einmal Aushilfsdienſte geleiſtet
hatte. Jetzt konzentrierte ſich ſein Intereſſe allein
darauf, in den Beſitz ihrer Haus und Kaſſen
ſchlüſſel zu gelangen.

Der „Nachbar“
Eines Tages klingelt es in der Wohnung eines

der beobachteten Steuerbeamten. Er iſt abweſend.
Sjögren erbittet als angeblicher „Nachbar“ von
der Frau des Beamten für einen Augenblick den
Wohnungsſchlüſſel, um zu verſuchen, ob er damit
ſeine Tür öffnen könne Er gibt den Schlüſſel
nach wenigen Minuten mit vielem Dank als un
geeignet zurück. Den Haustürſchlüſſel verſchafft er
ſich von einem anderen Mieter des Hauſes, als
angeblicher Mitbewohner für einige Augenblicke
auf ähnliche Weiſe. Jn aller Schnelligkeit hat er
von beiden Schlüſſeln Wachsabdrücke genommen.
Der Wohnungsſchlüſſel gehört zu einem Patent-
ſchloß und kann nicht nachgeahmt werden. Sjögren
notiert die Nummer und läßt ſich aus Deutſchland
einen Erſatzſchlüſſel kommen.

Wachs
Unter Anwendung aller Vorſichtsmaßnahmen

dringt Sjögren nun nachts in die Wohnung des

Steuerbeamten ein, um die Kaſſenſchlüſſel an ſich
zu nehmen. Das wiederholt ſich mehrfach. Jmmer
in der gleichen Nacht probiert er die Schlüſſel im
Steueramt aus und bringt ſie dann regelmäßig
wieder in die Wohnung des Beamten zurück.
Inzwiſchen zieht der Steuerbeamte in einen noch
nicht vollendeten Neubau. Jetzt erſcheint Sjögren
als Monteur in dem Neubau und nimmt auch
hier in aller Gemütsruhe von allen Schlöſſern
Wachsabdrücke. Auch in der neuen Wohnung
ſetzt Sjögren ſeine nächtlichen Beſuche bei dem
Steuerbeamten fort. Schließlich funktionieren alle
Kaſſenſchlüſſel, die Generalprobe wickelt ſich
reibungslos ab. Nur das Patentſchloß in der
alten Wohnung des Steuerbeamten könnte den
Täter verraten. Bei der jetzigen Wohnungs
inhaberin meldet ſich eines Morgens ein Schloſſer
mit dem Auftrag ein neues, beſſeres Schloß in
der Wohnungstür anzubringen. Das alte Patent-
ſchloß bringt Sjögren in ſeiner eigenen Wohnungs-
tür an. Jetzt kann die Sache ſteigen,

und Pech
Alles geht nach Wunſch. Sjögren bringt eine

halbe Million Kronen an ſich. Vor dem Steuer
amt begegnet er einem Fremden, der nachher
befchwor, den Steuerbeamten in der fraglichen
Nacht um 3 Uhr geſehen zu haben. Sjögren hatte
ſich in der Nacht vom Kopf bis zum Fuß wie
jener eingekleidet. Am nächſten Tag leiht ſich
Sjögren, um nicht in den Verdacht des Beſitzes
irgendwelcher Mittel zu geraten, von ein paar
Bekannten Beträge von 10 und 20 Kronen. Dann
fährt er mit ſeiner Beute als Baron Bennet nach
Malmö, verliert in Kopenhagen ſeinen Führer-
ſchein und wird bei ſeiner Rückkehr in Malmö
verhaftet.

Wiederaufbau der Sozialverſicherung
SPD.Fraktion ſetzt im Reichstagsausſchuß wichtige Anträge durch

Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion betrachtet es als eine ihrer wich-
tigſten Aufgaben, die ſozialen Errungen-
ſchaften der Arbeiterſchaft zum minde

ſten auf den Stand zurückzuführen, den
ſie vor Beginn der Notverordnungs-
politik hatten. Jm Sozialpoliti-
ſchen Ausſchuß des Reichstags
iſt es ihr am Donnerstag bereits ge-
lungen, einige ihrer Anträge zum
Wiederaufbau der Leiſtungen in der
Sozialverſicherung durchzuſetzen.
Einſtimmig wurde ein ſozialdemokratiſcher

Antrag angenommen, wonach die durch die
Papen Verordnung vom 16. Juni 1932 eingeführte

Hilfsbedürftigkeitsprüfung für die
Gewährung der Arbeitsloſen- und Kriſenunter
ſtützung aufgehoben wird. Vermerkt muß werden,
daß die Nationalſozialiſten ſich erſt nach einigem

Zögern dazu entſchloſſen haben, dieſem Antrage
zuzuſtimmen. Die Notverordnung hatte die
Unterſtüungsdauer in der Arbeitsloſen-
verſicherung auf 6 Wochen beſchränkt. Ein von
der Sozialdemokratie geſtellter Antrag, dem der
Ausſchuß beigetreten iſt, verlangt, daß ſie wieder
auf die Dauer von 20 Wochen erhöht wird.

Der Ausſchuß ſtimmte dann einem ſozialdemo
kratiſchen Antrag zu, der die Aufhebung der
Rückerſtattungspflicht fordert. Zugleich
wurde eine Entſchließung angenommen, durch die
die Reichsregierung erſucht wird, die für die Auf
rechter haltung der Anwart ſchaften
in der Sozialverſicherung von dem Erwerbsloſen
zu leiſtenden Pflichtbeiträge aus öffentlichen
Mitteln ſicherzuſtellen Die Regierung ſoll auch
dafür Sorge tragen, daß die Fortſetzung der Mit-
gliedſchaft in der zuſtändigen Krankenkaſſe
erfolgt.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß begann dann mit

der Beratung der Anträge, die zur Kranken-
verſicherung geſtellt worden ſind. Abg.
Litke (Soz,) verlangte, daß die durch Notverard

nung eingeführte Krankenſchein und Rezept
gebühr wieder aufgehoben wird und auch die Vor
ſchriften beſeitigt werden, die die Gewährung von
Mehrleiſtungen der Krankenkaſſen unterbinden.

Bemerkenswert war eine Aeußerung des
Staatsſekretärs Grieſer, wonach man auch für
den Lebensabend des Arbeiters und Angeſtellten
„eine frohe Vollendung“ ſchaffen müſſe. Zu dieſem
Zweck müſſe man ihnen die Selbſtverwaltung in
der Sozialverſicherung überantworten, damit die
Verſicherten die Sozialverſicherung in ihrem
Sinne geſtalten könnten. Als die Sozialdemo-
kraten fragten, ob das ſo zu verſtehen wäre, daß
die Verſicherten bei voller Selbſtverwaltung auch
die Beiträge allein aufzubringen hätten, geſtand
der Staatsſekretär zu, daß der Unternehmeranteil
bei den Beiträgen ein Stück des Lohnes ſei.

Zur Vernunſt gezwungen
Lübecker Senat bleibt, weil KPO. nicht

wagen durfte, für Nazi-Antrag zu ſtimmen

Figener Bericht
Lübeck, 19. Januar.

Am Mittwochabend kurz vor 12 Uhr lehnke
die Lübecker Bärgerſchaft nach langer Debatte
den nationalſozialiſtiſchen Mißtrauensankrag
gegen den ſozialdemokratiſchen Senat in der
zweiten Leſung ab.

Nach der Lübecker Verfaſſung muß ein Miß-
trauensantrag durch zwei Leſungen gehen und
braucht die Unterſtützung der Mehrheit aller Mit
glieder, alſo 41 von 80 Stimmen. Jn der erſten
Leſung bildeten die Kommuniſten mit allen
Rechtsparteien eine Einheitsfront und ſtimmten
für den Antrag

In gewaltigen Kundgebungen demonſtrierte die
Lübecker Arbeiterſchaft gegen dieſen
kommuniſtiſchen Verrat, der den Weg zu einem
Naziſenat freigemacht hätte. Kommuniſtiſche
Arbeiter nahmen an dieſen Kundgebungen keil,
während die Gegenverſammlungen der Kom
muniſten leer waren.

Die kommuniſtiſche Parteileitung konnte ſich unter
dieſen Umſtänden dem Druck ihrer eigenen An
hänger nicht entziehen und empfahl am Mittwoch
den kommuniſtiſchen Bürgerſchaftsmitgliedern,
umzufallen und ſich der Stimme zu ent-
halten. Damit war die notwendige Mehr
heit für den Antrag der Nazis nicht
mehr vorhanden Der unter ſozialdemo
rn Führung ſtehende Senat bleibt alſo

mit

Vier „Kommuniſten“
Wehzlar, 19. Januar.

Die Kommuniſten in Stadt und Kreis Wetzlar
aben beſonderes Pech mit iyrer Führergarnitur.

weniger als vier ehemalige „promi

nente“ Kommuniſten, die wacker auf die So
zialdemokratie zu ſchimpfen pflegten, ſind
zur äußerſten Rechten hinüber-

„gewechſelt. Der eine ging zur „Schwarzen
Front“, ein zweiter wurde Nazi, ein dritter ſogar
SA.-Führer. Den Vogel aber hat zweifellos der
frühere Bolſchewiſt, Rußlandreiſende und jetzige

„Homöopath“ Schmidt aus Wetzlar abgeſchoſſen,
der ſeit kurzem ein Blättchen herausgibt unter
dem Titel „Mahnruf an die Gottloſen“, eine
Wochenſchrift der Volksgemeinſchaft für religiöſes
Menſchentum gegen den gottloſen Kommunismus
und deſſen Urſachen. Er ſelbſt zeichnet als Ver
leger und Redakteur.

Kommuniſten, die zu Hitler gehören
Schulter an Schulter

Als der Breslauer Univerſitätsſenat dem na-
tionalſozialiſtiſchen Hochſchulmob gut zureden
mußte, damit er von ſeinem Lärm gegen den Pro-
feſſor Cohn abſtehe, hat er ſich der ſchwülſtig-
ſten nationaliſtiſchen Phraſen bedient:
Breslau in bedrohtem Lande, die Oſtgrenze be
droht, der Krieg ſozuſagen vor der Tür! Bei
dieſer Kriegspanikmache, die in dieſem
Falle lediglich der Anbiederung an den national
ſozialiſtiſchen Hochſchulmob dienen ſollte, hat der
Breslauer Univerſitätsſenat neben zahlreichen
Bundesgenoſſen aus dem Lager der ſogenannten
nationalen Organiſationen noch einen höchſt
ſeltſamen Alliierten in der Geſtalt der
Kommuniſtiſchen Partei. Das kommu-
niſtiſche Organ Schleſiens, die „Arbeiterzeitung“,
hat an die vorwiegend nationaliſtiſch eingeſtellten
Stadtverwaltungen der Grenzſtädte ein Schreiben
gerichtet, in dem es heißt:

„Es iſt uns bekannt, daß der Verſailler Schand
vertrag gerade in den Grenzkreiſen ſchwere Schä
den angerichtet hat. Da wir demnächſt in unſerer
Zeitung den Kampf gegen den Verſailler Tribut
vertrag aufnehmen, iſt uns an ſtatiſtiſchem Ma
terial ſehr viel gelegen, und wir bitten Sie um
Ueberlaſſung desſelben.“

Man verſteht nun, warum der nationaliſtiſche
Redner Haupt im Preußiſchen Landtag erklärte:
„Mit den Kommuniſten ſind wir einig in der na
nalen Frage. Die Kommuniſten gehören

eigentlich in unſere Reihen.“ Schulter
an Schulter mit den Nationalſozialiſten in der
Hetze gegen Polen wahrlich ein Ruhmesblatt
für die KPD

Unſere „Futterkrippenpolitik“
Zu weich!

Auf Antrag der Nationalſozialiſten iſt im
Württembergiſchen Landtag ein Unterſuchungs-
ausſchuß zur Feſtſtellung der Parteibuchbeamten
eingeſetzt worden. Das Ergebnis der großartigen
Unterſuchung war, daß in der ganzen württem
bergiſchen Staatsverwaltung nur zwei Beamte
vorhanden ſind, die nicht die üblichen Examen ge
inacht haben, nämlich der ſozialdemokratiſche
Oberregierungsrat Pflüger und der dem Zentrum
angehörende Präſident Andree, die beide in der
Arbeiterbewegung mehr gelernt haben als viele
Examensbeamte. Der deutſchnationale Vertreter
in dieſem Ausſchuß nannte das Geſchrei der Na
tionalſogialiſten über dieſe beiden Beamten
kleinlich und ärmlich.

Nur zwei? Wir ſind mit dieſem Unterſuchungs

ergebnis entſchieden unzufrieden Es
zeigt, daß wir in der Perſonalpolitik viel zu
weich geweſen ſind! Die Lehren für die Zukunft,
die wir jetzt erhalten, werden jedoch beherzigt
werden!

Genialer Kassenraub vor Gericht
Das schwedische Schlüsselgeheimnis Erst so sorgtältig und dann s0 vergehlich

Zum Fall Hentſch
Schlagt auf der Chronik Buch und ſchreibt hinein
Mit erz'nem Griffel auf granil'nem Stein-
Daß ein Geſchmeiß von Dieben und von Mördern,
Falſchmünzern, Hehlern und Standartenführern,
Von Bombenſchmeißern und von Päderuſten,

Von Abenkeurern und bezahlten Unfriedſchürern,
Daß das ſich als Partei bewegen darf im Lande
Ein Denkmal iſt es ausgeſproch'ner

deutſcher Gukmüligkeit!
W.

(Der Wahre Jacob.)

Neue Bluttat der SA.
Zwei Genoſſen niedergeſchoſſen

Leipzig, 19. Januar.
Geſtern abend wollte ſich eine Anzahl von

Parteigenoſſen, die dem SPD.Schutz angehören,
nach einer Verſammlung in den Stadtteil Leipzig
Probſtheida begeben. Unkerwegs wurden ſie
von Nakionalſozialiſten mit Revol-
vern und anderen Waffen angefallen. Zwei
unſerer Genoſſen wurden ſchwer verwundet. Der

eine erhielt zwei Bauchſchäfſe, der andere
einen Oberſchenkelſchuß; beide befinden
ſich im Krankenhaus. Die Leipziger Neueſten
Nachrichten“ behaupten, die Schüſſe auf unſere Ge
noſſen ſeien von Reichsbannerkameraden abgegeben
worden. Das iſt nakürlich eine un verſchämke
Lüge, die aus nationalſozialiſtiſcher Quelle
ſtammt.

Die Polizei hat an dem Sammelplatz der Rakio

nalſozialiſten fünf Patronenhäülſen und
ein Geſchoß gefunden. Weiter iſt beobachket
worden, daß im Krankenhaus ein Rakionalſozialiſt
einem ſeiner Kameraden einen Rahmen Parkonen
zugeſteckt hat.

De gejazzte Zeitung
Der amerikaniſche Komponiſt Ferd Grofe hat

eine demnächſt durch das Witmann- Orcheſter zur
Uraufführung gelangende Zeitungsſinfonie im

Jazzſtil, die das Leben in einer amerikaniſchen
Zeitungsredaktion ſchildern ſoll, fertiggeſtellt. Jndieſer Eimfeme wirken außer dem Orcheſter ein

Chor von Schreibmaſchiniſten, mehrere Maſchinen
gewehre, knallende Revolver, eine Schutzmanns-
pfeife und eine Feuerwehrfirene mit. Der erſte
Satz behandelt „Die Jagd nach den Nachrichten“,
der zweite „Die Arbeit der weiblichen Reporter“,
der dritte Satz beſchäftigt ſich mit der luſtigen
Bilderbeilage, der letzte Satz illuſtriert in einem
ſtürmiſchen Furioſo das Zuſtandekommen einer
einzelnen Zeitungsnummer.

„Atlantique“ Kurzſchluß
Die gerichtliche Unterſuchungskommiſſion, die zur

Feſtſtellung der Urſache des Brandes auf der
„Atlantique“ eingeſetzt worden war, hat ihre Ar
beiten beendet und einen Bericht nach Paris über
mittelt. Nach Preſſemeldungen ſind die Richter zu
dem Schluß gekommen, daß die Hypotheſe eines
Attentats fallen gelaſſen werden müſſe und der
Brand wahrſcheinlich auf Kurzichluß zurückzu
führen ſei, der durch eine Beſchädigung der in der
Decke der Kabine untergebrachten Drähte durch die
Schiffsbewegungen verurſacht worden war.

15 000-Tonnen- Dampfer durch Feuer
vernichtet

Aus Lille wird gemeldet, daß der 15 000 Tonnen
große norwegiſche Dampfer „Taronga“ das Opfer
eines Brandes geworden iſt. Das Schiff befand
ſich mit einer Ladung auſtraliſcher Wolle bei Perin
im Roten Meer. Die Mannſchaft konnte bald nach
dem Ausbruch des Brandes gerettet werden. Das
Schiff wurde jedoch vollkommen vernichtet.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 19. Januar

Stützung bis zur BewuHtlosſgkelt
Die Erklärungen des Reichslandwirtſ miniſters, die

Getreidepreisſtüßung unter allen Umſtänden fortzuſetzen,
atte am Donnerstag zu einer Einſchränkung des in den
egten Tagen ſtark angewachſenen Brotgetreideangebotsfü rt e iſt alſo vie ſelbe Entwicklung eingetreten, wie

e J u a n nene 7 e desandwir sminiſters feſtzuſtellenkg niemals große Dauer geſhlrtn geweſen iſt.
Ware wurde am Donnerstag zu unveränderten

en andelt. Das Angebot war etwas Fingir als

e e tene ungsſtellen. Gre Lieferungsmarkt ein, wo die Roggennotierungen
etwas ſchwächer lagen als am Vortag.ſowäs 2 18. Tanuar 19.
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Mamsfeſder Areise
NaziKarneval in Eisleben eröffnet

NaziPleite Die letzte Führergarnitur
kommt zu Wort

Der große Saal der „Terraſſe“ bot am Mitt
woch das Bild einer troſtloſen Pleite. Alte Männ
lein und Weiblein, einige ſehr jüdiſch ausſehende
Bürger und hyſteriſche Hitleriken vervollſtändigten
das Bild. Die Eiſerne Front hatte vor
dem Lokal Flugblätter zur Vertei-
lung gebracht, in denen dem Pg. Kay
ſer beſtimmte Fragen zur Beanitwor-
tung vorgelegt wurden. Die Eiſerne
Front konnte nicht wiſſen, daß es ſich um eine
Karnevalsveranſtaltung handelte und
der Pg. Kayſer von Volkswirtſchaft und Politik
keine Ahnung hat. Seine poſſierlichen Witze über

hand kungen mit der Schwerinduſtrie,
mit Franz v. Papen gekommen iſt. Wir
haben nichts anderes erwartet. Darum lehn
ten wir auch ab, uns an der Ausſprache zu
beteiligen. Wir haben kein Intereſſe daran, die
e NaziVerſananlungen intereſfänt zu
m

Kaliwerk Krügershall wieder
in Betrieb

Das zum Burbach-Konzern gehörende Kaliwerk
„Krügershall“, das vier Wochen ſtillgelegen
hat, iſt am Mittwoch wieder in Betrieb genommen
worden. Die Arbeits aufnahme erfolgte im großen
und ganzen unter den gleichen Bedingungen wie
vor der Stillegung. Wenn der Betrieb, der frü-

trafen die geiſtigen Ergüſſe eines
leben vollkommen. Pg. Kayſer
über die Flugblätter der Eiſernen Front. Auf die
von der Eiſernen Front geſtellten Fragen ging

Wir verlangten von ihmPg. Kayſer nicht ein.
eine klare Antwort auf die Frage:

Stimmt die RSDAP. im e fürEinberufu

Er konnte darauf nicht antworten, weil er nicht
weiß, wieweit Hitler in ſeinen Ver

VereinsKalender ſqſnidenſer
der Ortsveretne der SPD,T ſozualtſtiſchen Frauen und

Jugendgruppen im Bezirk
Halle d e Beztrksſekreto Halle a. S., Harz43--44, Hofgeb 9 Treppen
Fernruf 31029 und 85701.
Ortsſekretariat Halle a. S.

rz 43--44,. Hofgebäude
3 Treppen. Fernruf 81080

Halle.
Frauengruppe der SPD. Halle. Sonn

abend, den 21. Januar, abends 7 Uhr,
im kleinen Saal des „vVolkspark“:
Jahresmitgliederverſammlung mit Vor
ſtandswahl. Dazu Lichtbildervortrag
d. Gen. Knauf über Spanien. Ein
tritt 10 Pf. Erwerbsloſe frei.

Kinderfreunde Halle. (Geſamtgruppe.)
Wir treffen uns Sonntag 2 Uhr an
der Ortskrankenkaſſe zur Fahrt ins
Blaue.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen
nachmittage ſind im Jugendheim der
SAJ., Große Märkerſtraße: Montags
von 3 bis 6 Uhr Jungfalken Süd.
Dienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal-
ken. Mittwochs von 8 bis 6 Uhr
Jungfalken Nord. Freitags von 8 bis
5 Uhr Neſtfalken. Jeden Donnerstag
von 3 bis 5 Uhr Geſamtgruppe.
Sonntags Wanderungen, bei Regen-
wetter von 3 bis 5 Uhr im Heim.
Falken, erſcheint pünktlich und regel
mäßig zu Euren BVeranſtaltungen.

Aus dem Bezirk.
KötſchauSchladebach. Freitag, W. Ja

nuar, abends 8 Uhr, im Gaſthof Mög
ling, Schladebach: Jahreshauptver
ſammlung. Genoſſe Kämpf Merſe
burg) iſt anweſend. Samtliche Mit
glieder müſſen erſcheinen.

Velgern. Freitag, den 20. Januar, bei
Koch, Oſchatzer Straße: Generalver-
ſammlung. Genoſſe Fraenkel wird das
politiſche Referat halten.

Eilenburg. Freitag, den 20. Januar,
20 Uhr, im Volkshaus: Jahresver
ſammlung. Tagesordnung: Berichte,
Neuwahlen. Mitgliedsbücher als Aus
weis mitbringen!

Osmünde. Sonnabend, den 21. Januar,
abends 8 Uhr: Funktionärſitzung bei
Keller.

Wettin. Sonnabend, den 21. Januar,
abends 8 Uhr, im Lokal „Zum Stern“:
Generalverſammlung. Redner: Genoſſe
Petſch (Halle). Vollzähliges Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

SchlettauBeuchlitz. Sonnabend, den
21. Januar, abends 8 Uhr, bei
Knöfel Reſtaurant „Zur Wilhelms-
höhe“): Jahresverſammlung. Tages
ordnung: 1. Jahresbericht, 2. Neu
wahlen, 3. Vortrag des Genoſſen
Kampf (Merſeburg). Das Erſcheinen
ſamtlicher Mitglieder wird zur Pflicht
gemacht. Volksblatt“Leſer und Gäſte
willkommen.

Nebra. Sonnabend, den 21. Januar,
abends s Uhr, im „Weißen Roß“:
Mitgliederverſammlung. Hierzu wer
den alle Genoſſen eingeladen. Tages
ordnung: Jahresbericht, Vorſtands
wahlen, die politiſche Lage. Redner:
Genoſſe Brauer (Querfurt).

Sonnabend, den 21. Januar,
abends 6.30 Uhr, im Weißen Roß“
in Nebra: Wichtige Diſtriktsvorſtands
ſtzung. Genoſſe Brauer (Querfurt) iſt
anweſend.

Vohlau. Sonnabend, den 21. Januar,
20 Uhr: Erweiterte Mitgliederverſamm
lung mit Gäſten. Thema: „Unſer
Kampf gegen Reaktion und Faſchis
mus“. Referent: Parteiſekr. Fraenkel
(Torgan). Zu dieſer Verſammlung
ſind beſonders alle Arbeiterſportler
eingeladen.

Goſeck: Sonnabend, den 21. Januar,
abends 8 Uhr, im Lokal „Kochs Gar-
ten“: Erweiterte Mitgliederverſamm
lung. Genoſſe Paul Saupe (Weißen-
fels) ſpricht über das Thema: „Kapi
taliſtiſche Wirtſchaftsanarchte oder So
zialiſtiſche Planwirtſchaft“. Wir laden
die Mitglieder ſowie die Kameraden
der Eiſernen Front zu dieſer Ver
ſammlung freundlichſt ein.

VBraunsdorfBedra. Sonnabend, den
21. Januar, W Uhr wenn Feier-
ſchicht ſtattfindet), im Gaſthof Seibicke:
Generalverſanmlung. Sollte keine
Feierſchicht findet die Ver

Alvens-
entrüſtete ſich

pro Wagen ein

weitergearb
kampf“ treibt im

rungen befaſſen.

Jreitag,20d. geg. t

Oper
von Rich. Strauß.

Sonnadend,
20b. nach 22 Uhr Preſſe Jod

Vorp rk erö

her in ſechs Schichten arbeitete, heute in vier
Schichten arbeitet, ſo iſt das nichts Neues, da
auch vor der Stillegung zwei Feierſchichten be
ſtanden. Den Arbeitern an den Schurren wurde

Pfennig abgezogen; dieſe Maß
nahme wäre auch erfolgt, wenn der Betrieb

eitet hätte. Der „Klaſſen
Auſchluß an die Wiedereröffnung

wieder eine wüſte Hete gegen die freigewerkſchaft
liche Belegſchaftsvertretung. Dieſe wird ſich am
Sonntag in einer Verſammlung mit den Aende

gang der Elb
letzten Tagen keinen vganga Bee et de erreienſſerſtand der re verfolgt W wird auchS its entnommen haben, da de ſeit

Tagen W zu verzeichnen Da nochmehr e e Femettel t wird auch r Eisgang
P z S Unter-Elbe ſoll bereitsr änigen ſtarker Eisgang zuren en t n r ven, Nähe der z ſoll das Eis ſchonzum Stehen get gekommen ſein.

Viele Schi aben wegen des Eisgangs beveitsden See a h eunte n e eSenſaie ſatekan für ſie an nen
van zu erreichen ſuchen.

Eisgang hat die r Jer wig aFata Die Se werden dan wer8. Sie ſind dann auf die en e
unterſtützung angewieſen. Die bereits herrſ
Not wird dann in vielen Familien noch grDer Lohn der Schiffer iſt an und für ſich ſchon Lyr

niedrig, befonders wenn man die lange Arbeitszeit
berü tigt. Von dem niedrigen Lohn müſſenmeiſt e Wirtſchaften geführt Denn
während der Mann auf iffahrt iſt, muß diez wegen der ſchulpflichtigen änder zu Hauſe

Unſere Tabelle „Waſſerſtand der EGlbe“ zeigtuns übrigens auch, daß der Stand wieder ſo

erſcheinende Tabelle

33 h S i T et rn werde
kann.

Auf dem Eiſe u veſenmenretien

Vitterfeld, 19. Januar.
Eine gefährliche Sache, die leicht hätte ſchwere

Folgen haben können, ereignete ſich am Dienstag
gegen 17 Uhr auf der Eisbahn. Ein Mann hatte
im betrunkenen Zuſtand die Eisbahn be,
treten, was dem Pächter Verlaſſung gab, denMann von der Eisfläche zu weiſen. Dadurch ent,

ſtand zwiſchen dem Betrunkenen und dem Pächter
eine laute Auseinanderſetzung, die etwa 600 auf
dem Eiſe befindliche Kinder herbeilockte. Die Eis
bahn wurde dadurch nach dem Ufer am Teichwall
einſeitig belaſtet. Plötzlich begann die Eisdede an
allen Seiten zu berſten. Nach längerem Bemühen
gelang es dem Pächter, die Kinder wieder ausein-
ander zu bringen. Sehr leicht konnte hier ein
großes Unglück geſchehen.

Alle rift nd ießliu h ähe ehzu richten.
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Luſtſpiel
von W. Sterk.
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Kleinwohnungen
wir

wert bald oder fyster
M r

Kleinwohnungsbau Halle
Aktiengeſellſchaft Keferſteinſtraße

wer von S 12, 17--18 Uhr.
außer M und Sonnabend.

verſammlung Vollzähliges Erſcheinen
wird erwartet. Mitgliedsbücher ſind
mitzubringen.

Großkayna. Sonntag, den 22. Januar,
nachm. 315 Uhr, im Lokal Ohme:
Jahreshauptverſammlung. Da Neu
wahlen ſtattfinden, iſt vollzähliges Er
ſcheinen erforderlich. Freitag, den
20. Januar, 8 Uhr: Vorſtandsſitzung
bei Gen. Fiſcher (Merſeburger Str.

NeumwarkBenndorf. Sonntag, 22. Ja-
nuar, abends 7 Uhr, im Lokal Wenzel
in Benndorf: Jahreshauptverſamm
lung. Tagesordnung: 1. Jahresbe-
richt, 2. Kaſſenbericht, 3. Neuwahl des
Geſamtvorſtandes und der Delegierten
zur Unterbezirkskonferenz, 4. Bericht
der Gemeindevertreter.

Corbetha. Sonntag, den 22. Jannar,
nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus Rocken-
dorf: Generalverſammlung. Anſchlie
ßend, 19 Uhr: 1. Bildungsabend.
„Volksblatt“ Leſer ſowie Freunde ſind
herzlich willkommen.

Oberfarnſtedt. Sonntag, den 22. Ja-
nuar, vormittags 10 Uhr, im Ge
meindegaſthof: Wichtige Diſtriktsvor
ſtandsſitzung. Genoſſe Brauer (Quer-
furt) iſt anweſend.

Querfurt. Montag, den 23. Januagr,
abends 7 Uhr, im Parteibüro in
Querfurt: Wichtige Diſtriktsvorſtands
ſitzung. Sämtliche Vorſtände der im
Diſtrikt liegenden Ortsvereine müſſen
zu dieſer Sitzung pünktlich und voll
zählig erſcheinen.

Sonntag, den 22. Ja-
nuar, 216 Uhr, findet im „Würden-
hof“ in Untertentſchenthal die Jahres
verſammlung ſtatt.

Ortsverein Halle
Jungbanner. Sonnabend, den 21. Ja-

nuar, abends 8 Uhr: Zuſammenkunft
im Gewerkſchaftshaus.

Ortsderein Kemberg. Sonntag, den
W. Januar, nachm. 148 Uhr, im
Ratskeller: ptverſammlung.
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Bekanntmachung
Die Gemeinde Leuna hat im Amtsblatt für den

vom 14. Januar 1933

Helene-Lange-Schule.
1. Vyzeum, Sexda bis Unterſekunda;
2. dreijährige Frauenoberſchule;
3. einjährige Frauenſchule;
4. zweijahriger Lehrgang zur Ausbildung von Kindergärt

nerinnen und Hortnerinnen.
Jugendleiterinnenlehrgang.

6. Abiturientinnenlehrgang zur Ausbildung von Kinder
gärtnerinnen und Hortnerinnen;

7. hauswirtſchaftlichpflegeriſcher Lehrgang für Abiturien-
tinnen.

Vom 15. Januar bis 1. Februar werden Anmeldungen
entgegengenommen von

Studiendirektorin Dr. Mager, Rainſtraße 19,
Oberin Dorgathen, Burgſtraße 45.

Sprechſtunde: Montag bis Freitag 11 bis 12 Uhr.

Halle, im Janvar 1933. Der Magiſtrat.

Hutterin Halle (Rorden und Hſten)
die ſich einpfehlen.chre ſämtlichen Ortsſatzungen ver-W liht. Stücke dieſer Ortsſatzungen werden auf

inwohner der Ge
athaus (Zimmer Nr. 28) ab

Cornely.
74 regung ien t a7 (5) Uhr, im e nfentlichen a

Tagesordnung

e Mitteilungen.
Ledtrag zur Hu nung
Verpachtung eines
GartenpachtübertraguUebertrag r r fiaksmitteln.
Wahl eines Bürgerdeputierten.Freiwilliger Arbeitevienſt 2. Leſung.

Delitzſch, den 19. Januar 1933.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

rer

238) H. Scharruhn.
Am Schwarzen Brett: Nacheichung.
Delitzſch, den 19. Januar 1933.

Der Magiſtrat.
Rest. un kgerdar

chkeſtr. 34
Telephon 246 17

Jnh.: Herm. Anſpach

empfehlt 8
ſeine Lokalitäten.
Vereinszimmer frei

Jahreshau
Das Erſcheinen jedes Kameraden iſt
unbedingt Pflicht.

liefert
schnellstens
TRAVUER-
KLEIDPUNG

Auswahlsendun
sofort bel telefonischer oder
sohriftlicher Besteliung.
Trauerkleidung, Hüte, Schloler,
Ceiuerstoffe, Flore, Strümpfe,
Handschune in allen Preislagen.
Maß Kleidung in 24 Stunden.
Niedr. Preise. PUnktl. Lieferung.

n, reichhahtio

Bad Wittekind“. Wittetindſtraße 12
Bierhans Engelhardt, Bernburger Str. 24
„Hardenbergenaſino“,
Kondttorei e n e en 73

eca erſtr. 35Jede Zeile toſter monatlich Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezoger

S L
T

8 r 6. v e en o.15:. Frühko ungsloſerM ite) Ronigtberg 9.55: Was die Zeitung bringt.

Deutſche Romantik. (Schallplatten. 13.00:
Nachrichten, tter, Schnee und t. 13.16:ttenkonzert. 14.00: Funkbevatung. 1410:

unknachrichten. 14.30: Kinderſtunde. Spielen und
a 7 15.15: Blick in Jah er und Almangche.

Dr. Arno Schirokauer. 16.30: mm skonzert.

Das J ziger Sinfonieo HansHu rankfurt, lieſt aus r auf einer
engli Schulbank“. 18.30: e n et Ge

itsdeutſch. m zig. 18.50:Gegenwartslexi 9.00 dung sergebniſſe
der Phyſik und Technik 1982. f Sängewald,5 Witze d Ein luſtiges

00: Bunter Opernkong t.u a 2 ar unrerecieer Tel. Dazwiſchen
etwa 21.10: Nachr ten. 22.20: Nachrichten i

end des 94.00: Tanzmuſik Kapelle Wolf
or

Sonnabend: 6.15: Funkgymnaſtik 6.30: Wetter.
Anſchließend bis 8.00: Fr rt. 10 00: Nachrichten. 12.00: Wetter. S d: Unterhal
tu t. (Schallplatten.) Anſchließend: Wetter
12 itzeichen. 13.35: N ten. ehat m

rmanne t 10:
Haus n cke für Klae u en v e (I). Prof.e S

den Schleſier. 21.15:richten. t Anſchließend bis 030: n

Familien Nachrichten

Geſtorben: Halle Martha Schmidt. Merſe
burg: Hermann Trillhaaſe. Torgan:
Franke. Helfta Amalie Grimm. Zahres:
Wilhelm Havruiſch.
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